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Das Hefthenk an Sie Ruhrinöustriellen .
Betretenes Schweigen der Rechtspresse . — Kritik an der Berteidignngsschrist .

Es ist eine alte Wahrheit , daß man Bilanzen zwar fri -
steren . aber nicht auf die Dauer fälschen kann . Einmal kommt
die Fälschung doch heraus . Die Frisur , die die Ruhrbilanz in
der bekannten Entschädigungsdcnkschrift erhalten hat , ist jedoch
mehr als dürftig . Sie zerfiel am ersten Tage , als man sie
der Oeffentlichkeit präsentierte . Wenigstens soviel Mühe -

waltung hätte man von den Regicrungsfachleuten , die der

reichsten Industrie Deutschlands auf Kosten der Steuerzahler
. hündertmillionenbeträge zuwandten , erwarten dürfen , daß sie
eine ernsthafte Widerlegung der gegen sie gerichteten An -

griffe versucht hätten . Millionen von betrogenen Sparern
schreien nach ihrem Recht , Millionen der auf das Schwerste
geschädigten Opfer der Inflation sind entrüstet über die ge -
wältigen Aufwendungen , die man „ Schadenersatz " nannte ,
ohne auch nur die tatsächlich entstandenen Schäden ernsthaft
nachzuprüfen .

Die schwer industrielle Presse , die sonst so
skandallüstern ist , hat nach ihrer anfänglichen Befriedigung
über die Regierungsverteidigung die Sprache verloren . Sic
tut . als ob nichts geschehen wäre . Run . den betrogenen Nach -
läusern der Rechtsparteien werden über die Wirkungen des
Ruhrskandals noch die Augen aufgehen . Nur allzubald
werden sie erkennen , daß sie lediglich Stirnmoieh für die

industriellen und agrarischen Magnaten
waren , die nur aus die eigene Tasche bedacht sind .

Durch nichts zu rechtfertigen ist jedenfalls die Tatsache .
daß das Parlament bei der Ausschüttung der gewaltigen
Summen nicht gefragt worden ist . che die Enlschädigungs -
betrage feststanden . Im Ucberwachungsausjchuß
des Reichstags besteht das politische Instrument , dessen sich
die Regierung auch in der Zeit unmittelbar vor der letzten
Wahl hätte bedienen können , um sich wenigstens einigermaßen
durch eine parlamentarische Entscheidung zu decken . Das Mittel

wurde nicht versucht . Diese NichtachtungdcsParla -
m e n t s steht in der Finanzgeschichic moderner Staaten

einzig da !

Höchst überflüssig ist es , wenn ein Blatt darauf verweist ,
daß sich die Kritik der Rnhrentschädigung ja gegen das
KabinettMart richte . Denn was beweist eine solche Fest -
stellung ? Doch höchstens das . daß bereits im Kabinett Marx
die rechtsgerichteten Kreise stark genug waren .
um ihm ihre Politik aufzuzwingen . Jeder weiß , wie außer -
ordentlich schwierig die Stellung dieser Regierung hzirch die
damals schwebenden außenpolitischen Fragen geworden war ,
wie febr dieses Minderheitskabinett darauf sehen mußte , sich
eine Stimmen im Reichstag zu halten . Bei einer solchen

Stellung war es sicher nicht immer leicht , das Richtige zu

treffen . Zudem kann Marx höchstens für die Ausführung
einer Zusage verantwortlich gemacht werden , die bereits von

feinem Vorgänger S t r e s c m a n n gegeben worden war .

wobei die Durchführung der Ausgabe in den Händen des

Finanzministers und jetzigen Reichskanzlers Luther lag .

was für dessen politische Halwng und die Zusammensetzung
seines Kabinetts deullich genug spricht .

Die Rechtsparteien und ihre Steigbügelhalter trifft

die volle Verantwortung für den gewaltigen Raub am

2} 0 I f c _ darüber gibt es keine Täuschung . Mit ihnen wird

im Parlament abzurechnen sein .

vergebliche öemäntelung ,
Die ungeheuerliche Ungerechtigkeit , die bei der Ruhrcnt -

schädigung den kleineren Opfern der Besetzung zugefügt wurde ,

indem man die Schwerindustrie besonders begünstigte , wird

vom . . B e r l i n e r T a g e b l a t t " treffend gekennzeichnet .

. . Schon durch diese Einteilung hat sich , wenn man die Gesamt -

schaden betrachtet , eine bevorzugte Behandlung der Schwerindustrie

ergeben . . . . Die Denkschrift gibt das auch offen zu. . . . Das

Wesentliche ist . wann die Zahlungen erfolgt sind , und

Mit Rücksicht darauf , wann die Zahlungen an die kl ei -

vcren Gewerbetreibenden aus technischen Gründen

r >st später erfolgen konnten , hätte auch die Auszahlung an

b ' e Großen entsprechend zurückgehalten werde » müssen .
? ann hätte sich auch ganz von selb st die MvAllchkeit

ergeben , die gewaltige Summen umfassenden Entschodigungsab -
femmen erst dem Parlament wenigstens in den zuständigen

Ausschüssen des Reichstages zur Äontiollc vorzulegen . "
Die Regierungsdenkschrift tut sich viel darauf zugute , daß

das Reich angeblich durch die rasche Zahlung an die Schwer -
iudustrie große Summen erspart habe . Wir haben das

durch Berechnungen bereits widerlegt . M' t anderen
Gründen kommt das . . Berliner Tageblatt " zu dem gleichen
Schluß :

» Za Mrtlichkett hat die Regierung nichts erwirkt , was nicht
de » in der Bekanntmachung rotn Ist . Dezember 1924 tnedergelegu »

allgemeinen Entschädigungsnormen entsprach In dieser Bekannt - I

machung über Ruhrschäden war nämlich bestimmt , daß von den

festgesetzten Entschädigungen 5999 Reichsmark voll plus 73 Proz .
des Restes ausgezahlt werde » sollten . Die 5000 M. volle Ent¬

schädigung fallen bei den grossen Beträgen , un , die es sich beini

Riihrdergbau und bei den anderen Großindiistrien handelt , natür -

lich überhaupt nicht ins Gewicht . Weniger als die den all -

gemeinen Normen entsprechenden 7 5 Proz . hat
ober auch der Ruhrbcrgbau nicht erhalten . Im

Gegenteil wurde bei ihm in einer Reihe von Schodenskotegorien
über die 75 proz . hinausgegangen , nämlich in solchen Kategorien .
in denen zufolge früherer Zusagen der Regierung ein Anspruch auf

Erstattung in vollem Umfange in Aussicht gestellt worden war .

Daraus ergibt sich also , daß die Schwerindustrie zum Teil günstiger .
als es der Bekanntmachung vom 10. Dezember 1924 entsprochen

halte , bchandlt worden ist . Dafür hat sie denn auch frühere Be -

Zahlung bekommen als das Gros der gewöhnlichen Enlschädigungs -

berechtigten . "

Schließlich wird noch mit Recht daraus verwiesen , daß
auf die Entschädigungszahlungen Steuern angerechnet
worden sind , wobei sich die Frage auswirft , zu welchen Gold -
k u r s e n die Steuerrückstände verrechnet wurden .

Wo immer man die Denkschrift anfaßt , überoll kommt
man zu denl gleichen Ergebnis , es ist mehr verschwiegen
und bemäntelt als erklärt worden .

Noch einmal : üer Stinnes - Srief .
Die . . Zeit " findet für die sachlichen Einwendungen , die wir gegen

die Denkschrift machen miissten , selbstverständlich keinen Raum .
Denn der Bergbauliche Verein hat noch nicht gesprochen , und ein

selbständiges Umgehen mit dem Rechenstift kann man den Herren
Volkswirten der der Schwerindustrie freundlichen Presse natürlich

nicht zumuten . Dagegen behauptet sie, unsere Wiedergabe der

Aeußerung S t i n n e s' , Rhein und Ruhr mühten bei einer Ab -

lehnung der Micum - Entschädigung vom preußischen und vielleicht
deutschen Staatsverband abgeschrieben werden , sei eine F ä l -

s ch u n g. Wir möchten einmal den Bergarbeitervertreter sehen , der

so ein Wort mit der fü r Stinnes typischen Wendung der „ Ab -

schreibimg " in den Mund genommen hätte . Die Entschließung
der Bergarbeiter , die Stinnes allerdings in dieser seltsamen

Umschreibung inhaltlich wiedergeben will , und die am 29. Oktober
der Reichsregierung überreicht wurde , hat folgenden Wortlaut :

„ Lorsland und Bezirksleitung des Verbandes d c r
Bergarbeiter Deutschlands nahmen Stellung zu den
Fragen , die das Ruhrgcbiet betreffen und zu denen das Reichs -
kabinett nach uns gewordenen Mitteilungen heute Beschluß fassen
wird .

Ein Beschluß , die Sachleistungen für die Reparationen
Iii cht z u bezahlen , Hot nach einmütiger Auffassung der
Konferenz die endgültige Abschnürung des Rhein -
und Ruhrgebiets und die wahrscheinliche Errichtung eines
R h e i n - R u h r st a a t e s unter völliger fronzösiicher Oberhcrr -
schast zur Folge .

Dos arbeitende Bolk an Rhein und Ruhr , welches jahrelang
unerhörte Opier gebracht hat , wird es nicht verstehen , wenn
die Reichsrcgicrung nicht alle Mittel bis zum äußersten e r -
schöpfte , diese Abtrennung init ihren Folgen zu v e r -
hüte n. " *

In dem Begleitbrief wird überdies ausgeführt , daß „eine
andere Entscheidung , wie die von uns vorgeschlagene , zu
unbeschreiblichem Chaos ün Ruhrgebiet , zum Bürgerkrieg in

Deutichland führen müßte und zu neuen , Krieg mit Frank -
reich führen könnte , in dem Deutichland wiederum endgültig unter -

liegen mühte " .
Man erkennt deutlich : Die Vergarbeiier wolllen vor der un¬

geheuren Gefahr warnen , die die von dem damaligen Innenminister
Iarres unlerstühic versackungspolilik naiurnolwendig herbeiführen
mußte .

Was aber macht Hugo Stinnes daraus ? Aus der Warnung
wird in feinem Munde die nnverhülltc Drohung mit dein Ab -

falle » des Rhein - und Ruhrgcbictcs . Der Bries ist im übrigen von

einer derartige » Hinterhältigkeit , daß man sich ihn zur Charakteristik

schwerindustrieller Praktiken merken sollte . Zunächst legt Stinnes

den Bergarbeitern die Aeußerung in den Mund , daß Rhein
und Ruhr vom Staatsverband „ abgeschrieben " werden müssten .

Vorher hat er die Forderung nach Mehrarbeit um 1!-� Stunden

vertreten . Nachdem er die Not der Bergarbeiter für sich hat sprechen

lassen , erklärt Hugo Stinnes , der Bergbauliche Berein wolle von
einem gemeinsamen Schritt mit den Arbeitnehmern dei der

Regierung absehen , da in dieser hochpolitischen Frage die Re¬

gierung aus eigener Verantwortung und ohne einen so

ungeheuren Druck , wie ihn eine gemeinsame Vorstellung der ver -

einigten Arbeitgeber und Arbeitnehmer des Ruhrbergbau ? darstellen
würde , entscheiden müsse .

Einen moralischen Druck will also der Bergbauliche Berein

Vicht ausüben . 5m Höchsten Absatz aber schon heißt es :

„ Ich wiederhole die gestern mehrfach ausgesprochene
Bitte um eine klare eindeutige Entscheidung . Die
Bergarbeiter an Rhein und Ruhr und wir müssen wissen , o b
die Regierung alle Reparativ nslieserun gen ,
insbesondere die Kohlenlieferungen , ablehn i.
3m Falle der Ablehnung iritl selbstverständlich die Rolwendigkeil
ein — um die Bevölkerung an Rhein und Ruhr am Leben zu er -
halten — , sofortige weitergehende Verhandlungen mit de «
Franzosen und Belgiern anzuknüpfen . "

Also Stinnes wollte mit Franzosen und Belgiern sofort weiter

verhandeln . Die Bcrgarbeiteroerbände hingegen befürchteten „ dos
unbefchreiblichc Chaos " . Deutlich sieht man dln Unterschied
im Tonfall des Industriemagnaten und des Bergarbeiter -
Verbandes .

Daß sich nun die Wiedergabe des Stinnesschen Diktates als alles
andere darstellt wie als eine Fälschung , wird jeder zugeben müsse « .
Im übrigen muß doch eins bemerkt werden : Daß die M i c u m -
L a st e n und insbesondere die 5iohlenlieferungen vom Reiche z u

vergüten waren , wird ja von niemandem bestritte n.
Was aber bestritte » werden niuss , ist die Anmaßung der Regie¬
rung gegen den Willen des Volkes , uMer dem Borwand
der Entschädigung dem Ruhrbergbau Zuwendungen zu mache « .
die weit über den entstandenen Schaden h i n a u s g eh e « .
Wen » sich die schwerindustrielle Presse nachher an derartige Einzel -
heiicn seftklanimert , sp . tut sie nur dasselbe , was die Regierung mit
ihrer ganzen Denkichrist versucht hatx . sic . letzt Ausflüchte und Ver -
legenheitsgestammel an Stelle der . von ihr gefordexten sachlich «»
Auskünfte .

' '
, .

' '

Schreiende Ungerechtigkeit .
Ruhrgelder , Steuersabotage und Ausgctviescnensürsorge .

Aus den , besetzten Gebiet wird uns geschrieben :
Die ohne Bewilligung des Reichstages unter der Hand er -

folgte Hergäbe einer Summe von mehreren hundert Millionen
Reichsmark an die Großindustrie des alt - und »eubejetzten Gebietes
muß gerade im besetzten Gebiet bei ollen rechtlich denkenden
Menschen einen - Schrei der Entrüstung auslösen . Insbesondere
die Kreise , welche mit den sonstigen Methoden und Gepsiageuheüen
der Finanzministerien vertraut sind , enipsinden diese nicht ord -

nungsmäßig genehmigte Zahlung als einen neuen Beweis für die

beherrschende Stellung des Großkapitals über die Regierung . Der
Hinweis auf die Sonderbelastung diente der Großindustrie dazu ,
sich steuerliche Vergünstigungen der verschiedensten Art zu ver

schaffen .
Wir empfehlen daher de » sozioldemokrotischen Fraktionen

des Reichstages und des Landtages , von den Regierungen fol -
genden Nachweis unverzüglich zu verlangen :

1. In welchem Umfange sich die Großindustrie des alt - und

ncubesetzten Gebietes den Sieucrocrpslichlungen noch lliiistejlung
auf Goldtteucr dadurch entzogen hat , daß sie unter Hinweis aus
die mangelnde Zulassung der Gesetze durch die Rhcinlandkommissio «
die Rechiswlrksamkeil derselben bestritt und die Leistung an Reich .
Länder und Gemeinden verweigerte .

2. Ob, nachdem das preußische Oberocrwoltungsgericht in einer
bemerkenswerten Entscheidung diese Rechtsaufsosiung dei- Steuer -

Pflichtigen als abwegig gekennzeichnet hat , Veranlassung gcnammen
werdei , wird , den Unterschied zwischen den geleisteten Zahlungen
und den gesetzlich geregelten Struerverpslichtnngen sofort nachzu¬
fordern .

3. Ob und in welchem Umsongc de » grossindustriellen Be¬
trieben des alt - und »eubesetzten Gebietes ans irgendwelchen
Gründen Sleuervergünstigungen z » »eil geworden sind , insbe -
sondere bei welchen Werken eine geringere Steuerverpslichtung
festgesetzt wurde als sie den Bestimmungen der tzz 5 Abs . 1 und 3
sowie 12 der II . Stenernotverordnung gemäss betragen hätte .

Eine wahrheitsgemäße Darstellung wird überraschende
Tatsachen zu tage fördern und de » Beweis erbringen , in welcher
llrupellosen Weise das deutsche Großkapital alle mir erdenkbaren
Mittel anwendet , um sich steuerlichen Verpflichtungen zu eniziehen .
Da aber angenommen werden muß , daß das Rcichsfinnnzministe -
rium seine Anweisungen an die Landessinanzömter und Finanz¬
ämter nur deswegen herausgab , weil eine Erleichterung wegen der
Micumlosten geboten sei , so ist es selbstverständlich , daß der Reichs -

ckag dafür zu sorgen hat , daß diese Vergünstigungen nicht nur ein -

wandfrei an Hand der amtlichen Akten sestgestellf , senden , auch
die unterbliebenen Zahlungen sofort nachge -

leistet werden .

Zu diesen generösen Methoden des Reichsstnonzministeriums
im Gegensatz aber stehen die Kleinlichkeit und Engherzig -
k e i t der Behandlung derjenigen Bevölkerungskreise , die in Zu -

sammenhang mit dem Ruhrabenteuer Ertstenz und Gesundheit viel -

fältig einzusetzen verpflichtet waren und denen von fetten der

Reichstegiening in mannigfachen programmatischen Kundgebungen
volle Schadwshalrung zugesichert worden ist . Diese Engherzig «
feit zeiet {ich auf das deutlichste bd d » zahlxttche » P- rstm « .



jie seinerzeit aus dem besetzten Gebiet ausgewiesen wurden .

Sie wurden nicht nur bei der Eisenbohnverwallung — die ja kein

Reichshoheitsunternehmen mehr ist — in erheblichem Um «

fange abgebaut oder mit kurzer Kündigungsfrist aus dem Ar -

b' ettsverhältnis entlassen , sondern erfahren auch sonst fast tag -
lich , wie wenig Fürsorge ihnen zuteil wird . Ganz

unzulängliche Beträge sind zur Wohnungsbeschaf -
f u n g zur Verfügung gestellt worden , alle weitergehenden Anträge
der Kommunen , in die Ausgewiesene zurückströmten , wurden unter

Hinweis auf die schlechte Finanzlage des Reiches abgelehnt und in
der Hauptsache nur Baracken zur Verfügung gestellt , die den Aus -

gewiesenen als «in Hohn erscheinen , wenn sie an die gemachten
Versprechungen denken . Di « direkte F ü r s o r g « ist in oft

kläglicher Weise auf bureaukratische Behandlung der einzelnen
«Fälle " abgestellt und die Akten des Fürsorgeamtes für Beamte
aus den Grenzgebieten können von dem Mißmut , der aufge -
speicherten Erbitterung und der Empörung vieler

Ausgewieseuer zeugen . Fast jeder Ausgewiesene , sei es , daß
er Bereits in die Heimat zurückgekehrt ist , sei es , daß er noch

wegen des Mangels einer Wohnung an der Heimkehr der Familie

gehindert ist , kann ein Lied von dieser . Fürsorge " singen . Ist doch
eben erst ein neuer Erlaß des preußischen Finanzministers be -
kannt geworden , wonach mit Rücksicht auf die Staatsfinanzen ab
IZ. Lanuar big Zahlung der Beihilfen an die Personen

eingestellt wird , die im besetzten Gebiet wieder in ihrem Amt

tätig sind , deren Familien aber noch wegen des Wohnungsmangels
im unbesetzten Deutschland an ihrem Zufluchtsort leben müssen .
Dies « Maßregel trifft Beamte mit Neinem Einkommen besonders
hart und ist ohne jede innere Berechtigung getroffen , aber wo es

sich nur um die miser , plebs handelt , oertragen die Staats -

finanzen keine Belastung , denn dann würden vielleicht die

großen Almosenempfänger nicht ganz so gut abschneidcn�

die fiuslanüspresse über öea NuhrskanSal .
Genf , 17. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die gesamte

Schweizer Presse kritisiert die Denkschrift der deutschen Regie -
rung über die RuhmrtfchäWgungcn , die sie als Skandal und Raub
am Polte bezeichnet . Die . ReueZürcherZektung " ichreibt ,
es ' wäre ein unerhörtes Unrecht , dem deutschen Volke zuzumuten ,
neben den direkten Lasten der Ruhrbesetzung noch die Bürde un -
kontrollierbarer Riesenentschädigungen für schwerkonirollierbare
. Opfer " einer kleinen Schicht der Ruhrbevölkerung aus sich zu nehmen . '

Pflicht des deutschen Parlaments und der Regierung sei es , in aller
Oeffentlichkeit «ine Abrechnung über dieses beschämende Kapitel
aus der Ruhrkampf - Finonzierung vorzulegen . Das gleiche Recht
aller deutschen Staatsbürger vor dem Fiskus sei
wiederherzustellen . Wenn es nicht gelänge , dte Ausmünzung
der Ruhrbefetzung durch eine kleine Kapitalistengruppe zu verhindern ,
bleibe das Ruhrgebiet noch lange und nicht nur wegen der französi -
schen Besatzung eine eiternde Wunde am deutschen Vvlkskörper .

Paris , 17. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Pariser Presse
hat bisher nur kurze - Auszüge aus der von der deutschen Regierung
veröffentlichten Denkschrift über die Millionenspende an die Ruhr -
industrie gebracht . In den Besprechungen der Denkschrift kommt
jedoch das Erstaunen darüber zum Ausdruck , daß iv der deutschen
öffentlichen Meinung die Entrüstung über diesen Finanz -
s k a n d a l bisher nicht schärfere Formen angenomnwn hat . Das
wird zu einem Teile darauf zurückgeführt , daß das deutsche Bofk
durch die zahllosen Enthüllungen der letzten Wochen abgestumpft ist .
Verschiedentlich wird auch die Auffassung laut , daß die Rechts -
presse in Deutschland in her politischen Ausbeutung der verschiede -
pen F i N a n z i k a n d a l e g. e f ch i ik r e r u n d vor allem s t r u p e k-
l o s e r ist als die ' Organe der Linken . Wenn auch die StAlun ' p ' des
Kabinetts Luther schwer erschüttert sei , meint die . Information " , ' so
lasse sich unter diesen Umständen doch noch keineswegs voraussagen ,
od es darüber stürzen werde , wie dies in jedem anderen Lande mit
einer st» schwer kompromittierten Regierung der Fall sein würde .

feilte Marx ' Regierungserklärung .
DaS neue Minist erium .

Im Preußischen Landtag wird der frühere Reichskanzler ,
der Führer der Zentrumspartei , Dr . Marx , heute sein
Kabinett mit einer Regierungserklärung vorstellen . Die Än -
nähme der Wahl zum Ministerpräsidenten durch Dr . Marx

stellt die Rechtsparteien vor eine ihnen zweifellos unange -
nehme Situation . Zwar verbreitet eine Korrespondenz die

Nachricht , daß ,ch ie Oppositionsparteien " die Bildung der

Regierung durch Dr . Marx als eine „ Provokation " emp -
finden müßten und ihren Sturz mit allen verfassungsmäßigen
Mitteln betreiben würden . Sollte diese Korrespondenznachricht
sozusagen oppositionellen Charakter tragen , so müßte man

fragen wer „ d i e Ovpositionsparteien " sind : Rechtsparteien
und Kommunisten oder nur die Rechtsparteien ? Jedenfalls
werden sich die Rechtsparteien darüber im klaren sein , daß
ihre Versuche , wie sie auch ausgehen mögen , zu keinem

Ziele führen können . Mit einem gegen den Minister
des Innern S e v e r i n g eingebrachten Mißtrauensantrag
werden sie keinen Erfolg haben . Das Ministenum wird

sich mit Severins solidarisch erklären und sein
Rücktritt wird nur die wiedererfolgte Neuwahl von Marx
zum Ministerpräsidenten zur Folge haben . Die Krisemacher
werden ihr Ziel nicht erreichen .

«
Di « preußische Regierung setzt sich aus folgenden Persönlich -

keilen zusammen : Marx ( Z. ) , Ministerpräsistdent . Severing
( Soz . ) , Innenminister . Dr . Höpker - Aschoff ( Dem. ) , Handels -

minister . Dr . Steiger ( Z. ) . Landwirtschaftsminister , Dr . Becker

( Dem. ) , Kultusminister , Am Zehnhoff ( Z. ) , Iustizminister .
H t r t s i e f e r ( Z. ) . Wohlfahrtsminister .

Der Genosse Otto Braun wird sich am Mittwoch von den Be -
amten seines Ministeriums oerabschieden und den neuen Minister -
Präsidenten vorstellen . Das gleich « gilt für den bisherigen Handels -
minister Genossen Siering .

öefcbluß ües Parteiausschusses .
Der Parteiausschuß befaßte sich am Dienstag mit

der all�smetnen politischen Lage . Er nahm zum Schluß
seiner Beratungen einmüfig folgenden Beschluß an :

„ Der Parteiausschuß gibt nach eingehender Der -

Handlung seiner Ueberzeugung Ausdruck , daß der von der

Partei eingesetzte Prüfungsausschuß seine verantwor -

tungsvolle Tätigkeit in richtiger und geeigneter Weife aus -

geübt hat und vertraut darauf , daß der Ausschuß auch ferner -
hin die erhobenen Vorwürfe gegen einzelne Parteigenossen
prüfen und daraus gegebenenfalls alle erforderlichen Konse -
quenzen rücksichtslos ziehen wird .

Der Parteiausschuß warnt zugleich die Partei »
genossen dringend , sich durch den systematischen Der -

leumdungsfeldzüg , den gerade die erbittertsten
Feinde der Arbeiterklasse gegen die Arbeiterbewegung in -
szeniert haben , verwirren zu lassen und so das Spiel der
Reaktion zu erleichtern . " _

Lange - �egermann tritt aus .

Er behält sei « Mandat , verlätzt aber das Zeittrum .
Die Zentrums - Fraktion des Reichstag » vetöffenllicht

folgend « Erklärung :
Nachdem der früher « Rejchetagsabgezrdnete Dr . Höfl « « uf

Ersuchen des Vorstande « der Fraktion de « Zentrums s »in M a n -
bat niedergelegt hatte , richtete der Vprstgende der Fraktion
auf Grund - Blsschlüsfts des Vorstandes am 3. Feinuar ' an den Reichs -
tagsobgeordneten Herrn L ckn g e - H e gcr ,n a n n das folgende
Schreiben : — '

". .. -

„ Der '
Rekchstagsabgeordnete Dr . Höste hat in Perfüg der

Entwicklung der Umerjuchung in der Barmat - Angelegenhett sein
Mandat niedergelegt , um der im Gange befindlichen Ilmenüchung
freien Lauf zu lassen und der Fraktion volle Handlungsfreiheit zu
geben . Der Lorsland der Fraktion ist der Meinung , daß auch
Sie aus denselben Erwägungen heraus Ihr Mandat nie -
derlegen müssen . Sie werden hierdurch ersucht , diesen
Schritt sofort zu tun und mir entsprechende Mitteilung zugehen
zu lassen . "

Herr Lange - Hegermann erbat auf diesen Brief hin Ausstand
für seine Erklärung bi » zum 14 . Februar . Unter dem 16. Fe¬

bruar richtet « er ein Schreiben an den Dorfitzenden der Fraktion , in
dem er zur Sache folgendes mitteilte :

„ Ich kann den Gründen , welche Sie schriftlich ansühren und
die mich zur Mandatniederlcgung führen müssen , nicht Folge
geben . Ich habe mich nach reijlicher Ueberlegung entschlossen ,
ioweit es an mir liegt , alles zu verhindern , daß durch meine

Person der Partei Schaden zugefügt wird . Ich trete deshalb hier¬
mit aus der Deutschen Zenkrumspartel als Mliglied und somit
auch aus der Fraktion der Zenlrumspartel des Deutschen Reichs -
tags aus . Den Entschluß wegen Niederlegun� meines Mandats
werde ich in dem Augenblick fassen , wo der Fragenkomplex , so-
weit er meine Person angeht , geklärt erscheint . "

Der Vorstand der Fraktion halt an seiner Auffassung fest , daß
au » den in feinem angeführten Schreiben vom 3. Februar darge -
legten Gründen der Verzicht aus das Mandat durch den

Abg . Lange - Hegermann geboten war . Nach der Erliäruirg des

Abg . Lange - Hegermann ist er indes nicht mehr in der Lage , namens
der Fraktion , der der Abg . Lange - Hegermann nicht mehr angehört ,
etwas Wefteres zu veranlassen .

Thüringisthe Gemeinüewahlen .
Scharfer Wahlkampf .

Weimar , 17. Februar . ( Eigener Trahlbeiicbi . ) Der Dabl -

lampf zu den Krei « - und Gemeinderatswahlen wird

namentlich in den Städten O st thüringenS , wo sofioldemokratt ' we

Mehrheiten bestehen , mit ziemlicher Schärfe durchgcführt . In
Gera haben die bürgerlichen Paririen Listenverbindung verein -

bart , um die Linksmehrheit zu brechen . Dagegen haben die Rom -

m u n « st e n das Angebot der Sozialdemokratie auf Listenverbindung

abgelehnt . Im Rrelfe Altenburg und nomelittich rn M e u ' e l -

w i tz . wo die Sozialdemokraten 17, die Bürgerlichen einen , die

Demokraten fünf und die Koiiimumsten vier Sitze besaßen , sind

die AuSfickten für die sozialdemokratische Partei gut . Auch > m

Westen Thüringens wird . mit einer Zunahme der sozial -

demokralifchen Stimmen gerechnet .

Die Stoatsbaakaffäre .
Weimar , 17. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Unter -

suchungsausfuchß gegen den Finanzminister o. Klüchtzner in

der Angelegenheit L o e b trat am Dienstag nach längerer Paufs

wieder zusammen , um zunächst die stenographisch festgehaltenen

Aussagen Loebs verlesen zu lassen und die Vereidigung Loebs

vorzunehmen . Loeb gab eine Erklärung dahingehend ab . daß er ,

solange seine Akten durch die Staatsanwaltschaft beschlagnahmt seien ,

sich nicht auf einzelne Daten festlegen könne . Er habe kein «

Lust , sich in Thüringen erneut «inen Strick drehen zu lassen . Der

Vorsitzende des Ausschusses , Abg . o. . Thümmel , entgegnete , daß er

davon Abstand nehmen müsse , Loeb weitere Akten zugäng -

lich zu machen , weil die ganze Angelegenheit bereits vom Unter -

suchuvgsrichter bearbeitet würde . Durch «ine Herausgabe von

Schriftstücken und Akren würde die Arbeit des Untersuchungsrichters

gestört werden . Dieser Auffassung trat der Abg . Krüger mit dem

Hinweis entgegen , daß der vom Landtag eingesetzte Umersuchungs -

ausschuß über den Gerichten stehe und ein Abbruch der Lerhand «
lungen durchaus nicht in Frage komme . Es wurde nun zur B« r -

lesung des Protokolls geschritten , das man in 1 ) 4 Tagen zu be¬

wältigen hofft . _

Landbuad und Ruhropser . Inkolge eineS� bedauerlichen techni «
schen Versehens ist in unserem Bericht über die LandbUndiagiintz
die Feststellung , daß man dort neben langem Gejanimere über das

Schicksal der . Fülstei , Häuser auch mir einigen Wonen der Stuhr -
opfet gedacht hat , utnerbltebrn . Di « Folgerungen , die die

. Demsche Tageszeitung " daran knüpft , sind deshalb abwegig .

Mnisierialdireklar a D. Kautz wurde gegen Hinterlegurg einer

Sicherheitsleistung von öllvOOM . aus der UntersuckuneShaft er > l -

lassen . Dr . Kautz war vor sieben Wochen im Verfolg de « Er »

mittlungSverfahrenS gegen Barmat unter dem Verdacht des vn »
suchten BelrugeS und der Bestechung verhaftet worden .

Asqolkh nahm zum ersten Male mit dem gewöhnlichen Zeremoniell
und bei einem vollbesetzten Hause an den Sitzungen de ? Oberhauses
als Lord Oxford and A s q u i t h teil .

Julius tzirsihberg .
Prof . Julius Hirschberg , der Altmeister der deutschen Augenhell -

kirnbe und einer der berühmtesten Augenärzte unserer Zett , ist gestern
im Alter von 81 Jahren gestorben . Hirschberg , der in Potsdam

geboren war , bezog nach ferner Gymnasialzell 1862 die Universität
Berlin , um unter Vrrchow , du Bois - Reymond und Traube Medizin
zu studieren . Im Jahre 1866 promovierte er , war dam » bis 1868

Assistent bei dem großen Augenheilkundigen von Graes « und ließ
sich 187k > an der Berliner Universität als Privatdozent nieder . 1873
wurde er Außerordentlicher Professor , 1900 Ordentlicher Honorar¬
professor

Die wissenschaftliche Well verdankt Hlrschberg zahlreiche wichtige
augenärzlliche Arbeiten . Berühmt und auf der ganzen Well bekannt
wurde sein Rom « dadurch , daß er de » Elektromagneten den
Zwecken der Augenheilkunde nutzbar machte . Während in früheren
Zellen Metallsplillerverletzungen der Augäpfel , namentlich Stahl -
splllteroerletzungen , eine sehr schlechte Heilungsaussicht boten , gelang
es Hirfchberg , durch die besonders sinnreiche Konstruktion seines
Apparate » Metallfplllter , deren Entfernung auf operativem Weg «
nicht möglich ist , mit Hilfe seines Elektromagneten selbst aus dem
Inneren des Auges hervorzuholen und auf diese Weise zahlreichen
Menschen , die früher erblindeten , das Augenlicht zu retten . So ist
Professor Hirschberg vielen zum Wohltäter geworden . Seine Er -
findung ist auch eine Großtat auf dem Gebiet « der Gewerbemedizin .
Sie hat naturgemäß besondere Bedeutung für die in der Metall -
industrie tätige Arbellerschaft .

Daneben beschäftigten ihn physitallsche und mathematische
Studien , die er auch praktisch im Laboratorium von Helmholtz an -
wandte . Ihre Frucht war die im Jahre 1874 erschienene Schrift
„ Mathematische Grundlagen der medizinischen Statistik " . Hirfchberg
war der Begründer des „ Zentralblatts für Augenheilkunde " , das er
lange Zell redigierte und zu großer Blüte gebracht hat . Die Resullat «
seiner medizinischen Forschungen hat er in dem Lehrbuch „ Einführung
in die Augenheilkunde " zusammengetragen .

Dieser staunenswert vielsellige Gelehrt « hat sich auch zuweilen
auf das philosophische Gebiet begeben . Er schrieb Studien zu Homer
und ein Wörterbuch zu Aristoteles . Seine außerordentttchen Sprach -
kemitmsse ermöglichten ihm die Verfassung historisch ärztlicher
Schriften : „Geschichte der Augenheilkunde im Mittelaller und im

Beginn der Neuzell " , die „ Augenheilkunde des Aetius " und zu -

lammen mit Lippert und Mittwoch „ Die arabischen Augenheilärztc " .
Auch als Reiseschriststeller hat sich Hirschberg einen Namen gemacht .

I » seineu Büchern „ Aegypten " . „ Tunis " „ Um die Erde " erzählt er

von seinen ausgedehnten Reisen . Er war im übrigen ein Freund

llasstscher Bildung und gehörte dem Borstand der Bereinigung der

Freunde des humanistischen Gymnasiums an .

vor anderthalb Iahren erregt « es nicht geringes Aufsehen , als

der hochbetagte Julius Hirschberg in einer Sitzung der Berliner Me -

dizinischen Gesellschaft in formvollendeter srueier Rede au » dem Steg -
reif über die Stellung des Hippokrate » zu Konstitutionsproblemen
sprach und mll einem fabelhaften Erinnerungsvermögen zahlreiche
ausführliche Darlegungen aus der griechischen Llleratur lückenlos

zitierte , ohne auch nur ein Wort auf einem Zettel vermerkt zu haben .
Dem nun Dahingeschiedenen war ein sellenes Glück beschieden :

bis in das höchste Aller verfügte er über eine groß « Frische und Be -

weglichkeit des Geistes , lim so schmerzlicher ist jetzt sein Heimgang .

Gerharl Hauptmann » „ ündipohdi " errang bei seiner gestrigen
Erstaufführung im Lessingt Dealer nur «inen Achtungserfolg ,
der wohl mehr dem früheren vchafsen des Dichters als der vor -
liegende » Dichtung gau . „ Indipohdi " , abgeklärtes Werk eines
Fertigen in feierlichen Jamben , oerlegt die antike Weihe des Holder -
linschen „ Cmpedoklcs " in abenteuerlich exotische Ferne . Eine kleine
Panik , entstanden durch oerdächttgen Brandgeruch , belebte das sonst
nicht sonderlich angeregte Publikum . Dgr .

Es gibt wieder Redoulev bei Kroll ! Die Zellen ändern sich .
Unseren Großeltern machte es om « besondere Freude , zu Kroll zu
gehen . Das war für sie immer «in reiner Festtag . Heute ist Kroll
zwar „ neu renoviert " , wie der Berliner sagt , und hat von dem
Architekten Oskar Kaufmann , dem Erbauer des Bolls theo rers
am Bülowplatz , einen Zuschauerraum erhalten , der an festlicher Wir -
kung unter den modernen Theaterräumen Berlins seinesgleichen sucht ,
aber — der Berliner von heut « scheint den Weg zu Kroll etwa »
zu well zu finden . Run will man in dieser Döpendanc « der Staats -
oper den durchaus wbens - und anerkennenswerten versuch wagen ,
von Zeft zu Zeit die Theaterräumtichke ' ten in einen großen Festraum
zu verwandeln , in dem Künstlerfeste besonderer Art staltfinden sollen .
Feste , die einer erhöhten , aber geschmackvoll sich äußernden Lebens -
freud « dienen sollen . Bereits dar man Bühne und Zuschauerraum
überbrückt , und es kann m wenigen Stunden das heutige Zuschauer -
portell unter Hinzunahm « des Bübnenraumes in «in Tanzparkett
umgewandelt werden . Bon diesem Parkett werden drei Freitreppen
zu dem ersten Rang emporführen . Di « Foyers , heut « von etwas
kühler Wirkung , will man durch farbig « Lichter und Betränzunge «

ßeichfalls
dem Hauptfeftramn angliedern . Berells am 26. Februar

ll in diesem neugeichafsenen Rahmen die „ Krollredouie 1926 *
stattfinden und damit «ine großstädtische Beranstaltung wieber auf¬
genommen werden , die über 40 Jahre geruht hat . Man darf diesen

. zweifellos wohlerwogenen Plänen nicht nur mit Spannung , sondern
mit guten Wünschen entgegensehen .

Fahrende Eisenbahnerschuleu auf der Reichsbahn . Di « hohen
Anforderungen , die der Krieg und die Nachkriegszell an die deutschen
Eisenbahnen gestellt haben , machten ganz besondere Anstrengungen
zum Wiederaufbau dieses Verkehrsmittels nötig . Die Reichsbahn
läßt jetzt durch besondere Schulen und Dortrüge ihre Eisenbahner
tur die besonderen Aufgaben des Dienstes ausbilden . Um auch
kleineren Dienstellen in einfacher Weise diese Beranstaltungen zu -
gänglich zu machen , wurde kürzlich eine Reihe ausrangierter Trieb -
wagen zu fahrenden Schulsälen umgebaut . In chnen sind ein Lehr -
saal mit 36 Plätzen und ein Lehrmittelraum angeordnet . Projekttons -
apparat . Meßinstrumente , Morse - , Telephon - , Fernschreibe , und

Funkapparat « sdrd vorhanden , so daß die Eisenbahner in all « Zweige
des neuzeitlichen Fahr - und Meldedienstes eingeführt werden können
Di « Wagen laufen in bestimmten Kursen zwischen einer Reihe von
Orten regelmäßig um . so daß jetzt auch für abgelegener « Ort « die
Möglichkell besteht , die Eisenbahner zu Vortrags - und Uebungskurfen
zu vereinigen .

Wik 200 wellen über den Ozeanl Der Funkverkehr hat dos
Bestreben , mll immer größeren Energien und immer größeren
Wellenlängen zu arbellen . Die größten Wellenlängen , die bisher
verwendet worden sind , werden im Verkehr zwischen Europa und
Amerika gebraucht . Sie betragen 18 Kilometer . Da die Entfernung
zwischen Europa und Amerika je noch der Lage der Funkstationen
3000 bis 4000 Kilometer beträgt , kommt man mll 200 Wellen über
den Atlantischen Ozean . Man erstrebt jedoch noch größere Wellen -
längen . Während die in Nauen aufgewendete Energie 4M Kilowatt
beträgt , wird die neu « Funkstation in Bayern , Herzogstand .
lOOO Kilowatt verwenden . Die Wellenlänge wird sich dement -
sprechend steigern .

Die bayerische Zugspihebahn . Das seit langen Monaten
schwebende Projekt der Erbauung einer bayerischen Bahn aus die

Zugspitze ist in ein entscheidende - Stadium gerückt . Die bayerische
Stoatsregieruna hat dem Projekt einer Standbahn auf den Ost¬
gipfel der Zugspitze nach den Plänen des Ingenieurs Cathrein die

Konzession erteilt . Die Bahn fährt noch diesem Projett unmittelbar
vom Bahnhof Garmisch - Partenkirchen zum Eibsee , von dort durch
einen über 2 Kilometer langen Tunnel zum Pratt und von da wieder

durch einen Tunnel auf den Ostgipfel der Zugspitze . Vom Eibse «
wird die Bahn als Zahnradbahn gebaut , die hinsichtlich der Be »

förderung großer Massen von Ausflüglcrn und hinsichtlich der Be -

ttiebestcherhcll den größten und modernsten Anforderungen gc -
nügen wird .

Eine Willlo « für die LerNrer Sfaafioptr . In dem neuen Etat de ,
preußischen Mimslerium » iflt Kunst . W flen ' chast und Velltbildung ist eine
Million Goldmart eingesetzt zum Zweck einer Erweilerung de , Biibnen -
bause , der Berliner - taalSoper , Für Bau - u » iührmig - n an den übrigen
Staatstheatern sind ZOO000 Mark angefordert .

dninnaHoarler StSdleb - ukongreß w New gart Tie international «
Städtebau , und Gartenstadl - Bei einigung , Sitz London , »eruHlaliet vom
20. bi « 25. April eine Konserrnz in New Hort . Di - Hanpwerbondwng « .
puntte werden lein : Städtebauliche Dezentralisalion in grögnen Ked- eten :
x- auptverkebrSadern : vorbereitende Planung von Baugeländen ; Änlteilunat -
Pläne : Userstrasien und Ufergelöndr . Tie maßgebenden amerikaniich ' en
technischen Verbände werden gleichzrltlg mit de - Konferenz ihre Iobre «.
vertamjnlung abba ten ; zu der zur leiben Zeit stoufindenden Internaiionalen
Archsteitur - AuSstellung iu New Jork sind auch die deutschen Architetten

eingeladen .
Ein « schwedisch « pralessor la Darpot . Die ichwedilche Regierung bat

im Reichstag « einen «Seictzentwurf eingebracht , nach welchem Schweden iür
die Einrichtung einer schwedischen Professur in Dorpat 7500 Kronen be»
willigen soll .

Shaw leenl lang » . Sbaw , der soeben von einem Ferienauientbast
aus Madeira zurückgekebrt ist . erklär » sich von seinem Ausenthalt für sebr
befriedigt und ist stolz darauf , den Tango gelernt zu babern Aber auch

( onst war er nicht müßig . Cr bat während der Ferien mehr geichrieden .
at « jemel « sonst aus einer seiner Reisen , und ew Stück vollendet , da ,
demnächst erscheine » wird .



DeutMnatwnale unter sich.
Warnung vor den Wahlen — aber erfolglos !

Die Deutschnationalen wissen zu schreien .
wenn ihnen etwas des Schreiens wert erscheint . Beweis : die

Ebert - Hetze und die B a r m a t - H e tz e, die in Wirklichkeit
ein Feldzug gegen die Sozialdemokratie ist !

Die Deutschnationalen wissen aber auch zu
schweigen , wenn es ihnen in den Kram paßt . Beweis :
ihr Verstummen angesichts der DoluMente des gekauften
Zeugen Kreil und angesichts des Skandals der Ruhr -
Milliarden !

Die Deutschnationalen wissen sogar zu schweigen .
wenn sie von chren Parteigenossen vor ihren Parteigenossen
gewarnt werden . Beweis : der nachfolgend « Brief , der

uns von vertrauenswerter Seite auf den Redaktionstisch ge -
legt wird und der wert ist , aus dem Dunkel des Lindeiner -

Archivs an die Oeffentlichkeit gezogen zu werden . Der Brief
hat diesen Wortlaut :

verkraulichk S. November 1924 .

An die Hauptgeschäftsstelle der Deutschnationalen Dolkspartei
Berlin .

Wie Ihnen bekannt sein dürfte , bestehen seit Jahren ernste
Differenzen zwischen dem Abgeordneten G e i s l e r und dem Deutsch -
nationalen Handlungsgehilfenoerband , als dessen Wortführer ich in

diesem Falle aufgetreten bin .
Vor etwa 2ü Jahren hat Herr Geisler mich verNagt . Am

16. Oktober d. I . fand der erste Termin statt , an dem wirklich ver -

handelt wurde . Die Verhandlungen wurden dann vertagt . Auf
dem nächstenTermin . der wohl leider erst n a ch d e m 7. D e »

zember stattfinden wird , sollen dann die Zeugen vernommen
werden . �

Obwohl es üblich ist , daß in Prozessen die Parteien schweigen .
nachdem die mündlichen Verhandlungen begonnen haben , verösfent -
licht Herr Geisler über die Verhandlungen vom 16. Oktober einen

Bericht , der , wie alles , was Herr Geisler schreibt , mit der Wahrheit
nur mit Mühe in Einklang zu bringen ist . Auch die Deutsch »
nationale Korrespondenz gibt sich dazu her , einen ein -

seitig Geislerschen Bericht zu bringen .

Dagegen protestiere Ich.

Ich gehöre der völkischen B e w e gu n g seit 34 Jahren und
der Deutschnationalen Volksparlei seit ihrer Gründung an . Ich bin

nicht erst nachträglich untergekrochen , wie Herr Geisler . nachdem er

anderweitig kein Unterkommen mehr finden konnte . Ich habe mich
auch nicht damit begnügt , Mitglied zu fein. In Hamburg und - Berge -
darf habe ich für die Partei gearbeitet und ich habe mehrfach Flug -
b l ä t t « r für die Deutfchncitionale Schriftenvertriebsstelle gefchrie -
den , z. V. die „ B riefe an selbstdenkende Arbeiter� .

Soll ich nun angesichts Ihrer Parteinahme für Geisler ö f f « n t -
l i ch gegen die von G e i s l e r und von der Deutschnationalen Partei -
korrespondenz veröffentlichten Aufsätze Stellung nehmen ' ) . Es wäre
das ungemein leicht , würde aber die Sache unserer Partei gerade
seht vor den Wahlen schwer schädigen . Folglich werde ich schweigen .
Wer Ihnen möchte ich einiges mitteilen , damit Sie mir später .
wenn der Skandal - jommt . kein « Porwürfe mache » können .

Dxp . beyorstehgiide - Prozeß wird , vermutlich .�zu. einer -
v �

oölligea Sytlaroung Geisler »
führeni

" "
.

'
. . •

Zeugest werden u. a. . beweisen : ...
1. daß Geisler feit Jahren nitt falsche » Zahlen ar¬

beilet :
2. daß er den Vorwurf , er Hab « gelogen , und betrogen , eulgegeu -

nehmen mußte und enlgegen genommen hat ;
daß er einen Briet , sagen wir einmal , „korrigiert ' hat :
daß er selbst die Mitglieder finner Verbände hinter » Licht führt :
daß er sich bei semein Kampf — gleichgültig gegen wen —
Mittel bedient . , d i « kauincin zroeiter Abg « >
o r d n « t e r irgendeiner Pap t « i anwenden würde .

Ich mache Tie bei der Gelegenheit aus die kürzlich erschienene
Schrift des völkischen Wgeordneten Eh . watal : „ Das Wesen
der völkischen Kampfgewerkschaften ' aufmerksam . In dieser Schrift
sagt der Verfasser auf Seite 13 :

... . . Die ganze Bewegung charakierifiert sich am besten . in
ihrem Führer : „ Sage mir , wen Du als Deinen Führer anerkennst ,
und sch jage Dir . wer Du bist . " Der Führer dieser Bewegung ist
der bekannte deutschnational « Abgeordnet « G e i s l e r , ein Mann ,
der sich vom Vorwurf der Lüge beim seinerzeMgen Austritt aus der
Deutschen volksparlci nicht befreien konnte .

Ein Mann , der in die üble Briefdtebstahlsaffäre des
Dr . v. Bvehmer verwickelt wurde , ein Mann , der als Porsißender
der Dereinigten Vaterländischen Verbände das Leben eines Nur »
Parlamentariers führt , dem von weilen Kreisen der deutschen Ar -

3.
4.
S.

beikerschaft scd : abgesprochen wird , der , wie ehr -
liche und anständig « Parlamentarier sagen müßten , von den ande -
ren nicht mit der Kneifzange angesaßt würde . . . . "

Ein mir völlig unbekannter Herr August Küppers ( Volks -
wirtfchaftsverband ) aus Plau i. M. schreibt mir unaufgefordert am
22. Oktober 1S24 :

In der „ D. T. - Z. " lese ich einen Bericht über die Verhand -
lungen m dem von dem Abgeordneten Geisler gegen Ei « ange -
strengten Prozeß . Im Interesse der Allgemeinheit — an der Per -
fönlichkeit des Abg . Geisler habe ich kein Interesse — spreche ich
Ihnen mein « Genugtuung darüber aus , daß Sie die Tätigkeit des
Politikers Ge ' sler einer notwendigen Kritik unterzogen
haben . Ich habe Gelegenheit gehabt , den Werdegang dieses Mannes
von Ansang an zu beobachten , zeitweise aus nächster Nähe . Mein
Urteil fasse ich darin zusammen , daß die vielfachen Ualernehmuageu
und Gründungen dieses Mannes viel Geld verschlungen haben , ohne
wesentlichen , dem Vaterlande dienenden Nutzen zu zeitigen , lieber
die Verhältnisse im „ Deutschen Arbeiterbund " , d - �en Schwerpunkt
jetzt in Hannover liegt , wäre besonderes zu sagen . Die Oeffrvt -
lichkeil kann nur verlangen , daß über die großen Summen , die
Geisler besonders aus Arbeilgeberkreisen gesammelt hat bzw . hat
sammeln lassen . Rechnung gelegt wird . Geisler . wie auch ander «

' Gründer von Bünden , hätten um ihrer selbst willen allen Grund
zu beweisen , daß die Gelder im Geiste der Gründung verwandt
worden sind : ob mit Erfolg oder nicht , sei dahingestellt . Ich hatte
den volitiker und Abgeordnelen Geisler nicht für eine den vater »
läadifchen Vellingen nützliche versöulichkeil . Das Urteil wird von
angesehenen , mir bekannten Persönlichkeiten geteilt . Man hält
Geisler vielfach für einen politischen Unternehmer .

Mit treudeutschem Gruß !
gez . Küppers . "

Ich weiß auch schon seit Monaten , unter welch ' eigenartigen De -
gleilerscheinungen Herr Geisler als hofpilank der Partei aufgenom¬
men worden ist . Ich weiß z. 58. , daß der Vorsitzende ihn „ Schwein "
genannt hat . „ das man ja , wenn es zuviel Unfug mache , wieder hin -
auswerfen könne " . Ich weiß das , und ich weiß auch noch mehr ,
was ich im Interesse der Partei verschwiegen habe . Ob ich aber
vor Gericht schweigen werde , kann ich heute noch nicht sogen .

Nun suchen Sie sich bitte im ganzen ehemaligen Reichstage einen
Mann , der

1. von . dem Sozialdemokraten Hörstng ( über den man denken
kann wi « man will ) zwecks Klarstellung „ bewußter Ver . , .
leümder und Ehrabschneider " genannt wird , —
der aber gleichzeitig

2. von dem dcutschvölkischen Ehwatal als . ein Mann bezeich -
, net wird , von dem Parlamentarier gesagt hätten , daß ihn

andere nicht mit der Kneifzange anfassen würden . — den
3. der Sitzungsleiter der deutschnationalen Reichs -

tagsfraktion „ Schwein " genannt hat . — und dem
4. breite Parteikreise sowohl als so ziemlich oll « Arbeit -

n. e h m e r t r ei s e voller Abneigung und Mißtrauen gegen -
überstehen .

Sie werden weder im alten Reichetag , noch sonst in unterer
Partei , ja kaum in ganz Deutschland einen Menschen finde », der von
ganz links bis nach ganz rechts Kritiker findet , die . sich in ihrer schar -
fen Ablehnung so in Uebereinstimmung befinden . Em solcher Mann
lst nicht-Zll. halten . Und die Partei , die ihn zu lange hält , muh sich
aöf ' Wimti « Rackestschlügt gesaßt MächcN .

'
.

.. .. . Mir . ass Privatmann tonn , e» gleich sein, , welch « Stellung die
Partei einnimmt Ich weiß , daß es mir gelingen wird . Herrn GdaUr
früher oder später zu entlarven . Ihre Sache muß es sein , dafür zu
sorgen , daß diese Enllarvung nicht zu einer schweren Schädigung de «
parke ! führt . Sie würden , da Sie rechtzeitig gewarnt »vor -
den sind , für diese Schädigung verantwortlich gemacht « axhin
müssen . •

Deutschen Gruß !
A. Zimmermann .

Der Mann , der so deutlich über einen seiner deutschnatio -
nalen Parteigenossen urteilt , ist nicht ein unbekonnter jemand .
sondern Be r w a ltun g smit g li e d des Deutsch »
nationalen Handlungsgehilfenverbandes in Hamburg und
Vorstandsmitglied der Ortsgruppe Bergsdorf der
Deutschnationalen Partei !

Vor den Wahlen ist die Geschäftsstelle der Deutsch -
nationalen also ausführlich vor dem G e i s l e r gewarnt
worden . Heute ist der Geisler Fcaktionsmitglied der -

selben deutschnationalen Partei , die ihn auf der a l e i ch e n
L i st e kandidierte , wie chren jetzigen Vorsitzenden Westarp !

Westarp , Zimmermann und Geisler gehören der gleichen
Partei Halb und Halb an , die sich gegenwärtig darin gefällt .
über die Sozialdemokratie zu Pharisäern !

Und Geisler hast nach wie vor „vaterländische "
Tagungen ab !

Nach öemparteitag vonGrenoble
( Von unserem Sonderkorrespondenten . )

Paris , 16 . Februar .
Die Presse des Nationalen Blocks hatte bis zum letzten

Augenblick die Ueberzeugung und die Hoffnung zum Ausdruck
gebracht , daß sich auf dem Parteitag von G r e n o b l e keine

Eintracht erzielen lassen werde zwischen den verschiedenen
Strömungen innerhalb der sozialistischen Partei Frankreichs .
Aber wie ist es schließlich , zur bitteren Ueberraschung für die
Reaktion , zur einstimmigen Annahme der Hauptent -
schließung gekommen ?

'

In dieser Entschließung spricht der Kongreß 1. seine Be -
friedigung aus über die von der sozialistischen Parla -
mentsgruppe schon geleistete Arbeit : 2. wird die F o r t f ü h -
r u n g , ja die verstärkte Fortsetzung der Unterstützungspoluik
in der unzweideutigsten Weise gefordert und 3. wird die Auf -
rechterhattung der völligen Selbständigkeit der Partei
betont . Soweit die Entschließung Zugeständnisse an die ver -
schiedenen Strömungen , wie sie in der Aussprache zum Aus -
druck gekommen sind , enthält , lassen sich diese kurz folgender -
maßen . zusammenfassen : Die kleine Opposition , die unter
der Führung von Bracke im Bezirksverband der Seine
( Croß - Paris ) die Mehrheit für eine Entschließung erlangt
hatte , die dem Bericht der Parlamentsfraktion die Zustim -
mung verweigerte , hat sich entschlossen , dem Satz zuzustim -
men , in dem von der bisherigen Tätigkeit der Fraktion „ mit
Befriedigung " Kenntnis genommen wird . Die Mehrheit
dagegen , von der einzelne Redner wie Grumbach und
Ren au de l auf eine genaue Festlegung der zukünftigen
Beziehungen der Fraktion zu den anderen Gruppen der Mehr -
heit der Regierung gedrängt hatten , stimmte einer Reihe von
Sätzen zu , die die Selbständigkeit der Fraktion und der Partei
und ihren uneingeschränkten selbständigen Charakter hervor -
heben .

In der Resolutionskommission , - die eine ganze Nacht durch
beriet , war es zu einer besonderen lebhaften Debatte über
einen von der Minderheit gestellten Antrag gekommen , der
Kongreß möge erklären , daß die Fraktion nicht obligatorisch
zur Regierungsmehrheit gehöre . Da die Mehrheit befürchtete ,
daß diese Erklärung mißdeutet werden könnte , lehnte sie einen
solchen Beschluß ab . „ Im Augenblick , in dem die sozialistische
Partei einen der wesentlichen Pfeiler der Regierungsmehrheit
bildet , wäre es eine Irreführung , zu sagen , daß sie nicht
dazu gehöre, " erklärte in der Resolutionskommission einer der
Redner der Mehrheit . „ Viel notwendiger ist es , zu sagen ,
daß die Tatsache unserer Zugehörigkeit zur Mehrheit die Bil -
dung des Kabinetts Herriot ermöglichte und daß die dem
Kabinett von den Sozialisten gewährte Unterstützung eine
s rerw i l l i g e ist , die ihre Grenze ausschließlich in der demo -

kratischen und reformatorischen Tätigkeit der Regierung selbst
finden soll ".

Da in Wirklichkeit die Meinungsverschiedenheit sich auf
unwichtige Dinge beschränkte , gelang dem aus den Genossen
Blum , Renaudel und Bracke zusammengesetzten
Unterausschuß ohne lange Diskussion eine Einigung . Wäre
in der Hauptdebatte die Meinung zum Ausdruck gebracht
worden , daß man um begangener Fehler willen die Unter -

stützungsvolitik einstehlen und die Fraktion in die . Opposition
Zurückkehren . , soll «, dann wäre die Einigkeit schwieriger , wenn
»nicht unmöglich geworden : aber kein einziger Redner
hatte diese Forderung gestellt , und es war Bracke , der davon -
sprach , durch eine strenge Kontrolle und eine mutigere - resor -
matorische Tätigkeit die Unterstützungspolittk zu stützen . Alle
Redner aus der Provinz haben sich tief von dem Gedanken
durchdrungen gezeigt , daß ein Sturz des Kabinetts
Herriot unselig « innere und äußere Folgen
haben müsse und daß es deshalb irnInteressedersran -
zö fischen Arbeiterklasse liegt , den weiteren

Beständ dieser Regierung zu sichern . In der

Entschließung wird das deutlich zum Ausdruck gebracht in den

Sätzen , die auf die Gefahr einer Rückkehr des

Nationalen Blocks zur Regierung hinweisen . Aus -

drücklich und nicht ohne damit indirekt auf gewisse brennende

Fragen anzuspielen , wird betont , daß die sozialistische Fraktion
unter keinen Umständen Dingen zustimmen könnte , bei denen

grundlegende Prinzipien sozialistischer Weltanschauung oder

Verpflichtungen , die von der sozialistischen Partei Frankreichs
der Arbeiter - Internationale gegenüber eingegangen sind , ver¬
letzt würden .

Der Regierung wird damit unzweideutig zu verstehen ge -
geben , daß die sozialistische Fraktion in den Fragen , die mit

. t | r' c"en unb seiner Stärkung , mit den deutsch - fran -
zösischen Beziehungen und ihrer freundschaftlichen
Gestaltung zusammenhängen , k e i n e r l e i R ü ck f a l l zu den
Methoden des Nationalen Blocks mitmachen werde . Für den
Bestand der Regierung Herriot bedeuten diese Bescblüssc eine
Stärkung : zu gleicher Zeit schalten sie ein gewisses Unbehagen
aus , das in den letzten Wochen sich in gewissen Reihen der
Linken bemerkbar machte , in denen man dem Kongreß von
Grenoble mit Unruhe entgegensah . In diesen Kreisen hatte
man die politische Schulung der französischen sozialistischen
Partei wesentlich unterschätzt . Die harte Lehre , die die Ereig -
nisse der letzten Jahre den Mitgliedern der sozialistischen
Partei erteilt haben , hat in den kleinsten Bezirken ein starkes
Verantwortungsgefühl entstehen lassen .

Ein rusilstbes dement, ' .
Sie wasche « ihre Hände in Unschuld .

Die russische Botschaft hält es für zweckmäßig , folgende

Erklärung durch die Presse oerbretten zu lassen :

„ Die Botschaft der Union der sozialistischen Sowjetrepubliken

in Deutschland hat sich bisher zu den Aussagen des Ange -

klagten Neumann in dem Prozeß vor dem Staatsgerichtshof

zum Schutze der Republik in Leipzig nicht geäußert , weil die Halt -

losigkeit dieser Aussagen offen zutage lag . Da aber an dies « Aus -

sogen verschieden « Pressetommentare geknüpft wurden , hält es die

Botschaft der Union jetzt für zweckmäßig , zu erklären , daß di « Aus -

sagen de » Angeklagten Neumann , insofern sie sich auf die Botschaft
und auf amtliche Personen der Union beziehen , vollständig « r d i ch -

kot sind und kein wahres Wort enthalten . "

Ganz abgesehen davon , wie die Aussagen Neumonns im

Leipzig « Prozeß im e i n z e l n e n zur beurteilen sein mögen ,
emerle ' . , ob er ein Spitzel ist oder nicht , d,e russische Botschaft
wird nicht erwarten können , daß man ausgerechnet ihren
Dementis besondere Beachtung schenkt . Jedes Kind

weiß , daß von der russischen Botschaft die Fäden zur Zentrale
der KPD . und zur kommunistischen Bewegung ausgehen . Sie
vermittelt die s a l s ch e n P ä s s e , mit denen die für politische
Arbeit bestimmten Agenten der Kommunistischen Internatio -
nale nach Deutschland einreisen , sie befördert unter ihren
Postsachen die Geheimkorrespondenz zwischen

den deutschen und russischen Kommunisten . Sie vermsttelt —

direkt und indirekt — die Geldauszahlungen an die

KPD . Auf der Botschaft gehen die Verbindungsmänner
zwischen deutscher Zentrale und kommunistischer Exekutive ein

und aus . Man weiß , was Dementis dieser Botschaft in solchen
Dingen wert sind ! _

Deutsch - rumänische Spannung . *

Konflikt wegen der Aufwertung von Kriegsfordernngen .

Das längst gespannte Verhältnis zwischen Deutschland und

Rumänien hat neuerdings eine wesentliche Verschärfung

erfahren . Die rumänische Regierung soll z. B. neuerdings han -

delspolitische Maßnahmen planen , die bei ihrer Anwendung
den Wirtschaftskrieg gegen Deutschland bedeuten würden . Nähere

Nachrichten liegen über diese ganze AngciSgenhest noch nicht vor .

so daß es ratsam ist , vorläufig den Fall in Ruhe zu betrachten
und zu erörtern . Soweit wir jedoch unterrichtet sind , ist von

rumänischer Seite mit der Anwendung des Maximalzolles auf

deutsche Waren zu r ' echnen : dagegen bestätigen sich die Nachrichten
über Ausweisungen von deutschen Staatsangehörigen aus Ru -

mänien und die Beschlagnahme ihres mobilen Vermögens nicht .
Der Konfliktsfall stammt noch aus der Kriegszeit . Deutschland

war nach der Okkupation Rumäniens durch die deutsche Armee ge -

zwungen , Lei - Roten in Höhe von 1�4 Milliarden Lei auszugeben .

Diese Maßnahme war schon darum geboten , weil die Russen den

rumänischen Goldschatz mitgenommen und so den rumänischen

Gcldapparat zum Erliegen gebracht hotten . Deutschland stellte als

Deckung für die Lei - Roten eine Summe sicher , die 114 Milliarden

Mark in Papierwerten betrug , lllach dem Kriege trat die Ver .

Wässerung der deutschen Papierwerte ein und damit begann sich die

Regelung zwischen Rumänien und Deutschland äußerst schwierig zu
gestalten . Es haben im Laufe des letzten Jahres allein dreimal

Verhandlungen stattgefunden , die alle ergebnislos verliefen . Ein

Angebot Deutschlands , die Schuld durch 56 Goldmillionen

> abzulösen , wurde von Rumänien abgewiesen . Deutschland betonte

immer , daß es zu einer Regelung innerhalb der Repa ra «
tionssuminen bereit wäre . Dieser Standpunkt wird ober
von Rumänien nicht geteill . Anfangs begründete Rumänien seine
Forderung auf Aufwertung der Banca - Generola - Roten durch den
Versailler Vertrag . Es fand aber damit bei der Reparations¬
kommission und auch bei der letzten Tagung der Finanzminister in
Paris Ablehnung . Jetzt betonen die Rumänen die Wssassung ,
daß die Angelegenheit außerhalb des Rahmens des Versailler
Vertrages geregelt werden müsse .

Damit wird die Grundlage der ganzen Debatte erheblich . ver -
schoben . Deutschland , das auch heute seine Verpflichtung anerkennt ,
kann auf eine Regelung außerhalb der Annuitäten gemäß des
Dawes - Plan » nicht eingehen , weil eben dann eine Durchlöcherung
des Zahlungsplans stattfindet und Weiterungen eintreten würden ,
die den ganzen Dawes - Plan über den Haufen werfen dürften .

tzoesch bei tzerriot .
Paris , 17. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der deutsche Bot -

schaster in Paris hat am Dienstag dem französischen Ministerpräsi -
denten Herriot den Dank des Reichspräsidenten und der Reichs -
regierung für das von der französischen Regierung und vom Präsi -
denten der Republik anläßlich der Grubenkatastrophe von Dort -
m u nd bekundet « Beileid ausgesprochen . Er hat sich im Anschluß
daran mit dem französischen Ministerpräsidenten über eine Reihe

schwebender politischer Fragen unterhalten .

Herriot und Chamberlain kommen nach Genf im März .

Genf , 17. Februar ( Eigener Drahtbericht . ) „ Traoail " meldet ,

daß der französische Ministerpräsident Herriot im März zur

Tagung de » Dölkerbundsrats nach Genf kommen wird : als Der ,

treter Englands ist Chamberlain angemeldet . Lord Cecil er -

wartet inzwischen die endgültige Form des G e n f er Protokolls ,

das auch den neuen englisch - französischen Garantievertrag berührt .

Das Protokoll wird erst noch dem Völkerbundsrat vorgelegt und im

September die Volloersammlung des Völkerbundes zur endgültigen

Entscheidung beschäftigen .



GewerMastsbewegung
wo bleibt üie Antwort üer Reichsbahngefelljchast !

Am 3. Februar haben bie Eisenbahnerorganyotionen an die
Direktion der Retchsbahngesellschaft eine gemeinsame Eingabe einge -
reicht , die die Notwendigkeit der Erhöhung der Löhne und Gehälter
und der Herabsetzung der Arbeitszeit begründet . Es sind nunmehr
zwei Wochen verstrichen , ohne daß die Direktion der Reichsbahn -
gesellschaft es für notwendig gesunden hätte , auf diese Eingabe eine

schriftliche Antwort zu geben . Oder soll man annehmen , daß die
leitenden Beamten während der zwei Wochen damit beschäftigt
waren , ihre eigene Lohnbewegung durchzuführen und keine
Zeit gefunden haben , die Eingabe der Eisenbahnerorganisationen zu
beantworten ?

Die Zulagen , die die leitenden Beamten der Reichsbahngesell -
fchaft bekommen , gehen weit über die Bezügx hinaus , die nicht nur
gleichgestellte , sondern höhergestellte Beamte des Reichsdiensres er¬
halten . Gleichzeitig haben sich die Mitglieder des Berwaltungsrats
für ihre ehrenamtliche Tätigkeit Iahresbezüge von 10000 bis
20 000 M. zugebilligt . Angesichts dieser Tatsache ist es um so unoer -
ständlicher , daß man keine Zeit findet , den Eisenbahnerorganisationen
eine Antwort zugehen zp lassen . . Bei den niedrigen Löhnen und Gc -
hältern der großen Masie der Eisenbahner muß dieses Verhalten der
Diroltion der Reichsbahngesellschaft von den Eisenbahnern als eine

Brüskierung empfunden weichen .
Im Dawes - Gutochten ist ausdrücklich betont worden , daß die

Lebenshaltung der Arbeitnehmer Deutschlands nicht schlechter
sein soll als die der Arbeitnehmer der alliierten Länder . Bergleicht
man jedoch die Bezüge und die Arbeitszeit der Eisenbahner Frank¬
reichs und E n g l a n d s mst denen der beut s ch e n Eisenbahner .
dann muß man feststellen , daß die Boraussetzung des Dawes - Gut -
achtens gegenwärtig bei weitem nicht erfüllt ist . Ilm so mehr ist es
die Pflicht der Direktion der . Reichsbahngesellfchast , den Forde , ungen
der Eisenbahnerorgonisationen gerecht zu werden . Wir nehmen nicht
an , daß man mst der Antwort so lange warten will , bis eine Krisen -
stimmung erzeugt ist , die sede Bcrstöndigung nur erschwert .

Bon einem Eisenbohnbeamten wird uns geschrieben :
Der „ Borwärts� " hat schon mehriach mst dankenswerter Offen -

heit das jetzt bei der Eisenbahnoerwaltung beliebte System der
Leistungszulagen als dos bezeichnet , was es in Wirklichkeit ist , näm -
lich als ein System zur Ä o r r u n p i e r u n g der Eisen¬
bahner . Die Hauptverwaltung bekam es fertig , zu den im „ Bor -
wärts * angeführten Tatsachen eine sogenannte Berichtigung zu
bringen , die in Nr . 63 als ein „ Muster deniagogischer Berdrehungs -
tünfte " bezeichnet wurde .

Dje vier , allerdings sehr peinlichen Fragen , die an die Haupt -
Verwaltung gerichtet wurden , hat man nicht mehr zu beantworten
gewagt . Damit ist also eingestanden , daß in der Houptoer -
waltung einschließlich Zweigstelle Bayern man sich selbst ohne
Mitwirkung der dazu berufenen Kantrollinstanzen vom Gcnergl
direktor bis zum Pförtner Weihnachtsgelder bewilligt
hat , die durch die mst Lebensgofohr verbundene Dienstleistung des
Betriebspersonals mühsam verdient worden waren . An diesem
Raubzug haben sich auch alle anderen leitenden Beamten der Eisen -
bahnoerwaltung einschließlich der Amtsvorslönde beteiligt . Die
Oeffentlichkeit wird am meisten die Totsache interessieren , daß diese in
der gesamten Presse kritisierte Geldverteilung Ansang Februar , wie
verlautet , erneut wieder vorgenommen wurde , diesmal
ober u u r an die „ notleidenden " höheren Beamten , während man
die Beamten aller anderen Grade glatt überging .

Ptzährend auf einer Seite mit dem Gelde förmlich geaast wird ,
bgvo Kit Beträge , di « hier ohne Äontrollc verteilt werden , gehen in
die Millionen , verlautet andererseits , daß der bisher erteilte Urlaub
an Betriebsboom te und Arbeiter gekürzt werden
MÜsi«, . da dieses System zu teuer fei . Di « leitenden Beamten
dagegen beabsichtigen , ihre bisher erhastenc Urlaubsdaüer noch zu
verlängern . Ein feinis Plänchän !

Di « Oeffentlich wird am meisten interessieren , daß zur Durch -
führung von Sicherheitseinrichtungen allerdings kein
Geld vorhanden ist . Nach jedem größeren Eiienbahnunglück , wie
auch jetzt wieder swer spricht noch von dem yon Herne ) , erklärt die
Berwaltung , daß sie neuerdings Versuche anstelle , um di « Betriebs -
sicherheit zu erhöhen . In Wirklichkest haben sich die Sicherheitsein -
richtungen des Eisenbahnbetriebes auf den deutschen Bahnen sest
zirka 50 Iahren nur unwesentlich verändert . Während unsere Tech -
nit für fremde Bahnen alle möglichen Systeme vervollkommneter

Sicherungen baut , stand im Etat des Reichsoerkehrsministers sowohl
wie auch im jetzigen Geschäftsplan der Gesellschaft kein Pfennig
für Versuche mit neuen Sicherungsanlagen .

Für solche dringend notwendigen Sachen ist kein Geld da , zur
Zahlung korrumpierender Zulagen dagegen hausenweise , trotz der

Dawes - Gesetze , die die Eisenbahnen in erster Linie zu einem Repa -
rationsobjekt machen . _

Die Milchversorgung SerUns bedroht !

Durch die halsstarrigkeii der Arbeilgeber .
Bom Deutschen Verkehrsbund wird uns geschrieben :
Wie wir in der Sonntagnummer bereits mitteilten , stehen die

Arbeitnehmer bei der Milchlieferungsgesellschast eben -

salls in einer Lohnbewegung . Den vom Schlichtungsausschuß ge -
fällten Schiedsspruch , der für die Arbeitnehmer eine Lohnaufbesle -
rung von 50 Pf . bis 2 M. pro Woche brachte , lehnte die Milch -

lieferungsgefellschaft ab . Die - beantragte Verbindlichkeitserklärung
wurde am 12. Februar vom Schlichter abgelehnt und damit die Be -

legfchaft vor die Entscheidung gestellt , entweder für den allen Lohn
weiter zu arbeiten oder sich den durch Schiedsspruch festgesetzten
Lohn zu e r t ä mos e n. In dem ablehnenden Bescheide des Schlich -
ters heißt es , daß die Voraussetzungen des Artikels I § 6 der

Schlichtungsverordnung vom 30 . Oktober 1023 nicht vorliegen . In
dem betreffenden Artikel heißt es , daß ein Schiedsspruch für ver -

bindlich erklärt werden kann , wenn die in ihm getroffene Regelung
bei gerechter Abwögung der Interessen beider Teile der Billig -
keit entspricht und ihre Durchführung aus wirtschaftlichen
und sozialen Gründen erforderlich ist .

Will der Schllchter mit seiner Entscheidung sagen , daß die durch
Schiedsspruch getroffene Regelung der Billigkeit nicht entspricht ?
Will der Schllchter damit sagen , daß die Milchlieferungsgesellschaft
die Löhne nicht zahlen kann ? — die rein subjektive Begründung
des Geschäftsführers der Milchlieferungsgesellschast anläß -
lich der Verhandlung kann doch - für die Entscheidung des Schlichters
nicht maßgebend sein . Soll etwa behauptet werden , die Erhaltung
des Wirtschaftssriedens für einen Betrieb , der - das für einen großen
Teil der Bevölkerung ( Kranke , Säuglinge , Kinder ) wichtigste Nah -
rungsmittel handelt , ist aus wirtschaftlichen und sozialen Gründen
nicht erforderlich ? Wenn Arbeitgeber und Schlichtungsinstanzen
die Lebenswichtigkest für solche Betriebe , v e r n e i n e n , dann , wird
man sich nicht wundern dürfen , wenn die Belegschott dieser Betriebe
dein Beispiel der Arbeitgeber und der Schlichtungsinstanzen folgt .

Die Arbeitnehmer der Meiereibetriebe werden die notwendigen
Schlüsse aus allem zu ziehen haben und diese Beiriebe allen anderen
Betrieben g l e i ch st e l l e n . d. h- , daß bezüglich der Durchführung
von Lohnbewegungen diese Betriebe genüu so bestreikt wer -
den wie jeder andere . Eine sofort mst den Funktionären abgehal -
tcne Besvrechung ergab , daß sich die Funktionäre für den Streik
aussprachen .

Die Belegschaft der Milchlieferungsgesellschast wird zu der Eist -
scheidung des Schlichters in einer heute früh 7 Uhr stattfinden -
den Versammlung Stellung nehmen . Nach Lage der Berheillniüe ist
mit dem Ausbruch des Streiks zu rechnen . Die Milch -
Belieferung der Berliner Bevölkerung ist damit unter Ilmständen
gänzlich unterbunden .

Am heistigen Bormitiag tagt auch der Schlichtungsausschuß in
der Lohnstreitsache mst der Meierei Boll « . Fällt die Entscheidung
des Schlichtungsausschmses so aus , daß sie für die Belegschast nicht
annehmbar ist , dann ist mit einem Uebergreifen des Kampfes
mit den Betrieb Bolle gleichfalls zu . rechnen . Do die Einstellung des
Schlichters d/irch seine Entscheidung im Falle Milchlieserungsgejell -
schaft bekannt ist , ist es mehr wie fraglich , ob die Belegschast von
Bolle aus die Erstichcidung des Schlichters noch Wert legt und
daraiii noch einige Wochen wartet . Die Arbeitnehmerorgani -
sation , der Deutsche Verkehrsbunb , hat noch in letzter Stunde
versucht , im Verhandlungswege zu einer Veritändigüng zu kommen .
ihre Bemühungen sind aber gescheitert .

Einigungsbestrebungen der Bankangestellte « .
Wie wir hören , sind gegenwärtig Lerhcmdlurtgcn zwischen dem

Allgemeinen Verband der deutschen Bankangestellten und dem
Reichsperbande der Vankangestellren im Gänge , die den Zweck
haben , den Z ü s a in m e ii s ch l u ß beider Organisationen
herbeizuführen . Eist solcher Zusammensci ' luß wäre im Hinblick auf
die im Bankgewerbe vorhandene Zersplitterung sehr zu begrüßen .
Wir fügen hinzu , daß die Lage der Bankangestellten heute wahr -
scheinlich wesentlich günstiger wäre ohne die Zersplitterung der
gewerkschastlichen Organisaiimr . Die gegenwärtig schwebenden
Einigungsverhandlungen find ein Zeichen dafür , daß die Erkennt -
nis , gegenüber dem Bankkapstäl die Front der gewerkschaftlich
organisierten Bankangestellten zu schlichen , eine zwingende Not -

wendigkeit ist , sich endlich Bahn bricht . Wir begrüßen diese Be¬
strebungen und wünschen ihnen einen schnellen und vollen Erfolg .

Eine Gastrolle ttt New York .
Die Firma A m b i ( auf deutsch : Artur Müller , Berlin -

Johannistal ) hatte einem ihrer Monteure Urlaub erteilt , da¬

mit er bei ihrer Tochtergesellfchait , der American Ambi in New

Äork , Spezialarbeiten verrichte . Nachdem der Monteur einige

Wochen in New Dork gearbestet haste , merkte er , daß der Lohn ,
den ihm die American Ambi zahlte , den amerikanischen Ber

Hältnissen nicht entsprach , er forderte deshalb eine a n g e m e s f e n e

Lohnaufbesserung . Da auch ein zweiter Arbeiter mit einer

gleichen Forderung an die Firma herantrat , fürchtete sie. der Ber

liner Monteur werde eine allgemeine Lohnbewegung be « der Ameri -

can Ambi ins Werk fetzen . Um dem vorzubeugen , wurde der

Monteur fristlos entlassen . Er trat also wieder die Rück -

reise an und meldete sich bei der Berliner Ambi zur Arbeit , denn er

war ja nur beurlaubt , sein Arbeitsverhältnis bestand also fort .
Aber die Ambi lehnte die Weiterbeschäfstgung ab . Nun focht der

Monteur beim Gewerbegericht feine Entlassung� durch die Berliner

Ambi als unbillige Härte an und haste den Erfolg , daß die Firma

zur Wiedereinstellung oder zur Zahlung einer Entschädigung
von 600 M. verurteilt wurde . Die Firma stellte den Momeur nichl
wieder ein , sie wollte auch die 600 M. nicht zahlen , sondern klagte
eine Gegenforderung gegen den Monteur ein . die ihr die

American Ambi zediert hatte . Der Monteur halle nämlich für die

Zeit seiner Ueberfahrt noch New Pork außer der freien Fahrt seinen
Berliner Lohn bekommen , der zum größten Teil von seiner hicrge -
bliebenen Familie oerbraucht wurde , so daß der Rest für unvermcid -

liche Nebenausgaben aus dem Schisse nicht reichte . Deshalb harte

sich der Monteur von der American Ambi eine dem amerikaniichen
Lohn entsprechende Nachzahlung geben lassen . Dieser Betrag wurde

nun im Klagewege von ihm zurückgefordert . Das Gewerbegericht
wies die Klage ab mit der Begründung , daß der Monteur für die

Zeit seiner Ueberfahrt den amerikanischen Lohn
beanspruchen könne .

_

Bolschewistische Diskussionsmethoden .
Der Generalsekretär des englischen Bergarbeiter -

b u n d e s Cook richtete in einer Rede in Llamelly einen

heftigen Angriff gegen den früheren Generalsekretär des Berg -
arbeiterbunoes und nachmaligen Zivillord der Admiralität im
Arbeiterkabinest Frank Ho dg es . Letzterer haste kürzlich in
einer Rede erklärt , die britische Kohlenindustri « brauche für die

nächsten Jahre völligen Frieden . Cook bezeichnete ihn aus diesem
Grunde ots einen Verräter , der die Interessen der Arbeitgeber
gegen die der Arbester vertrete .

( Hodges hat in Wirklichkeit , ausgehend von der gegenwärtigen
Ueberproduktion im Steinkohlenbergbau , den Borschlog einer Bcr -

siändigung zwischen den Hauptländern des Kohlenbergbaus vor -

geschlagen , um die aus Kosten der Bergarbeiterlöhne ousgetragene
Unterbietung zu verhindern . Wie immer man sich zu dem Borschiog
von Hodges stellen mag , diesen deswegen als . . Verräter " abzutun ,
ist eine aus Moskau importierte Methode . Bekam , stich ist Cook einer
der Führer der bolschewistischen „ Minderheitsbewegung " . Es scheint
aber , daß die Methoben made in Russia auch den englischen Gcwerk -

schasten nicht erspart werden . )

Strasienbahnerstreik in London .

London . 17. Februar . Die Angestellle, , de ? großen Londoner
StraßenbahndepolS tralen heute voimiltag in den Slreik . da lieb
die Siraßenbahngeiellickmit geweigert hat , einen entla ' Ienen An¬

gestellten wieder »inzustellen . Ter Verkehr i » der Stadt Hot
durch den Streik erhebliche Störungen erlitten .
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( 250 . P reust . ) Klassen - Lotterie -
S. Ziehungstag 16 . Februar 1925

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 5000 M. 44995 267228
2 Gewinne zu 3000 M. 244127 252986
8 Gewinne zu 2000 921. 21902 61487 80452

80772 37713 103112 151652 173925
7 Gewinne zu 1000 M. 50118 186628 212041

213852 236257 289227 303973
25 Gewinne zu 500 92t. 7869 7981 9628 36551
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140194 158120 163829 199463 208983 218211
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10 . Ziehungstag 17 . Februar 1925

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

In der Vormistagsziehung wurden Gewinne über

150 M. gezogen .
1 Gewinn zu 50000 M. 54351
1 Gewinn zu 10000 M.
4 Gewinne zu 3000 M.

222962 245250
5 Gewinne zu 2000 M.

256936 270846
12 Gewinne zu 1000 M.

55990
161575 189417

23792 144570 194840

. . . . 45436 46831 60363

93042 100252 160399 166113 206489 257832
263456 281686 290477

_ _ _ _ _
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Berlin hat sich in die Breite gedehnt . Es ist der Riese unter
den deutschen Städten geworden . Nur die Berliner suhlen sich nicht
recht wohl dabei . Wer die Stadt in der Diagonale kreuzen muß .
braucht dazu Stunden , und wenn er zurückkehren will , geht ihm
ein Tag verloren . Unsere Masienverkehrsmittel sind so unzulänglich ,
daß ihre Benutzung so recht die Größe der Stadt zum Bewußtsein
bringt . Es ist unerträglich zu wiflen , daß der Schnellzug uns in
vier knappen Stunden in das Gebirge oder an die See . das Flug -
zeug in der halben Zeit über die Grenzen des Landes führt , und
daß man die gleiche Stundenzahl opfern muß , um eine kleine Reise
durch Berlin zu machen . Ueberall ist Aufenthalt . Die Straßenbahn
erscheint nur in den Außenbezirken als ein modernes Verkehrs -
mittel . Die chochbahn hat eine viel zu träge Zugfolge , die Zahl der
vorhandenen Schnellbahnstrecken ist unzureichend . Die Straßen selbst
sind zu eng für einen Schnellverkehr für andere Gefährte . Kurz ,
die Großstadt ist an dem kritischen Punkt angelangt , an dem ihre
Schattenfeiten das Licht bei weitem zu überdecker , beginnen . Mit
Grauen denkt der Großstädter an die Zukunft Phantasieoolle Groß -
stadtbilder von künstigen Zesten erwecken sein höchstes Interesse .

Zukuttstsphtmtoften .
Die amerikanische Zeitschrift „ The Experimenter " bracht « kürz -

lich eine solche Phantasie „ Die Stadt in fünfzig Iahren " heraus .
Zu der Ausdehnung in der Breite kommt hier das Wachsen in chöhe
und Tiefe hinzu . Die Fernbahnen münden in Röhren , die unter
denen der Skodtbahn liegen , lieber diesen rollen in zahlreichen
anderen Röhren die eigentlichen Untergrvndschaellbahnen . In die
Erde haben also die künftigen Städtebauer eine weitverzweigte
Verkehrsstadt hineinaewühlt . in der der Großstädter horizontal und
vertikal befördert wird , denn die einzelnen , wolkenkrotzertief ver -
legten Röhren sind durch Schnellauszüge miteinander verbunden .
lieber diesem unterirdischen Straßengewimmel strecken sich die ober -
irdischen Straßenzüge auch gleich zu vieren übereinander . ' Auszüge
verbinden sie ebenfalls . Die "unterste Straße ist den Lastautos vor -
behalten , die hier ungestört beweisen können , daß Zeit Geld ist .
Uebcr dem Lastautoweg schleichen die „ rollenden Straßen " , die der
Fußgänger nur zu betreten braucht , um stehenden Fußes seines
Weges zu rollen . Er kann dabei nacheinander Rollstraßen von ver -
fcbiedener Geschwindigkeil benutzen , lieber diesen rollenden Unge -
Uimen laufen die Straßenbahnzügc ungehindert von dem jetzigen
Getümmel der Fußgänger . Radfahrer . Pferdewagen und Autos .
Diele drei Souderstraßcn sind mir durch künstliches Licht erhellt .
Nur eine Straßenart wird vom Schein der Sonne bestrahlt und
direkt vom Hauch der Luft getroffen , die oberste , die den wirklichen

Fußgängern oder auch den Rollschuhläusern vorbehalten ist . wobei

stillichweigende Voraussetzung ist . daß jeder vernünftige Mensch
» den Rollschuhläufer ist . um so mehr , als die Rollschuhe von kleinen

Elektromotoren angetrieben werden . Der gesamte >strom wird durch
eine Groß Radio Sraftslolion ausgestrahlt und ist an jeder Stelle
beziehbar . Der Grundsatz . Alles elektrisch " ist in fünfzig Iahren
ideal verwirklicht . Ueber der obersten Straße aber türmen sich
gigantische Wolkenkratzer , gegen die die heutigen wahre Waisen -
knaben sind . Wir Berliner sind froh , daß wir irgendwo in unserer
Stadt ein Meteorologisches Institut haben , in dem sich Gelehrte
abmühen . Tag um Tag richtige Wettervorhersagen zu machen , die
zuweilen auch zutresfen . Die Stadt in fünfzig Jahren ist über
solches Unterfangen hoch erhaben . Sie besitzt ihre Wettermoschiue .
Ueber hohen Türmen schweben seltsame , strahlende Gebilde , die es
erlauben , ganz nach Belieben , Sonnenschein und Regen wechseln
zu lassen . Die Sonne wird gezwungen , chre Strahlen in den Dienst
der Grohkroflversorgung zu stellen . Dennoch soll in diese mechani -
sierte Welt ein Schimmer von naturfrischem Grün fallen : Die

ratenden Wolkenkratzer werden etwa in halber Höhe von wunder -
schöneu Gärten umgeben . Selbstverständlich ist diese Zukunftsstadt
frei von allen Belästigungen ' durch qualmende Schlote . Sie wird
für diejenigen , die nicht gezwungen sino , in der Unterwelt , abge »
schlosien von Sonne und Wind , ihrem Beruf nachzugehen , der ge -
sündest « Aufenthalt sein . Bielleicht wird der eine oder andere
an Herzverfettung sterben — von wegen der mangelnden Be -

Eia Verkehrstraum .

wegung . Das aber tut dem Zukunftsideal des „ Experimenter "
keinen Abbruch . Auf den Riesenhäusern sind Flugzeugplähe , und
die Lust ist von Verkehrsflugzeugen erfüllt , « oweit der „ Experi¬
menter " . Es ist nur gm , daß ernsthafte Architekten und Ingenieure
der Entwicklung der Zukunflsstadt andere " Wege weisen .

Die Wirklichkeit .
Lolche Phantasten entstehen nicht von ungefähr . Sie geben

der Sehnsucht Ausdruck , aus dem als unzulänglich empfundene «

!
gegenwärtigen Zustand der Großstadt herauszukommen . Die Groß -
ladt wird zweifellos in fünfzig Jahren ein andere » Gesicht als

heute zeigen . In welchem Grade sie sich ändert , wird von der Ent¬
wicklung der wirtschaftlichen Verhältnisse abhängen . In dem Maße ,
als es gelingt , den Verkehr durch Schnellbohnen und Autos zu
bewältigen , werden die Wohnbezirke mißerhalb der Arbeitsfladt in
weitgedehnlen Siedlungen liegen . Wahrscheinlich wird hier das
Reihenhaus vorherrschend sein . Vielleicht entwickell sich das Auto
wirklich zu einem Volksverkehrsmittel , so wie es in Amerika heme
schon begonnen Hot. Dann wäre die Schaffung von besonderen
Autostraßen sicherlich eine brennende Frage . Die wolkenkraher -
stadt ist kein Ideal . Heute werden die unteren Stockwerke der New
Porker Wolkenkratzer nur schwer vermietet , weil sie keine natürliche
Lichtzufuhr haben , dauernd im Halbdunkel liegen und künstlich be -
leuchtet werden müssen . Trotzdem werden die Grund - und Boden -
preise das Entstehen von Hochhäusern begünstigen . Schon heute
gibt es in Berlin eine ganze Anzahl solcher hochragenden Bauten .
Aber der Grund , auf dem viele dieser Hochhäuser zu errichten
wären , sorgt dafür , daß sie nicht allzusehr in den Himmel wachsen .
Er ist nämlich zu weich und daher nicht tragfähig genug . Ins -
besondere in der Friedrichstadt , im Hauptgeschäftsviertel ist es , wie
der Nordsüdbahnbau gezeigt hat , nicht ratsam , wahllos den Bau
von Hochhäusern zu beginnen . Es ist keine leichte Aufgabe , eine
Stadt wie Berlin in verkehrstechnischer und baulicher Hinsicht aus -
zugestalten . Die Stadt hat , trotz Inflation und anderer Schwierig
leiten , bisher zielbewußt an der Bsiferung ihrer Straßen und Ver¬
kehrsmittel gearbeitet . Die Nord - Süd konnte bereits teilweise in
Betrieb genommen werden . Zwingende Notwendigkeit ist es , sie
im Nörde » bis nach Tegel durchzuführen . Ein anderer Plan sieht
die Verlängerung der Strecke Aleranderplah —Nordring über
Pankow nach Rosenthal vor . ' Die schmählich verlassene AEG . -
Schnellbahn wird ebenfalls wesentlich zur Entlastung der ober
irdischen Verkehrsmittel beitragen . Die projektierte Verlängerung
der Strecke Darfchauer Straße — Gleisdreieck nach Wellen zur Ver
meidung des Umsteigeverkehrs wird bekanntlich in nächster Zu
kunst verwirklicht werden . Das ist schon ein ziemlich umfangreiches
und kostspieliges Programm für die nächsten Jahre . Durchbrüche
durch geschlostene Häuserblocks zur Anlage von Straßen , die einige
der Hauptoerkehrswege verbinden und zu ihrer Entlastung beitragen
sollen , sind ebenfalls geplant . Daneben bestehr die Absicht , durch
einen großen Kanal den Tegeler See mit der Spree zu verbinden .
Er soll die nordöstlichen Außenbezirke Berlins in einem Viertel -
kreis durchschneiden . Hin und wieder werden auch Pläne zur
Schaffung neuer Fabrikltädte vor den Toren Berlins erörtert .

Alle diese Pläne zeigen noch nichts von dem phanrasiebeschwing -
ten Zukunftsbild des Experimentes . Immerhin würde die jetzige
und erst recht die für die Zukunft geplante Gestall Berlins noch
vor fünfzig Iahren ebenfalls als etwas Unmögliches erschienen sein
In diesem Zeitraum ist Berlin mit amerikanischer Schnelligkeit ge -
wachsen , sind Straßenbahn , Hoch - und Untergrundbahn entstanden .
ist das Eisenbahnnetz ausgebaut und hat das Auto Herrschajtsrcchte
erworben . In dieser Zeit haben wir den Beginn eines wirklichen
Luftverkehrs erlebt . Phantasien sind unterhaltsam . Sie sind schnell
entworfen und mitgeteill . Die wirkliche Entwicklung geht unsäg -
lich viel langsamer und — wenn man nach langer Zeit vergangene
Prophezeiungen mit dem tatsächlich Gewordenen vergleicht , wird
man oft feststellen können , daß die Phantasie noch übertroffen wurde

Vorsicht , Siedler !

Ein « Warnung vor einer Siedlungsgesellschaft , die uns von
einem Geschädigten Zugeht , veröffentlichen wir gern im Interesse
aller derer , die siedeln wollen . In der Zuschrift an uns wird mit -
geteilt , daß di « Gemeinde F a l k e n s e e Ländereien durch «ine
Siedlungsgesellschaft parzellieren läßt , an deren Spitze ein Herr
Lucas , Hohenzollerndamm 96 , stehi . Herr Lucas hat einen
Unterhändler B u ch h o l z , Kniprodestr . 19, der Parzellen an Siedler
gegen Anzahlung und Abzahlung abgibt . Buchhehz erläßt Inserate
in den Zeitungen imd hat bereits von einer großen Anzahl von
Siedlern Anzahlungen sich leisten lassen . Er selbst ist weder tele -
phonisch , noch persönlich zu erreichen und geht allen Auseinander
setzungen aus dem Wege . Es hat sich nämlich herausgestellt , daß
Buchholz die Grundstück « mehrfach oerkauft hat . Er fchiebl

Der Apfel der Elisabeth Hoff .
241 Bou Wilhelm Hegeler .

Während ein Blitz einen Augenblick das Dunkel erhellte .
sah Rrzbeck , wie des Professors Augen in quälenden Zweifeln
auf ihn gerichtet waren .

„ Ich brauche mir wegen der Fahrt doch keine Sorgen zu
machen ? " sagte er plötzlich . „ Sie sind sich Ihrer Derantwor -

tung bewußt ? "
. Keine Gefahr ! " lachte Ryseck . ,Ln ein paar Tagen sind

wir wieder zurück . "
„ In ein paar Tagen kaim viel geschehen . "
Ahnte der Mann , was er sich selbst kaum anvertraute ?

dachte Ryseck plötzlich . Wollte er Dämmerungen ins helle
Licht des Bewußtseins beschwören ?

„ Was sollte in diesen Tagen wohl geschehen ? "
„ Am liebsten führe ich mit . " sagte Hoff versonnen . „ Von

allem sich losmachen , dos Morgen vergessen , dem Heute
leben . . . " er holte tief Atem — „ ach ja , das wäre schön .
Aber — " unter einem neuen Blitz zuckte er zusammen , und

seine Hand fuhr in jähem Schmerz von der Stirn über den

Kopf . „ Dies elende Gewitter macht einen ganz nervös . Da
bat man so manchmal so kuriose Gedanken . Aber warum gleich
das Schlimmste fürchten ?"

lind die Hand , die sich eben noch auf das Hinterhaupt
preßte . Ryseck entgegenstreckend , sagte er in seltsamer Be -

wegung :
. Sie denken vielleicht , meine Frau wäre mir gleichgültig .

well ich sie so oft allein lasse ? Aber manchmal ist eine Tren -

nuno notwendig . Und nicht wahr , Sie nehmen sich ihrer cm

als ein Freund ? "
„ WkII . ich werde tun . was ich kann . " erwiderte Ryseck .

dem dieser Gefühlsausbruch nicht recht verständüch war .
etwas kühl .

Eine Welle noch saßen die beiden Manner . von der

Dunkelheit eingesponnen und von ihren eigenen Gedanken .

Dann und wann flammte ein Blitz auf und riß ein fahles
Stück Landschaft aus dem Dunkel : wie das bleiche Gesicht des
Todes erschien ' s dem Professor . Ryseck aber , der , von beißen

Wünschen und Hoffnungen belebt , in diesem Augenblick den
Tod als unwirkliches Phantom verlachte , sah in das dunkle

Morgen wie in eine grell aufflammende Gegenwart .
Als nach einiger Zeit Elisabeth zurückkam , verließ Hoff

sofort den Ballon und ging in sein Arbeitszimmer .

9.

In früher Morgenstunde saß Elisabeth mit den schwatzen -
den Kindern am Frühstückstisch . Ralf drängte seine Schwester
zur Eile , die Mutter verbot das Hasten .

„ Doch ! Doch ! " versicherte Ralf . „ Es ist die höchste Zeit .
Gleich wird ' s sechs schlagen . "

„ So pünktlich wird Herr Ryseck wohl nicht kommen . "

„ Doch ! Er hat mir gestern noch gesagt , bei Verabredun -

gen mit dir ist er immer pünktlich . "
Als sollten seine Worte bestätigt werden , brummte nach

kurzer Zeit draußen die Hupe . Die Kinder stürzten hinaus .
Elisabeth folgte ihnen . Auf dem Gange begegnete sie ihrem
Manne , der eben jetzt sein Zimmer verließ . Er hatte unge -
wöhnlich langsam Toilette gemacht . Einige Minuten waren

ausgefüllt mit Begrüßen , Hin - und Herlaufen , Mäntelanziehen .
Elisabeth trat auf ihren Mann zu . und . alle Vorwürfe ihres

Herzens zurückdrängend , suchte sie mit einem Blick voll Innig -
keit die starre Fremdheit seiner Augen zu erweichen .

„ Leb ' wohl . Lieberl Laß es dir gut gehen ! Denke freund -
lich an mich ! "

Sie hatte feine Hände ergriffen , ihr Kopf neigte sich ihm

entgegen , ihr Mund , eine stumme , fast ängstliche Zärtlichkeit
aushauchend , suchte den seinen ; ihr ganzer Körper war eine

Bewegung des Anschmiegens , die jedoch zerbrach an dem kaum

spürbaren , aber unüberwindlichen Gegendruck , womit er sie
von sich fernhielt . Die Lippen schließend , näherte er sich rasch
ihren Schläfen , berührte kaum die letzten Haarspitzen und

stand in sich zurückgewichen , während das gequälte Lächeln
den Zwang , den er sich angetan hafte , mehr verriet als

verbarg .
Schon ratterte der Motor , die Maschine schnellte vorwärts .

Die Kinder ließen die Taschentücher flattern , ihr helles Ge -

kreisch vereinigte sich mit der Stimme des Dienstmädchens .

Ein Hündchen sprang kläffend dem Wagen nach . Ein Wirbel

von Bewegung hatte alle erfaßt , außer dem einen , nach dem

Elisabeth sich noch ein letztes Mal umwandte . Flehend und

antwortheischend umfing sie die standbildhafte Gestalt , aber

ibr Blick glitt ab von den spiegelnden Brillengläsern , und ihr

dürstendes Herz verbrannte sich, wie an einen : verdorrten

Brunnen , an diesen Zügen , die kein innerer �Ouell belebte .

Da sank sie auf ihren Sitz zurück und überließ sich ihren bitte -

ren Gefühlen .
Nach einer Welle erwachte sie aus dem Halbschlummer .

worin der brausende Luftstrom sie eingelullt hatte . Braune ,
glänzende Aecker umgaben sie . von zitterndem Sonnenblust
überrieselte Kornfelder , Wiesen voll Schlüsselblumen , gelb

flammende Rapsbreften ; aus der Ferne leuchtete der rote Rock
einer Bäuerin . In der Luft war ein Singen und Klingen
und eine solche Fülle von lichtem Blau , daß chr Blick , den
eben noch Trauer und Bitterkeit umdunkelt hatten , wie in

süßer Blendung erftank .

„ Haben Sie ein wenig geruht ? " fragte Ryseck .
„ Ich glaube beinah , ich habe geschlafen . "
Sie beugte sich vor und gab ihrer kleinen Tochter « inen

herzhaften Kuß .
Als sie eine wehende Locke unter ihren Schleier zurück -

schieben wollte , bat er : „ Lasten Sie doch " und fügte leiser
hinzu : „ Sie sind so schön ! "

Schön — jung — geliebt , es war , als wenn alles in der
weiten Runde sich wiegte im Rhythmus dieser drei Worte .
Mit tröstlicher , jubelnder Beglückung , in die zugleich etwas
wie eine leise Drohung klang , stieg in ihr das Gefühl auf ,
daß der Freund sie nicht zurückstoßen würde wie eine an -
steckende Kranke . Einen Augenblick überließ sie sich der Vor -

stellung , wie sie sich zu ihm hinunterbeugte , fiihlle sie die ge¬
waltsame Umpressung seiner Arme und den heißen saugenden
Druck seiner Lippen auf ihren . . Es glich einem fekunden -
kurzen , schwindelnden Fall , aus dem sie sogleich wieder er -

schrocken emportaumelle . Sie gab sich anderen Träumereien

hin . Heute abend würden sie Margret treffen . Sie sah die

Schwester vor sich, ihr verjüngtes Ebenbild , so schlank , so

behend , so morgenfrisch , wie sie selbst einst gewesen war . Die

beidey mußten einander gefallen . Vielleicht würde anfangs
eine gewisse Fremdheft zwischen ihnen bestehen . Sie kannte

Margrets Art . die jede wärmere Regung so gern unter kühler
Spolllust verbarg . Ryseck aber würde vielleicht anfangs in
der Schwester die störende Dritte sehen . Elisabeth erlebt « im
voraus das erste , etwas gezwungene Beisammensein zu
dreien , wenn Ryseck über die Schwester weg das Wort an sie
richtete . Dann mußte sie die Bermittlerin ( vielen , mußte eine

Gelegenheit finden , um die Schwester aus sich herauszulocken
und wirken zu lasten . Würde es leicht sein oder schwer ?
Wenn nun Margret sich absichtlich zurückhielt , indem sie bei

Elisabeth ein wärmeres Interesse für Ryseck voraussetzte und

ihr nicht Grund zur Eifersucht geben wollte ? Margret aber

in den Plan einweihen , das hieß , sie von vornherein auffästig
machen , zum hochmütigen Rührmichnichtan . Ach . wieviel Ver -

wirrungen , wieviel Ueberraschungen konnte es noch geben und

was für Listen mußte sie vielleicht aufwenden , ehe ihr das

Spiel gelang ! Denn daß es gelingen würde , davon war sie
fest überzeugt ! Der Augenblick würde kommen , wo Ryseck
fest überzeug tl ( Fortsetzung folgt . )



, bie Schuld aus die Siedlungsgesellschast und sucht weiter Käufer .
Wie uns der Einsender ferner mitteilt , hat er auf diese Weise die

Ersparnisse von einem Jahr verloren . Inzwischen ist nun

zwar Buchholz abgesetzt worden , hat aber sehr viele , meistens Arbel -
ter und kleine Angestellte geschädigt . Die Siedlungsgesellschast aber

erklärt , datz sie mit allen denen , die seinerzeit Teld an Buchholz ge -
zahlt haben , erst dann wieder verhandeln könne , wenn diese ihr
Geld von Buchholz zurückerhalten haben . Dazu ist jedoch wenig
Hoffnung vorhanden . Die Siedler seien daher vor Herrn Buchholz
gewarnt .

_ _
Ein Kampf ums �eben .

Mißstände im städtischen Krankenhans �sriedrichshain .

Dt « Zustände auf der Tubertulosestation des Städtischen

Krankenhauses Friedrichshom bis in die neuest « Zeit hinein bildeten

den Gegenstand einer eingehenden Beweiserhebung vor der 3. Zivil »
kammer des Landgerichts I . Anlaß dazu bot ein « Klage , die der

Assistenzarzt Dr . Werner Arendt gegen die Stadt Berlin

auf Schadenersatz angestrengt hatte . Da der Ausfall des Prozefles
darüber entschsdel , ob der schwerkrank « Arzt Dr . Arendt «inen Heil -
und Benesungsausenthalt im Süden beziehen kann , so ist es hier
tatsächlich ein Kampf ums Leben .

Dr . Arendt war auf der Tuberkulafestation seit 1921 tätig .
End « 1922 bekam er während des Dienstes einen Blut -

stürz und es wurde bei ihm offene Lungentuberkulose
festgestellt . Nachdem er längere Zeil krank gewesen , war er noch
einige Zeit in einer anderen Abteilung des Krankenhauses tätig . Die
Krankheit nahm ober einen so rapiden Derlauf , daß nach ärztlichem
Gutachten eine Rettung nur möglich ist, wenn der Krank «

schnellstens ein südliches Klima aufsucht . Dr . Arendt führt
seine Erkrankung auf die unhaltbaren Zustände im
Städtischen Krankenhaus Friedrichshain zurück und
bat die Stadt Berlin verklagt , da diese sich weigert , ihm einen Er -
sah zu leisten . Da Befahr im Zuge ist , hat der Verteidiger , Rechts -
onwolt Dr . Gottfried Samter , vor Entscheidung des Hauptprozesses
eine einstweilige Verfügung beantragt , ourch welche der Stadt auf -
gegeben werden soll , Dr . Arendt sofort die Mittel zu einem Kur -
ausenthalt während eines Jahres in D a v o s bereitzustellen . Heber
diesen Antrag wurde vor der Zivilkammer verhandelt . Der Der -
treter der Stadt Berlin . Rechtsanwalt Dr . Walther Fabian , bean¬
tragte die Abweisung der Klage . Es wurde von iym behauptet , daß
der Kläger sich schon im Felde 1915 den Keim zu lemer Krankheit
zugezogen habe und daß der Nachweis nicht erbracht werden könne ,
daß die Verhältnisse im Krankenhaus schuld daran seien . Auf einer
Tuberkulosenstation werden immer Erkrankungen von Aerzten und
Pflegepersonal vorkommen . Der Verteidiger berief stch auf ärztliche
Gutachten , daß der Kläger vordem niemals lungenkrank gewesen sei .
Drei Vorgänger des Klägers und mehrere Krankenschwestern hätten
sich in der gleichen Weise Tuberkulose zugezogen . Der Einwand , daß
es stch um Verhältnisse während der Inflation gehandelt habe , sei
in diesem Falle keine ausreichende Entschuldigung . Einer der
leitenden Aerzte habe bei seinem Dienstantritt erklärt , daß

die Verhältnisse im Pavillon III so skandalös sind , datz sie ihm
Ekel einflötzlen .

Prof . Dr . Richter habe den Afststenzärzten und Schwestern dringend
geraten , sich wegen der großen Ansteckungsgefahr nicht eine Sekunde
länger als nötig fei auf der Station aufzuhalten . Schon früher habe
stch auf die Eingabe von Kranken die Stadtverordneten -
Versammlung mtt diesen unerquicklichen Verhältnissen auf der
Tuberkulosestatton beschäftigt . Das Gericht beschloß , in «in « Bc -
weiserhebung einzutreten und es wurde zunächst Dr . Riesen - !
f cid vernommen , der 1919 und 1920 dort Assistenzarzt gewesen und '
selbst erkrankt war .

Dte hygienischen Zustände waren , so bekundete Dr . Riesenfeld .
unglaublich schlecht . Es herrschte großer Mangel an Wäsche .
Die schwersten Kranken blieben wochenlang in derselben Bett - und
Leibwäsche , woraus allein schon eine große Quelle der Ansteckung
entstand . Der Fußbodenbelag war zerfetzt . In den Ritzen bildeten
sich Schlupfwinkel für Bazillen . Es fehlten alle Einrichtungen zu
einer ausreichenden Desinfektion . Er selbst sei ein Opfer dieser Zu -
stände gewesen . Zufällig habe er «in halbes Jahr nach seinem Ein -
tresten von sich eine Röntgenaufnahme machen lasten und sei voll -
kommen gesund gewesen . Während seiner Tätigkeit sei eine

i , ?». / und gestorben . Mehrere andere , vor -
her kräftige , blühende Personen , seien erkrankt . Aehnliche Aussagen
macht der praktische Arzt Dr . Zolki. der bis zum 1. Januar 1924
Occrorjt auf der Station , im Pavillon III z war . Auf Lvtraa der
beklagten Partei wurde dann P r o f. Dr . R i ch t e r. der dirigierend -
Arzt der inneren Abteilung des Krankenhauses Friedrichshain , »er -
nvimnen . Er leugnet nicht , daß die Zustände den modernen An -
jpruchen nicht entsprächen . Seine Warnung sei aber nur all -
gemein gehalten gewesen , denn auch auf der besteing «richteten
Tuberkulosestatton bestanden immer große Gefahren .

Die ZNitzstönde lagen in den ZelttwrhSltnisten .
Während der Inflationszeit hotte die Stadt kein Geld zu Der -

besterungen . Die Frage der Bett - und Leibwäsche sei Sache der
Verwaltung . Verwaltungsdirektor Lorenz , der aber erst im
November vorigen Jahres seinen Dienst angetreten Hot. überreicht

*
ein « Auskunft der Oberin , wonach zu der krtttschen Zeitder Waschewechsel in ausreichendem Matze stattgefunden habe . Dem -

gegenüber jedoch bekundet fem Vorgänger . Milewski . der jetzt in den
Ruhestand ist , daß bei seinem Dienstantritt 1922 von der Ober .
Ichwester und den Aerzten immer wieder auf bie Mängel hingewiesen

1 1 aiie Schwerkranken sehr lange in der .
selben Wäsche liegen mußten . Bei nächtlichen Äonttollen habe er die
Luft in dem Raum unerttäglich gefunden . Nachdem der Verteidiger

tu , Kg- antrag aus Bewilligung eines Kurgeldes von
� � £ töuf kl « Dauer eines Jahres begründet und

Rechtsanwalt Dr . Fabian für die Stadt die Abweisung dieses An -
ttages verfochten hatte , fetzte das Gericht einen unbefristeten

schrift!ich� ber ° ° raussich . . ich den �teien

Weitere Notstandsarbeiten in Vorbereitung . -
Durch die weitere Steigerung der Erwerbslosigkeit hat sich der

«ÜÄ! veranlaßt gesehen , neuerdings wieder mehr
tsr and sarbetten in Aussicht zu nehmen . Die

� wird ersucht , hierfür - inen Kosten -ouswand von 7 8 200 0 Mark zu bewilligen . An Zuschüsten aus

Staat et�, finö t ' 0n �« ich undStaat etwa 95 000 M. ( 12 Proz . ) zu erwarten . In Dorschlag ge -bracht sind Ausbesterunysarbeiten an Krankenanstalten , namentlich
Putz - und Atsttricharbeften . Werden die Aufwendungen in der
vorgeschlagenen Hohe bewiRigt . dann kommen insgesamt 30000
Ermerbslosenlag « m Betracht . - Außerdem werden 73 000 M
nachgefordert für Notstandsarbciten . die bereits im Gange sind .

Arbeilcr - Radioklub und Audtonversuchserlaubnis . Der Arbeiter .
Radioklub ersucht uns um Aufnahme des folgenden : . Der Arbeiter -
Radioklub erklirrt hier nochmals öffentlich , daß seine Mitglieder
durch dir Angebörigkeft zum Arbeiter - Radioklub noch nicht Im
Besitze der sogenannten Audion - Versuchserlau b-
nts sind , und daß die Mitglieder durch ihre Mitgliedschaft nicht
Berechtigung haben , sich Lampenapparate selbst herzustellen . Der
Arbeiter - Radioklub ist nur für Mitteldeutschland bis zur
Stunde anerkannt worden und kann in diesen Gebieten seinen Mit -
gliedern , aber nur nach vorhergehender Prüfung durch den zustän -
digen Prüfungsausschuß , die Audionocrsuchserlaubnis erteilen . Die
Mitglieder in den übrigen deutschen Gebieten , die stch Lampen -
apparatc bauen , setzen sich der Gefahr der Beschlagnahme und
Poiizeistraien aus .

'
Darüber hinaus machen wir die Bevölkerung

daraus aufmerksam , daß der Betrieb von sogenannten Lampen -
apparaten durch eine Verordnung der bestehenden Gesetzgebung

nicht gestattet ist . Die Audion - Versuchserloubnis der RTD . ist ein

Hemmungeschuh in der freien Entwicklung der Radiobewegung .
Der Arbeiter - Radioklub wird in den nächsten Tagen öffentlich dazu

Stellung nehmen . ' _

Panik in einem Untergrunübaknzuge .
Selbstmordversuch eines verhosteten .

Große Aufregung verursachte gestern mittag «in Selbstmord -

versuch in eiwcm fahrenden Zug « der Untergrundbahn auf der Stteck «

Hausvogteiplatz —Spittelmarkt .
Streisbeamte des SonderdeAernates für Taschendiebe nahmen

auf der Statt on Friedrichstadt einen gewissen Walter Keil fest , der

tuegen gewerbsmäßigen Taschendieb st ahls von verschiedenen
Sttasbehörden gesucht wurde . Um ihn ohne Aufsehen noch dem

Polizeipräsidium zu bringen , ließen st « ihn den nächsten Zug
beste igen und stch auf «in « Bank setzen . Di « beiden Beamten
stallten sich vor ihn , um ihn in dem dicht besetzten Wagen nicht aus

den Augen zu »erRrren . Während der Fahrt oersuchte Keil wieder -

holt , die Beamten zu überreden , ihn laufen zu lassen . Als ihm das

stlbstverständlich reicht gelang , griff er plötzlich in die Gesäßtasche .
Di « Beamten glaubten zunächst , daß er beabsichtig «. Diebesbeut « zu
beseitigen . Ais einer von ihnen zugriss . um das zu verhindern ,

. . . . . .. . . . . . . .
� '

zu Fall .sprang Keil plötzlich auf und bracht « den Beamten zu Fall . Während
der zweite Beamte jetzt «ingrift . fielen zwei Schüsse . Di «

Fahrgäste schrien enrsetzt auf . Einige versuchten in ihrer Angst die
Türen aufzureißen und hinauszuspringen und konnten nur mit Ge -
walt daran verhindert werden . Bald lief der Zug in die Station

Spittelmarkt ein . Die beiden Kriminalbeamten ttugen jetzt
mit Hilfe von Bahnbeomten Kell in dos Stattonsgebäude und ließen
ihn durch einen Arzt untersuchen . Wie dieser feststellte , hat er sich

zwei schwere Schüsse beigebracht . Der Schwerverletzte
wurde mit einem Rettungswagen noch dem Staatskranten Hause in

der Scharnho - rststrahe gebracht . Keil spielte stets den wilden Mann
und wurde auch bei frreer letzten Festnahme wieder in ein « Irren -

anstolt gebracht . Au - dieser entsprang er vor einiger Zeit , um sein «
Spezialität , den Taschendiebstahl , wieder auszunehmen .

Es ist unseres Erachtens von den amtierenden Krinttnolbeamten

sehr kichtfertig gehandelt , « neu notorischen Verbrech « in einem so

stark frequentterten öffentlichen Verkehrsmittel , wie es die Unter -

grundbahn darstellt , ohne besonder « Sicherheitsmaßnahmen zu

transportieren . _ _

Berlin tat Zeichen der Traner .

Berlin bot aesiern «in ungewohntes Bild , und zwar ganz be -

sonders in der W ! l h e l m st r o ß e und den Nachbarstraßen . Dort

erwiesen die Ministerien des Reiches und des Landes Haus bei Haus
den Opfern der Arbell die letzte Ehre : All « Flaggen , die schwarz -
weißen Preußens und die schwarzrotgoldenen deutschen National -

flaggen auf Halbmast . Das Reichswehrministerium an der Ecke der

Leipziger und Wilhelmstraße fiel auf durch sechs große wehende
schwarzweißrote Floggen mit dem Eisernen Kreuz und der schwarz -
rotgoldenen Gösch , den offiziellen Fahnen . Selbstverständlich erregten
alle dies « Fahnen Aufsehen und so hatten sie auch «in « volks -
erzieherische Wirkung . Nicht minder auffällig allerdings war das

Aussehen des Potsdamer Platzes . Hotels . Restaurants , Caiäs
und Warenhaus , die «in Wald von Fahnenstangen auf ihren Dächern
aufweisen , hatten nicht eine Trauerfahne gezogen . Besonders auf .
fällig und befremdend war das Fehlen der Trauerslagge
aus dem Gebäude der Groß - Berliuer Straßen -
b a h n am Leipziger Platz . Auf Anfrage wurde uns von einem

Direktionsmitgli « mllgeteilt , daß dort von einer Verfügung des

Magistrats ( im . Vorwärts ' bereits am Sonntag mitgetellt ) , die
städtischen Gebäude halbmast zu flaggen , nichts bekannt sei . Man
hätte wohl von dem Magisttat erwarten dürfen , daß er seine Anord -

nung rechtzeitig und unmißverständtich allen In Betracht kommenden
Stellen mitteilt . Oder war die städtische Straßenbahn ausgeschlossen ?
Sehr merkwürdig berührte es auch , daßdasHauptgebaudede «
Potsdamer Bahnhofs bis 11 Uhr vormittags ohne Trauer -

sahne war und sie erst später aufzog . Di « . Deutsche Tages -
zeitung ' hingegen hatte ihre schwarzweißrote Freu -
denfahne in offenbarer Angst vor der Empörung de » Volkes

g e st r i ch e n. Weder das Stinnessche Esvlanade - Hotel
noch das Gebäude de » S ti n n es - Blo tt es . „ Deutsche
Allgemeine Zeitung ' , hatten Trauerslaggen gehißt . Man
tat hier , als ob einen das Unglück der Stinnes - Zeche . Minister
Stein ' gar nichts anginge .

Das arbeitende und trauernde Volk draußen im Reich mag also
misten , daß in der Reichshauptstadt Reich und Staat die Opfer der
Arbeit ehrten , daß aber gerade die Vertreter der Kreise , die so gern
über den Klassen kampsttandpunkt des Sozialismus zetern , aus
diesem Zlnlaß ihren Klassen st andpunkt ganz besonders be -
tonten : Sie lehnten es ob , wegen hundert und einiger toter Prole -
tarier zu trauern . _

El » « Zr « M» » » versa » » ismig der SVt - IMtgliede », die ta der «oBsrnn -
geeostensch «! » Bei Ii » und Umgegend M- Mifle « sind , finde ! am Donnerstag .
IS kiebruar . abend « 7' ! , llbr , im ttzewerstchasttbaule . Sngeluler 24/25 ( Saal 1) ,
statt . ZageSordnung : t . vettiht der Delegittien au » den Seneralaerlamm .
hingen der K« B . lowie Stellungnndme zur Neuwahl der Delegierten und
Autstellung der Kandidaten . 2. Neuwabi de « FralttonSvorstonde « und
Verlchiedene «. — Um zabttetche « und pünktliche « Erscheinen wird ersucht .

UNe sckjfih« sich der Areideuker »ar der bist «? lautet da « Thema eine «
Vortrag «, über da « Genofie Adols Hossmann im Berein der
Freideker für Feuerbestattung ( 20. Bezirk Netnickendori - Oft )
am DaniierStag , tS. Februar , abend « 7' / , Uhr . in össentlicher Ver -
I a m m l u n g Im Lokal . Zur letzten Minute ' am Bahkihos Schönholz .
Provinzftr . SO, sprechen wird . >

Sveech - Ehor für Vroleiarisch « Zel er stunden . Die UebungSNund « findet
beute , Mittwoch , abend « 7' / , Uhr , im Zeichensaale der Sophien -
schule , Wtinmcisterstt . 16/17 , ftaii .

Das Rundfunkpro�ramm .
Mittwoch , den 18. Febniar .

Außer dem übliches Tagesprograinin :
8. 30 Uhr nnobm . ; Die Fnnkprinzessln oraShU : Alto liebo

Märchen kür unsere jüngsten Hörer . 1. Das Aschenbrödel , Grimm .
2. Schneeweißchen und Hosenrot , Grirom . 8. Die Störche , Anderson .
( Die Funkprinsessin : Adele Proosler ) . « . 3A - 6 Ohr abends : Unter -
hnltnngsmusik ( Berliner Fankkapolle ) . 8 . 40 —7 85 Uhr abends :
Hans - Bredow - Schnle . ( AbteüungBtldungsknrso ) . 8 40 Uhr abends :
Handel . Privat - Hsndelslehrer Franz Fischer : . Grnndzügo des
Wechselwosons " . 4. Vortrag . „ Wechselstcmpol und Wechsel -
begobrnig " . Hochschnlknrse der Fnnkstnnde . 7 Uhr abends :
Medirinalrat Dr . Stoermer : . Ans dem Gebiet der geriohtliohen
Medisin " . 6. Vortrag . „ Ueber krankhafte Geistesrnstinde rom
perichtsärztiichcn Standpunkt ans " . 7 35 Uhr abends : Professor Dr .
Geiger : . Radioaktive Substanzen und ihre Strahlungen ' . 4. Vor¬
trag . . Entstehung von Helium * . 8 80 Uhr abend « : Ein musikalisch -
literarischer Abend bei Frau v. Stein . 1, Andante für Flöte und
Cembalo , Moiart ( Walter Kram er , Flöte ; Anna Linde , Cembalo ) .
2 a) Zuruf eines seligen Kindes aus der Ewigkeit an seine hoch
betrübten Eltern . Karl Günther , b) Seele , wirf den Kummer hin ,
Karl Günther , c) Auf das Glück , Karl Günther , d) Abendlied ,
Karl Günther , e) Am Abend , Karl Günther , f ) 0 Gott Karl Günther ,
g) Endlieh , Karl Günther , h) Trinklied , Karl Günther , i ) Ab¬
wechslung im Lieben . Karl Günther , k) Hier starb ein Schlesien
Karl Günther ( Joseph Banal , Reziation ) . S. a) Bitten . Ph . E. Räch .
b) Die frühen Gräber . Chr . Neefe , c) Wiegenlied , J . P. Schulz ,
d) Liebes Mädchen , hör ' mir zu. Jos . Hax - dn ( Lolo Bamay ,
Sopran : Anna Linde . Cembalo ) . 4, Brief vom 30. November , aus
. Werther * . Goethe ( Joseph Bunzl ) . 5. as Hoffnung . L. Reichurdt .
h) Die Werbung . J. Himmel , c) An Alexis ( Die Sendung )
J. * Himmel , d) Ständchen . W, Weiß ( Lolo Barnay . Anna Linde ) .
6. Adagio ans der Sonate E- Moll , J . S. Bach ( Walter Kramer ,Anna LindeV Anschließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten

Theaterdlenst�11' Zeitansaso ' �' • tterdionst , Sportnachrichten ,

Die Seftattung der Srubenopfer .
Am zestrigen Nachmittag wurden die Opfer der Grubenkata -

strophe a f dem Nordfriedhof in Dortmund und den

Friedhöfen in Kirchderne . Brest en und Lünen beigesetzt
Die Hauptzahl der Verunglückten , nämlich 95 Knappen , wurden

in zwei Massengräbern aus dem Dortmunder Nordftiedhoi

bestattet . Um 3 Uhr setzte sich vom Schacht 3 der Zeche Mnister Stein

der lange Trauerzug in Bewegung , dessen Spitze um 4 Uhr den

Friedhof erreichte . Zwischen den beiden Mastengräbern war eine

Kanzel errichtet worden , von der die Geistlichen beider Konfessionen

Ansprachen hielten . Alsdann wurden die Särge auf mit Flor und

Tannengrün geschmückten Wagen zu den Gräbern gesahren und

unter den Klängen des Liedes . Ich hatt ' einen Kameraden ins

Grab gesenkt . Kommunisten hatten vorher versucht , mit « mem

Demonstrationszug . in dem Plakate mit Inschriften geführt wurden .

den Leichenzug aufzuhalten . Herbeieilende Polizei verhindert «

Störungen . Nachdem die katholischen und evangelischen Geistlichen

gesprochen hatten , wurden die Opfer bestattet .

parteinachrichten für Groß - öerlin
Eintendaagen für Meie «ul >r » find
« tri * » « « . 68, Sindenftrotz « 3.

Net» «n dos «ejlrtalttKlamt ,
1. Kos. 2 Stt ». rechts . »»

Abkeilungsmieterverkreter .
e- nnerst - q. de » t ». ifedra «. 7V4 Uhr . t » *»Bbt«jIjial her »- rwäri . .

Stebütttn . «evofie stellt »», ä». l>. . « » ter and Partei . — Rttqlied ».
dach und siaaktionirtarte dienen als «aswei ».

*

J. greis Tierpnrten . Sonata «, den 12. ifedruae , abends 5 Uhr , Bnntee
abend im Moobitre ffie»DMiflftsJiaiis . Wielekfir . 23. Ratten zum Ptoi/i
von 75 Pf . (intt . Tanz , bei allen ifunttionSten .

4. Rttis Pt - nzl - nee Peeg . Donnetsta «. den 19. Februat . dünttlich B/4 Utr ,
Sikuna des enflcrcn , 7H Übt des etmeitetten Rteisvotstandes bei Söst .
mann . Lnchentt ölt . 8. - Donncrstafi 8 Übt Funttianlltinnenton ' eten ,
( «aitollon und atbeitetwoblsohttl bei fllufl , Don , iget 61t . 71 Vllnk . .
li -des «t/cheinen Pflicht , da um «>4 Uht «naete ���sbindsllkiina ' st.

1«. greis Stnlolln . Donnetsta «, den 19. fftbruat , 7 Uht , Sitzung der ffunt -
tioniitinnen in der Spedition Reckatfit . 2.

heute . Mittwoch , den 18 . Februar :
tS. «dt . Keut ». Ritttva « (nicht Dienstaal . 714 Uhr in der Durnhall « der -

Weltlichen Schule . Putbufoe Str . 3. Li » ! b . Id <™ttaa : �
Rind *. Die ®tno ( T«n det 14. Abteilung und d » Atbeitetiugend find ein -

« . Ät��lllla . 21. und 89. Bezirk : TV, Uht bei RBfiet , Rartsgarttnfir . 4,

HC äbt. ( Srinoa . 8 Uht tm Lokal Werner . RBornilket Sri . los . Mbilieber -
vetfammluna . Vortrag des Senofien Stahl : . Die Palitik im Reich und

ZaacIoziaNlien "' «rappe «h- rlotteabura : 8 Uhr Im Bolksbaus . Rofinenfirahe .
Vottroa des tSenolltn Stadtvat W. Frtedlllndtt : �ugen�fllrsovge und

Jugendgcnieinschaft *.
Morgen . Donnerstag , den 19 . Aebrnar :

25 «dt . TW Übe bei ftlufl , Danzioer Stt . 71, Rnfamutenkunfl der «ttaliede :
der 18 Verkaufsstelle der Ronsiimornollens�aft »ut Delemtrttnwabl .

88. 9>»t Wariendorf . 8 Ubr FniiNlonSrHeung im siimmer
188. Abt . RipcnUf . P/4 Uht Vorfiandsfitzun « im zugentcheb » »ntnaue :

m. ��«! ed�sch?n?ause«. OeffenMck «? Zxm�bmvrfr� - Da«
finb ' um TVi Uhr in b«r Anw des Ln,eums Riederschönhsmrn , «<usev .
Wilbelm - Str . ' B9. Referent Senollo Wittmaack .

Zrauenveranskaltungen am Donnerstag , den 19 . ? ebruar :
a Rrel » Spandau . 714 Mir bei Wind , Piibelpdorfer Stt . 5. Vortrag der

«enofBn Rewvlens : . D» ? tau In� der Seme - n�oolitil .
83 Abt . Temvelbof . 7*4 Uhr bei Base . Raiiet - ffllNicIm - , (Eike Werder firaste ,

Keilerei Wund . Borttagender Genosse Poet Loth . Gösse m >11kommen .
*

«safammaoffeafiAaft . « orf « : Kentt . Mittwoch . 7 Uhr . bei Lauf ». Bred »»�
Eck« Wiclefssnafi «. AtattionsfiSung sämtlicher Ronstmmermll «nfömft�ttoN »»- r
der SPD . Snmpatbifietrnd « find «waeladen . - SB«. . R»asn «<»aassrnsaatt « .
»itglledet hee 58. Watenabnabefielle . Kochtaeiflerttr . 18. treffen fich « m Donn - rs .
tag . den tS. , abends 714 Uhr. im Lokal D. Rlug . Danzi »: r Stt . 71, Mit .
aiiedsbuch mitbringe ». : s � j .1

? uaenüveranlla ! tnngen .
Achtung , Atteiluagen Rorbrino . Peenzlouee «aeNabt und Seaefelder »

Viertel ! Seute . Mittwoch , den 18 Februar , abends TH Uhr . im Zugendheim
Danzig « Stt . 82 ( Baracken ) , gemeinsame Mitgliedervetfammlung .

Achtang . Abteil » »gskgffieterl KeMe von 5 - 7 Ubr Abrechnung .

heute , Mittwoch , den IS . Februar , abends VA Uhr :
«eddin «! S» ule Ziubcpla ». Ecke Antonfirasse . Dorttaq : . MUitgriswus *. —

Friedrich «»«! »: . lugendbeim Grosse llrankfnrter Stt . 18, Vortrag : . Pellglon
und Sozialismus *. — Lutfenfiadt : Schul « Stallscheeiberltt 5t . Karl . Liebknecht .
und Rofa - Luxemburg - Abend . - SSdol : fAeichenbeeger «>ettel ) ! Zuatndhtlm
Reicktenberget Str . 86. Bortrag : . Einfllhruna in die Pflanzenkunde . —

»gansee : Schule Cbatlotlensttasse . Bortrag : . Entstehung der Gtde *. — «feie ».
richsdaoen : Znaendheim Schatnweberfie . >03, Vortrag : . Dos Sozialistengeletz .
- Ariedetchsfeld «: Zugendbetm Berliner Stt . 45. Diokulston : . . Unter Statttt . —
R eu. Lichte ndeeg : Mittelschule . Maiktstrasse . V�rttaa : . D- s Sa»wliIttn «, - «> . —

Weissens »«: Zu dem Elternabend am 22. d. M. mltssen all « Ellttn eingeladen

W « » » elbangea tSr dt » «lafilbraneekars . im «nfchloh <m dl « Funk , ß
PI «onärfuTfc find sosott dem ZuornMektetatiat einzusenden . — Beginn ' I
W der Rur ! « Anfang MSr». Dauer w Abende . Unkoftenbetttag 75 Pf . O

P für bis 18i! ihrige , 1L0 Mk. über 18jilhtigc .

�

l j

vortrage , vereine unü Versammlungen .
Reichsbanner . Schwarz - Rot�Sosd " .

Seschäktsfieli « : Berlin 6 14. Eebafilanfir . 5788 Kot 3 Dr.
Achtung , »gfimtetsgehllfea : »Cr alle Rameradea . die i » »astwlet »-
gewer »« tiittg find , findet in der «»cht asm Montag , den 23. .

Dienstag , den 24. ssebrnar , eine Bachwerfammlang statt . Referent Rnmc .
rad Fritz Ebeet fr . RSHeres durch Kandzettel Ggavoestaud . — Ra««radf »alt
Lichteuberg ! Mittwoch , den 18. . r - bruar . abends TV, Uhr , Turnen in der Lllck.
strass «. Allrs muss «rfcheinen , wichtige Mitteilungen . — Romeradschaft Lichten -
Heeg. Uatergrappc Raulsdors : Mittwoch , den Id. Februar , adends 8 Uhr. Mit »
alioderocn ' ammiung bei Lllbner , Wilhelmstrassr . Wichtig « Mitteilungen . —
Romrradfchafl Riederfchöneuxidc . vrtsarappc Treptsw : Donnersiag , den 19. Fc .
brnar . abends 7-4, llbr , Turnabend in der Turnballr der 1. Gemeindeschule .
Riefholzftrasse . S- tmtlich « Rameraden müssen erscheinen . All « Rameradcn . die
nach Magdeburg fabren . müssen gm Sonnabend , den 21. stebruai . pünkttich um
l> Ubr Babnhvf Treotow stehen . — Ramerndschast WUmerodors : Donners ag .
den 19. IZebruar . abends 8 Uhr . Ramroadschaflsaben » im grossen Saal . des
Rettauranls Lilioriagarten , Wilbelmsaue . Pflichiabend mit febr wichtiger
Tagesordnung Di « Fllbrer laden ein . — Rameeadschatt Lichtenberg , r�f " *
grugp - Rarlodorst : Mittwoch , den 18. Februar , abends 8 Uhr , Mitglieder -
Versammlung im Wirtsbaus . Rur Renndohn ' , Treslowall » *t . — K�eTan -
schaft Prenzlauer Berg : Alle Rameraden des 2. und 8. Rnges am Miltnzoch , den
18. , adends 7}4 Uhr , in der Turnhalle Keinrredorfer Strasse . Fahrgeld fltr
Magdeburg wird ausnahmsweise noch bis Mittwochabend angenommen .

*
Achtnng ! Zum Bundestag In Magdebnr ». «I «

darauf . atmeetsa « gemacht . Ihren »«darf an Mützen , «' »diackea . L- deega ni .
tueen und Abzeichen beim Waeenoeetrieb » es R « tch sd » » » « » «
beizeiten «inzndecken . Die Berkanfsftellc bleidt so « 18. bis - 8 Februar bis
abeuds 7 Uhr geiflnrt . _

Reichsband der RriegsbefchS ' igtta . ortsgrav »« schlneterg . Rüchftr Mit -
gliedervcrsammlung am Mittwoch , den l8 Februar , �nds 8 Uhr . ,n der
Schlossbinuerei Schiineberg . Kauptstt . 122. Bcscrtnt Ramerad Ludwig , Steglitz :
. Massnahmen der Fürsorge *.

Znttraatioaale U
Donnerstng , den ll . W
Strasse 104, Eingang _ _ _ ___ ... ..

�Ärtiner�äittr ' Sch�chklab . Abteilung Westbascn brennt am Donnerstag .
den 19. Februar , mit dem ersten Aht - i : ungst >ttntsa Boeher Unterr - . cht für
Anfänger 8 Uhr und für Fortgeschritten , 'z.» Uhr. �t- llokal bei Kerrmanu .
oultzowstr . 120. Ecke Kanelberger Ettass «. Süss « haben zu ledem Soielabend .
Donnersiags Z4S —' 412 Uhr , Zutritt . „ , » ».

Taniiftenverei » . Ratnifrruade *. Abt . llha ' lottenburg . Donnerstag , den
19. Februar , ausserordentlich « Generaloerfammlung tm Keim , Rossnenstr . 14.
Febes Mitalied muss erscheinen . . „ .

. »olksreisrbund . «. ». *. Wilhelmstr . 41 und h° ln »gsh «i ». - .
Bostltt . 10. Sonnobend . den 21. Februar , abends 8 Uhr, Im Bürgersgal des
Berliner Raihauses . RSniglwisse . Lichbilderooriraq : . Eine Reif « durch den
grünen Karz *. »n- er mngMifcher Umrabmnng . Eintritt 60 Pf .

MontsIinenNnb De bisch» Rinn « >908. Do>- N" rstgq . den 18. Februar .
844 Uhr . Arkonahallen . «nklmner Str . 29. Uebungsabend .

Arbeitersport .
Freie Tnrarrschaft Srsss - Bcrlin . Mittwoch . 448 Uhr , Schul « Giosltt ii «,

«rosse technisch « Ans' chnssfitzun «. Dazu all « Turnwartc der AbieUungen .
'



S>fr Reichstag setzie ff - stsrn die zweit « Lesung des R«ichsl >aus -
hallsplanes fort fcim Reichs Verkehrsministerium . Dcr Ausschuh
fordert u. o. den Entwurf eines Reichswasserstraßen «
g « s e tz e s. Ferner ersucht er die Rsichsregierung , der Entwicklung
des Kraftverkehrswesens besondere Beachtung zu schenken
und fedem Versuche der Reichsbahn , diese Entwicklung im Interesse
der Ausnutzung des Eisenbohnmonopols zu hindern , entschieden ent -
gegenzutreten . Weiter sollen di « Vahnhofsbuchhandlungen von
Schund - und Schmutzschriften gesäubert werden .

fihg . Schumann - Zrankfort ( Soz )
giW seiner Genugtuung Ausdruck , daß die Vorteil « der Derelnhcit -
lichung des Verkehrswesens jetzt von all - rn Seiten anerkannt werden .
Wir wären besser gefahren wenn die Dereinheitlichunq schon ge -
schaffen wäre , als wir sie gefordert hatten . Rur das Ineinander -
greifen aller D<rkel ? rssinrichtungen ermöglicht den größten volks -
r irifchaftlrchen Nutzen . Die gesunde Entwicklung des Eisenbahn -
wesens ist leider durch die Gründung der Eisenbahngesell -
s ch a f t gestört worden . Wir können das zurzeit leider nicht ändern .
Um so nachdrücklicher muß die großzügige Förderung der anderen
Verkchrseinrichtungen durch das Reich gefordert werden . In erster
Linie muß für d ? n Ausbau der Wasserstraßen alles Not -
wendige getan werden . So ist der noch unfertige Tcil des Mittel -
landkanals möglichst schnell fertig zu stellen und dein Verkehr
zu übergeben . Es machen sich Bestrebungen breit , dl « «in « Aende -
rung der Linienführung wünschen . Wenn wir ihnen nachgeben
wollten , so würde der Bau um viele Jahre verzögert werden . An
der sogenannten mittleren Linie muß unbedingt festgehalten
werden . Don großer Bedeutung ist auch der Rhein - Main -
Kanal , nicht nur als Berkehrsllni «, sondern

auch für die Lraftversorguvg .
Allein an der Strecke Aschaffenburg — Passau können 33 Kraftstationen
errichtet werden . Auch bei den anderen Kanälen spielt neben der
Verkehrsentwicklung die Krafterzcugung eine weientltche Rolle .
Leider sind di « Orgcmifations - und Rechtsfragen noch ungeklärt , wir
müssen eine einheitliche Verwaltung und «in einheit -
liches Reichswasserstraßenrecht haben , bei drnen auch
die Interessen und Wünsche der Länder gebühren de Beachtung finden
können . Nicht nur in Bayern , auch in Preußen haben einige Par -
teien Vorstöße gegen die Einheitlichkeit des Wasserstraßenwesens
unternommen . So winde im Preußischen Landtag von der Volks -
parte ! und den Deutschnationalen beantragt , daß dos Reich vom
weiteren Bau von Wasserstraßen Abstand nehme , daß das Reich
lediglich di « Oberaufsicht behalt «, die Länder aber di « baulich « Ver -
waltung und den Betrieb übernehmen sollen . Wir bekämpfen
auf das schärfste diese Aosichten , die die Einheit »
lichkeit des Wa s serstr a ß « n w e sen s durchkreuzen .
Es sind auch Bestrebungen zutage getreten , die dem Reiche das
S ch l e p p m o n o p o l auf den westlichen Kanälen nehmen und es
einem gemischtwirtschaftlichen Unternehmen übertragen wollen . Auch
hiergegen wenden mir uns energisch , da das Reichsmonopol
bisher gut funktioniert hat .

Dem von Jahr zu Jahr steigenden Kraftwagenverkehr
muh die größte Aufmerksamkeit zugewendet werden , aber auch hier
sind einheitlich « Grundsätze zu schaffen . Bei uns ist das Kraftwagen -
wefen noch unentwickelt . Während in Amerika auf jeden S. . in Eng .
land auf jeden 50. , in Frankreich auf jeden 90. Einwohner ein Kraft¬
wagen enifällt . kommt bei uns erst auf 3<X> Einwohner ein Kraft -
wogen . Zweifellos wird der Berkehr noch ganz ander « Formen an »
nehmen als bisher . In Paris fand kürzlich ein « internationale
Besprechung statt , es ist zu bedauern , daß über deren Ergebnis
dem Reichsbcirat für Kraftwesen noch nicht berichtet worden ist . Der
Zubringerverkehr ist durch Abgaben so stark belastet , daß er sich nicht
entwickeln kann .

Das Landstraßenwesen muß so gefördert werden , daß es den
gesteigerten Verkehr ertragen kann .

Die Verkehrssicherheit läßt leider noch viel zu wünschen übrig . Di «
Bestrebungen der Arbeiterorganisationen auf Einrichtung von Kraft -
wagenführerschulen werden noch nicht so gefördert , wie es notwendig
märe . Die wilden Fahrer könn : « n beseitigt werden , wenn ent -

sprechende Schulen eingerichtet sind . Biel zu wünschen übrig läßt
auch noch der Krafidroschkenvertehr in den Groß -
st ästen . In Berlin müssen die Führer 24 Stunden auf dem
Wagen sitzen , weil sie innerhalb 12 Stunden nicht soviel oerdienen ,
um davon leben ju können . Als das Berliner Polizei -
Präsidium eine Aenderung dieser Verhältnisse oerlangte und die
Führer ein « Neuregelung des Lohnes wünschten , wurde das von den
Unternehmern abgelehnt , m. d sie suchten dann noch nach
Leuten , di « st « selbst im Fahren ausbilden wollten . Solche unHalt -
baren Zustände müsscn beseitigt werden .

Nach den gesetzlichen Bestimmungen besitzt da » Reich gegenüber
der Ei sen bahng es « lisch oft nur wenig Recht «, aber stx
müssen bis aufs äußerst « ausgemitzt werden . Wir wollen gcgen die

Reichsbahneelellschast keine Kampfstellimg einnehmen , sondern
müssen versuchen , aus dem Verhandlungswege möglichst viel heraus .
zuholen . Darüber hinaus haben wir zu versuchen , die uns zu -
stehenden Recht « noch zu erweitern .

verlangen müssen wir . daß die Reichsbahngesellschaft nicht bloß
lleberschüsse erzielt , sondern die nokwendigen Rücksichten aus die

deutsche volkswlrlschast nimmt .

Denn man sich das Verhalten der Reichsbahngesellschaft betrachtet ,
so erkennt man . daß sie diesen Grundsatz vernachlässigt , beispielsweise
in der Tarif frage . Es sind Vestrebrmgen im Gange , um den
Wasserstraßen zugunsten der Reichsbahn ein « unlauter « Konkurrenz
zu machen und sie möglichst auszuschalten . Aber nicht bloß der
Eisenbahnverkehr , sondern auch di « Wasserstraßen und der Kraft -
wagenocrkehr müssen nach den Bedürfnissen der ganzen Wirtschaft
emgeftllli sein . Das Der ke hrsmi nilteri um hat auch die Pflicht , nach -
' u prüfen , was mit dem der Reichsbahngesellschaft ü bergebenen
Material geschieht . Wenn bt«_ Bestrebungen , möglichst hohe Heber -

schösse herauszuwirtschasten . überwuchern , dann würde das Reich
bei der Wiederübernahm « die Eisenbahnen völlig heruntergewirt -
schastet vorstnden .

Aufs schärfste wenden wir uns gegen die Tendenzen , die zur
Schließung einer Reihe von werkstätlen geführt haben .

Man ist dabei ohne Rücksicht auf die wirtschaftlichen Verhältnisse
der davon betroiicnen Gegenden vorgegangen , man hat sich um
die Arbeiter nicht gekümmert , die keine Gelegenheit finden , in
anderen Berufen unterzukommen , nachdem sie oft ein Menschen -
alter in den Werkstätten beschäftigt waren . In Erfurt
sind 1026 Arbeiter entlassen worden und nur durch die Jnter -
vention des Deutschen Eisenbahnerverbandes konnte verhindert
werden , daß am 28. Februar noch weitere 1300 Arbeiter entlassen
werden . Als die Vertreter der Organisation darauf aufmerksam
machten , daß bei der Schließung der Werkstätten doch auch
Staotsnotwendigkeiten und soziale Rücksichten in

Betracht kämen , da wurde von dem Vertreter der Reichsbahngesell .
schost geantwortet , das gehe ihn nichts an . er handle nur im Sinne

vertehrsfragen im Reichstag .
Die sozialdemokratische Fraktion siir Zentralisation .

der ihm übertragenen Richtlinien sISr «, hörtl bei den Soz . ) Wir
erheben schärfsten Protest dagegen und verlangen vom Reichs -
mkehrsministerium , daß es alles aufbietet , daß solche Zustänoe
bcjcitlgt wärden .

Aehnlich liegen die Dinge bei der L o h n p o l i t i k. Die Reiche -
bahngescllschaft soll ein Musterbetrieb sein , nicht nur in ihren volks -
wirtschaftlichen Leistungen , sondern auch bei der Entlohnung . Ihr
ßrsolg ist von der Täligkeit der Arbeiter und Angestellten obhängig
Aber in bezug auf die Löhne steh : es sehr traurig aus . Der Redner
legt zwei Lohntüten von Leipziger Arbeitern vor ,
von denen der eine 99,11 M. , der andere 86,20 M. im Monat , also
22 und 20 M. die Woche ausgezahlt erhalten hat . ( 1) ört ! hört !
bei den Soz . ) Dem gegenüber müssen die Gehälter gestellt werdeii ,
die dtn leitenden Beamten gezahlt werden . Zu einem Ein -
kommen von 10 000 — 24 000 M. Im Jahre kommen noch Lei -
stungszulagen und Dienstaufwandsentschädigun -
gen . Zirka 1000 höhere Beamte beziehen da » Vierfachs an Lei¬
stungszulagen von dem . was 50 000 mittlere und untere Beamte
bekommen . Die Beamten des Reichsverkehrsministeriums , die als
Aufsichtsrat tätig sind , kommen geradezu in Gefahr , ihre Aufgaben
nicht zu erfüllen , wenn sie sich sagen , daß sie vielleicht in wenigen
Monaten gleichfalls in solche Stellungen einrücken könnten . Wenn
man olle diese Summen zusammenrechnet , dann würde man die
berechtigten Forderungen der unteren und mittleren Beamten schon
erfüllen können . Wir müssen weiter feststellen , daß bei der W a h -
rung der Rechte der Reichsbahnbeamten die Zusagen
bisher nicht erfüllt sind , die im Ausschuß gemacht wurden .

Die Arbeiter und Beamten verlangen vom Reichstag , daß er
ihnen den notwendigen Schuh gegen die Willkür der Reichs -
bahngesellschast gewähre , wir fordern vom Verkehrsmiaisterium .
daß es alles tut , um dle Rechte der Arbeiter und Beamten zu

sichern .

Die Bsrkehrsnnternehmungen müssen zu dem gemacht werden , was
sie sein müssen im Interesse einer gesunden Entwicklung der Volks »
Wirtschaft - ( Lebhafter Beifall b. d. Soz . )

Abg . Koch - Düsfeldorf ( Dnat . ) hat lebhafte Bederrken , ob das
neue internationale Regime bei der Reichsbahngesellschaft auch die
deutschen Wirtschafte intcrefsen ausreichend berücksichtigen werde .

Abg Groß (Z. ) begrüßt die durch den Staatevertrag auf dem
Gebiete der Wasserstraßen erzielte größere Einheitlichkeit ,
hält aber ei re gewisse Selbständigkeit der Einzel -
st a a t e n besonders b « der Ausnutzung der Wasserstraßen für not -
wendig . Der Entwicklung des Flugverkehrs müsse die größte
Aufmerksamkeit gewidmet werden . Die Reichsbahnocrwal -
l u n g habe die moralische Aerpslichtung , die Wünsche des Reichs .
tagcs zu berücksichtigen . Ein Skandal sei es , daß man die treuen
Ruhrbeamten abgebaut habe .

Reichsverkehrsminister Krahne erklärt sich bereit , die vorge -
bi achten Beschwerden auf dos sorgfältigste nachzupiüfcn .

Abg . Dr . Gildemelstcr ( D. Bp. ) stellt als einmütige Meinung
dcs Reichstages fest , daß das Bcrtehrsministerium erhalten werden
müsse . Die Befugnisse der Reichsbahngesellschaft seien streng ab -
gegrenzt und dürften nicht erweitert werden . Eine Monopolisierung
des Verkehrswesens durch die Reichsbahn sei nicht zulässig . Der
Redner regt an , den Kraftwagenverkehr auf dem Lande zu er -
wettern . Der ungebührlichen Erhöhung der Beamtenbezüge bei
der Reichsbahn könne die Rcichsregierung nicht ohne Widerspruch
zusehen , weil dadurch die gleichstehenden Beamten der anderen Ver -
waltungen herabgesetzt werden . ( Zustimmung . )

Abg . Schuh ( Komm . ) kritisiert die hohen Gehälter der höheren
Eisenbahnbeamten .

Daraus wird die Beratung abgebrochen . Das Haus vertagt
sich aus Mittwoch nachmittag 2 Uhr : Weiterberatung .

Schluß 6 % Uhr .

Oie Illegale .
Der Verschwörersumpf der Kommunistischen Partei .

Im weiteren Verlauf seiner gestrigen Vernehmung sagte Reu -
mann aus : Ich erhielt von „ Helmut h " jeden halben
Monat 300 Dollar . — Vors . : Bei Ihrer früheren Vernehmung
hoben Sie erklärt , der Geldgeber sei der Reichskurierleiter Klomm
gewesen . — Angekst : Geldgeber war die M. - Kasse . Wegen Diffe¬
renzen in der Kasse bestanden Auseinandersetzungen zwischen dem
Kassierer Charpentier und dem Sekretär der M. - Abteilung
K r e ß. Deswegen erhielt ich von „ Helmuth� Anweisung , die Ab¬
rechnungen persönlich zu übergeben . Ueber die Verrech nungs »
m et hob en zwischen dem Angeklagten und der M. - Kassc ent¬
spinnen sich längere Auseinandersetzungen mit der Verteidigung .
— R. - A. v. Bagnalo : Sie sollen Ihre Gruppe zweimal aus eine
Woche im voraus entlohnt haben , sollen einigen Mitgliedern
200 Mark extra gegeben haben ? — Angekl . : Das ist mir nicht
bekannt . — Der Angeklagte M a r g i e s steht aus und deutet aus sich
selbst . — Reumann : Ich habe Margies ein « größere Summe für
die organisatorischen Zwecke gegeben in Heidelberg und
Mannheim . Nach seiner Rückkehr aus Mannhelm hat er mit mir
abgerechnete und den restlichen Betraa abgegeben . — Nach einer
Paule wurde auf Wunsch der Berteidigung ein « Abschrift der von
R. - A. Dr . Samter erwähnten

Richtlinlea für die illegale läklgkeik der SPD .
verlesen . Das Original des Schriftstückes befindet sich bei den Alten
dcs kommenden Prozesses gegen die Mitglieder der Zentrale der
KPD . Das Schriftstück weist darauf hin , daß der dritte Kon -
greß der Kommunistischen Exekutive ebenfalls Nicht -
linien für die Tätigkeit der Kommunistischen Partei bei deren Verbot
festgelegt habe . Di « KPD . sei durch die Oktobernieder -
läge und durch da » Verbot der Partei überrascht worden .
Für ihre unterirdische Existenz gelte als oberster Grundsatz : Mög -
lichste Kampfbereitschoil . Zum Punkte „ Verschwiegenheit " wird ,
was für die vorherigen Aussagen des Reumann von besonderem
Interesse ist , untersagt , dag bei illegaler Tätigkeit der Partei
irgend welches schriftliche Material , Adressen oder

sonst dergleichen von den Mitgliedern der Partei bei sich geführt
werden .

Reichsanwalt Renmann : Das Schriftstück ist nach Untersuchung
des Richters beim Staatsgerichtshof in Stargord bei einem Kam -
munisten namens Bernhard in Rostock in dessen Woh -
iiung beschlagnahmt worden . Auf Befragen der Verteidigung er -

cklärt der Angeklagte Neumann , daß er dieses Schriftstück
nicht kenne . Wenn er nach diesen Instruktionen hätte handeln
sollen , dann hätte man nicht von ihm verlangen können , daß er über
alle Einzelheiten in seinem Apparat eingehende Berichte zu erstatten
habe . Reicbsanwalt Neumann beantragte daim zum Beweise dafür ,
daß die KPD . bereits etwas Aehnliches In dein offiziellen Hallenser
Organ „ Der Klassenkampf " vom 4. Juni 1924 in einem

Parteibefehl veröffentlicht habe , der vom 26. Mai 1924
datiert war und die Unterschrift trug „ Zentrale der KPD . " , die Der -

lesung einer Abschrift diejes Artikels im „Klassenkampf " . Das

Gericht beschloß demtzemäß , und der betreffende Artikel wurde ver -

lesen . Der Parteibefehl enthält das unbedingte Schweige -
verbot für alle Mitglieder bei politischen und sonstigen Verneh -
munaen . Für Zuwiderhoiidluiigen wird Ausschluß aus der Partei
angedroht . — Reumann erklärt , daß ihm dieser Parteibeseh ! schon
deshalb unbekannt sei , weil er erst nach seiner Verhaftung
herausgekommen sei . Jugend welche Direktiven für sein illegales
Verhalten seien ihm nicht gegeben worden . — Dann wurde

der Fall Schlotter

weiter erörtert . Bei einer Zusammenkunft , bei der außer Neumann

auch Margies . P o e g c und König zugegen waren , wurde
vereinbart . Schlotter beim verlassen des von ihm oft besuchten
Lokals „ Arche Roah " zu erledigen . Margies machte wieder den

Borschlag , S' chlotter nieoerzuichießen und ihm , wie es in dem Fälle
Wetzel geplant war , mit einem Rasiermesser die Schlagader durch -

zuschneiden . Vorher hatte Margies schon vorgeschlagen , zur Wohnung
des Schlotter zu gehen , an dessen Wohnungstür eine Bombe mit

schwacher Ladung niederzulegen , durch deren Explosion Schloltcr
herausgelockt werde , während dann beim Oefsnen der Tür eine

starte , schwere Bombe explodiere und so Schlotter erledigen sollte .

Dieser letzte Plan fand ledoch keine Zustimmung . Poege und König
sollten die Tat — mit Totschläger und Rastermesser — ausführen .
Die übrigen sollten sie decken und Mörsner sollte bereitstehen , damit
die Flucht im Kraftwogen bald erfolgen könne .

Als der Angeklagte hierzu erklärt , daß der Chauffeur
Mörsner über die Erledigung Schlotters nicht im Bilde war ,
verweist der Vorsitzende darauf , daß er in der Voruntersuchung das

Gegenteil ausdrücklich angegeben habe . Trotzdgm bleibt der Ange -

klagte bei seiner heutigen Angabe , er habe ihn von vornherein in
die Angelegenheit nicht unnötig hineinbringen wollen .

Wie dann festgestellt wurde , haben die Mitglieder cher Gruppe
zweimal bei dem Lokal „ Arche Noah " vergeblich Aufstellung
genommen . Schlotter kam aber nicht und damit war der Fall er -

ledigt .
Dann kommt der Vorsitzende auf

den Fall Zank

zu sprechen und verllest hierzu zwei Zettel , die bei der Ver -

Haftung Neumanns bei diese ' » geiundcn wurden . Der erste trogt
die Ausschrift „ Nr . 12 " und ■tamnl von der Nachri chtenzen - ra . e .
Es heiß » darin , daß die Nachrichtenzentrale aus Pommern einen

Bericht über Spitzelvorgänge innerhalb der P . - A b -

teilung erhalten izabc. Es handle sich um einen Spitzel namens

Zank . Weiteres Material werde folgen .
In einem zweiten Zettel , der ebenfalls die Ueberschrifi „ Nr . 12 "

und gas Datum 31 . Januar 1924 trägt , wird dem Zank , der aus
Wismar stammt , vorgeworfen , daß er sich an politische G e »

sangen « heranmache , um sie auszuhorchen und um auf sie
' ' ' ' " ~ i habe sich auch an führende Persönlichkeiten

an Botzcnhardt und habe sich gerühmt .
zersetzend zu wirken . Er habe sich auch an führende Persönlichkeiten
herangemacht , so u. a. an B o tz c nh a r d t und habe sich gerühmt .
daß er in der Lage sei , die ganze Deruha ( deutsch - russische
Handelsvertretung in Berlin ) , bei der Botzenhardt angestellt sei ,
hochgehen zu lassen . Ferner wird in dem Zettel behauptet ,
daß Zank die Geheimnisse der P. - Abteilung auskundschafte . Ebenso
wird ihm vorgeworfen , daß er die Entdeckung einer Ber -
liner Villa , die dieser Abteilung gehört habe , verursacht hätte
und daß er serner den Bezirkssekretär für Pommern bei der Polizei
denunziert habe . Der Angeklagte Neumann erklärt zu diesen Zetteln ,
daß er sie kurz vor seiner Abreise nach Frankfurt von Kreß er -

halten habe .
Reichsanwalt Reumann : Ich müßte schon jetzt ankündigen , daß

ich den Untersuchungsrichter Landgerichtsdirektor Jürgen als Zell¬
en dafür laden werde , daß die in diesen Zetteln erwähnten Einzel -
eilen stch als richtig erwiesen Huben . Jürgens hat die Unter -

suchung gegen Botzenhardt geführt , gegen den wir jetzt Anklage
beim Staatsgerichtshof eingereicht habe » .

Rechtsanw . Dr. Ivolf : Die Verteidigung wird sich eingehende
Gegenbeweise vorbehalten .

Reichsanwalt Renmann ( zum Angeklagten Neumann ) : Was

heißt denn P. - Abteilung ?
Angekl . : Das bedeutet

Partisanen - Abteilungen .

Diese Abteilungen wurden vom „ Reoko " in denjenigen Bezirken
gebildet , die größtenteils von ländllchcr Bevölkeruncf bewohnt waren ,
und zwar bildeten diese Gruppen von 5 bi » 15 Personen , die die

Ausgabe hatten , bei eventuellen Aufständen einen jogenann -
tcn Gucrilla - Krieg zu führen . Sie sollten Sprengungen
vornehmen , den Einmarsch von Truppen auf Berlin oerhindern
und die Feindseligkeiten gegen faschistisch eingestellte Gutsbesitzer
und Bauernorganisationcn cröfsnen . Sehr eingehende Instruktionen
sind in dieser Richtung vom E h e f der „ R e v k o " in Genmnschast
mit E b e r l e i n an die militärischen Leiter der Gutsbezirke er -

gangen , so zum Beispiel an den Oberletter Frey vom Ober -

bezirk Nord ( Mecklenburg - Pommern ) .
Reichsanwalt Reumann : Wer war denn der Leiter der P . - Ab -

teilung ?
Angekl . : Ein gewisser Andre « . Das war aber nur ein Deck -

nome . Es war ein Russe , dessen Namen ich sonst nicht kenne .
Das habe ich jedenfalls von dem Oberletter von Nordwest erfahren ,
der von einer bestimmten Stelle Anweisung erhalten hatte , nicht
nur von „ Revko " , sondern von Andre « Befehle entgegenzunehmen .

weiter habe ich erfahren , daß Botzenhardt ausersehen war .
im Obcrbezirk Südwest solche Partisanen - Gruppe » zu bilden .
kleine sagte mlr , er kenne Botzenhardt von der Deut '

Handelsvertretung
wisse tt aucl

Als It . �izrot F r S n k l gegen diese wettere Befragung Neu »
manns als unerheblich protestiert , erklärte der R e i ch s a n w a l t,
daß er aus diesen Darlegungen leicht die Glaubwürdigkeit des Au -
geklagten Neumann beurteilen könne .

R. - A. Dr . wolsf : Die Verteidigung behält sich eine Stellung -
nahm » zur Glaubwürdigkeit Neumanns , der ja von anderer Celle
als „Spitzel " , „ Verräter , „Hysteriker " und „ Lump " bezeichnet wird ,

Svowesi zoilyc parnzanen - wruppen zu vuoen .
er kenne Botzenhardt von der Dcutsch - Russijchen

ng her . Er fei ein sehr tüchtiger Mann , das
lich schon aus seiner Tätigkeit in Parchim .

noch ww. Dem Herrn Reichsanwalt möchten wir aber sagen , daß
wir vi « � ihm ein ganz anderes Materia ! erwartet haben als das .
was bi� jetzt hier vorgebracht worden ist .

ÄS? * . - ( JACoBItSSo



Es werden dann noch zwei klein e Fälle erörtert , tmd

zwar handeL es sich um den Fall Kaiser - Sahn . zwei

württembergische Kommunisten , die von König als Spitzel der

württembergischen Landespolizei bezeichnet waren König hat diese
beiden Namen dem Neumann angegeben , dieser hat ihn jedoch an
den Angeklagten Diener verwiesen . Weiter fand in dieser An .

gelegenheit nichts statt . Dann war bei Neumann auch ein Zettel
gefunden worden , auf dem die Namen Müller und Braune ,
ebenfalls zwei Stuttgarter , verzeichnet waren , die nach Angabe des

Kretz ebenfalls als Spitzel verdächtigt waren . Wollenberg hatte
diesen Verdacht jedoch für haltlos erklärt , so dah in dieser An -

gelegenheit nichts geschah .
Vors . : Ist es richtig , datz Sie Ihren Gruppenmitgliedern ein -

geschärft haben , bei eventueller Festnahm « nicht zu verraten ,
daß sie im Auftroge der Partei handeln ?

Angell . : Jawohl , das war mir von ,chelmut . h� befohlen
worden . Wir sollten niemals sagen , datz wir die Auiträge für die

Partei durchführten .

Im Anschluß hieran kam es zu lebhafken . teilweise sehr erregten
Auseinandersetzungen zwischen dem Angeklagten Zleumaau und
den lommunistischen Verteidigern über die Frage , ob Neumann

tatsächlich im Austrage der Partei gehandelt hat .

Nemnann bejahte das mit dem Hinweis , auf feine engen Be -
Ziehungen zu Brandlcr . Brandl er , so erklärte er , war ja

während der Zeit der Illegalität der Partei der Chef des „ Fünfer -
Kopfes " . Infolgedessen vertrat er tatsächlich die Partei

R. - A. Dr . Wolf : Das ist unrichtig , denn im besetzten Gebiet
war die Partei nicht verboten . Infolgedessen bestanden dort die

legalen Organisationen .
Angell , verweist dann weiter darauf , datz Brandler über ihn .

Neumonn . ursprünglich anderweitig verfügen wollte , aber auf
Anraten „ H e l nr u t h s " davon wieder abgekommen sei .

R. - A. Dr . Wolf : Wenn Brandler wirklich der eigentliche Führer
war , dann hatte doch „ Helmuth " nicht dreinzureden .

Angeki . : „ Helmuth " ist von Moskau , und zwar
von der „ Komintern " nach Deutschland delegiert
worden . Er war also den Führern der KPD . eben -
b ü r t i g. Jedenfalls hat er mit ihnen sehr freunWchoftlich ver¬
kehrt . Die „ Komintern " hat ja auch Kleine ( Guralski
C h a i f e z. D. Red . ) in die Zentrale delegiert und auf ihren Be -

fehl ist auch die Vervollständigung der Zentrale um vier Mann

zurückzuführen . Aus diesem Grunde wurde ja Dierath - Berlin

zum Mitglied der Rcichszentrale gemacht , kleine wurde oano für
die Oktober - Niederlage verantwortlich gemacht und kaltgestellt . Er

fegte mir damals selbst : „ Ich gehe jetzt in die Verbannung
noch Paris , ich warte nur noch auf meinen Patz . " ( Den er von
der hiesigen Botschaft bekam . D. Red . )

Vors . : Woher hatten Sie nun den Eindruck , datz Sie bei der

Zentrole ressortierten ?
Angeki . : Ich habe ja schon geiagt . es wurde in einer Sitzung

in Martendorf eine Umwandlung beschlonen , und zwar wurde das
Reoolittionskomrte « aufgelöst Aus der Tatsache , datz
damals erst eine militärische und dann «ine politische Sitzung statt -
fand , geht doch klar hervor , datz die Partei mit der nulitälischen
Oraanisation ganz einverstanden war , datz sie sie nicht nur billigt «,

sondern datz auch die Besegung der militärischen Führerstellen nur
im Einverständnis mit der Partei erfolgen durste .

" ~-

R. - A. Dr . wols : In dieser Sitzung war doch nicht die ganze
Zentralsanwesen d. �

Angekl . : Neumann : Aber deren Chef , nämlich Brandler . i
ferner derjenige , d- " jetzt eine so grotz « Rolle im linken Flügel der
Partei spielt und Vorsitzender der Reichstagskrattion ist , nämlich ;
T h ä l m a n n.

R. - - 2L Dr . wols : Damit ist doch nicht bewiesen , datz die anderen i
Mitglieder der Zentrale mit Brandler einverstanden waren . ?
Brandler mag ja für militärische Dinge geschwärmt haben . Wir >
werden Ihnen aber beweisen , daß politischer Leiter der KPD . jemand ,
anders war .

Angekl . ( sehr erregt ) : Brandler war doch Borfitzender des !
» Fünfer - Kopfes .

R. - A. Dr . Wolf : War der „ Fümer - Kopf " vielleicht der Leiter
der Partei ?

Angekl . ( in wachsender Erregung ) : Die Bildung des „ Fünfer -
. Kopfes " ist im Parteiausschutz beschlossen worden . Den
Beschlutz habe ich im Stenogramm gesehen , und zwar wurde er
mir von Heinz Reumann geschickt , der mit allen Abteilungs -
leitern der Zentrale in engster Fühlung stand .

wareo denn in der Rosenlhaler Straße bei den Zentral -
sihunqen alle 36 Mitglieder anwesend ? Do waren doch auch
nur Pieck . Brandler . Thalheimer , Eberlei » und die olle Herta
( Slassowa . D. Red. ) , und au der Zentralsihung in Dresden
haben wieder nur Vraudler . Pieck . Eberlein usw . teilgenommen .
wer leitete denn die Zentrale im Sächsischen Landtag ? Brandler

leitete sie .

Auf Befragen des Vorsitzenden schildert Nemnann dann den

Verlauf der Sitzung m Martendorf am 9. Oktober 1924 , an der

auch zwei Russen teilgenommen hatten . Air der Be -

ratung der militärischen Frage hatten sich diese beiden Russen nicht
beteiligt , wohl aber „ Helmuth " . den der Angeklagt « in diesem
Sinn ? nicht als Russe , sondern als Mitglied der deutschen Bewegung
bezeichnete . Lei der Teilnahme Brandlers an dieser Sitzung in

Mariendorf sei es ikM vorgekommen , als wenn Brandler einen
vorher gefaßten Entschluß� die militärisch « Abteilung
weiter bestehen zu lassen , vertreten wolle .

Vors . : Wer sollte denn diesen Beschluß gesaßt haben ?
Neumann : Den Beschluß kann nur die Stell «, der Brwrdler an -

gehörte , nämlich die Zentrale der Partei , gesaßt haben . Di «
Versammlung wurde dann rem politisch geführt . Alle Teilnehmer ,
die nur der militärischen Organisation / und nirfH der politischen an¬
gehörten , verließen den Versammlungsraum , - und es blieb nur die
politische zurück - Dann ist nur über politische Fragen gesprochen
worden . Es handelt sich darum , festzustellen , ob die Parteileitung
an d : m Weiterbestehen der militärischen Abteilung interessiert war
und sie gebilligt hat .

R. - A. Dr . Wolf sucht durch Fragen das Gegenteil zu beweisen .
Neumann : Es ist auch über Perkehrsfragen gesprochen

worden . Welcher , der Leiter der Abteilung „ Verkehr " , war auch
dorthin beordert worden . In dieser Sitzung war von T. - Gruppen
noch nichr die Rede .

Vors . : Habe « Ve sonst Sitzungen beigewohnt , kn denen die N« d «
von T. - Grupp « n gewesen ist ?

Neumann : Nein

Vors . : Bei der Durchsuchung des Zimmers der Landtagsabge -
ordneben ist eine List « von französischen Kommunisten

gefunden worden .
Wie der Reichsanwalt hierzu feststellt , wurde dieses Schriftstück

im Wandschrank des Abgeordneten Pieck gefunden .
Es wird dann

die Verhaftung des Nemnann

behandelt .
Neummm : Wir saßen am 21 . Februar 1924 zu der Geburtstags¬

feier des Mörsner m dem Lokal von Prvß in Stuttgart zustimmen
und wurden wegen Uebertretung der Polizeistunde
vom Polizeibeamten aufgefordert , mit zur Wache zu kommen . Ich
nannte mich Burg , und wegen der Papier « , die ich bei mir trug , ver -

suchte ich zu fliehen . Der Polizeibeamte holte mich ober ein . Ich ver -

suchte ihn durch Bedrohung mit meiner Pistole «inzu -
schüchtern . Der Beamte hob die Hönde hoch . Ich wollte ihn aus -
fordern , zur Woche zurückzukehren und mich laufen zu lassen . Plötz -

' lich schlug er unr die Waffe aus der Hand , wir fielen beide hin Es

gelang dem Beamten aber , mir dabei die Waffe zu entreißen . Ich
Iprang darauf auf und bat ihn . mich gehen zu lassen , ich
fei kein Verbrecher , sondern ein politisch - r Mensch und hätte Frau
und Kind zu Hauke . Aber er ßeß sich nicht darauf ein . Ein zwei -
terPolizeibsamter erschien , sie nahmen mich fest und führten
mich zur Wache . Dort wurden mir all « Papiere abgenommen , und

ich wurde in eine Zelle gebracht . Am nächsten Tage wurde ich dem

Polizeipräsidium in Stuttgart zur ersten Vernehmung
zugeführt . Ich hatte bei msner Festnahme versucht , eine

weite Pistole fortzuwerfen , aber es war mir nicht ge -

R. - A. Dr . Schiadler : War der Angellogt « Neumann bei feiner
Festnahme betrunken ?

Neumann : Ich glaube , daß ich ziemlich stark angeheitert war
und habe mich auch auf der Wache übergeben .

Dr . Schiadler : Hat Poege zu dem Angeklagten Reumann gesogt :
Verholten wir uns ruhig , dann kann uns nichts passieren .

Angekl . : Nein .
Darauf wurde die Sitzung geschlossen und aus Mittwoch früh

9 Uhr vertagt .

yaussuckiuag bei der kommunistischen Partei .
In den Räumen der Zentrale der Kommunistischen

Partei Deutschlands in der Rosenthal er Straß « , in der Redaktion
der „ Roten Fahne " und in der Verlagsdruckerei fand am

Dienstag eine Haussuchung durch Beamte der politischen und
der Krinünolpohzei statt . Wie erinnerlich , hatte die „ Rote Fahne " .
während noch die Dawes - Der Handlungen im Gange waren , Ent .

würfe über das Eisenbohnstotut veröfsentlicht . di « , zum
Teil wenigstens , auf amtlichen Entwürfen beruhten , und die nach
Annahme der zuständigen Stellen , auch wenn die Dokumente hinter -
her . um die Spuren zu verwischen , mngefälscht worden sind , doch
durch unlautere Manipulationen in den Besitz der Zentrale der KPD .
gekommen fein müssen . Wegen der Derössentlichung der Dokumente

ist gegen einzelne Mitglieder der Zentrale und gegen den veraniwort -

Lchen Redakteur der „ Raten Fahne " ein Verfahren wegen Laa -
desverrats « öffnet worden . Bei der Haussuchung wurden die

gesuchten Dokumente nicht gefun - den , doch konnte anderes
Material beschlagnahmt werden , das der Siaatsanwalt -

sthaft bereits zugeleitet worden ist .

WLrtfthaft
VachfeuSe Velastung des Mosteohaushalts .

Der Ausweis des Reichsfinanzminifteriums über die Einnahmen
des Reichs an Steuern , Zöllen und Abgaben im Monat Januar

zeigt , daß sich die Reichsfinanzen auch weiterhin günstig ent -
wickelt hoben . Das gesamte Aufkommen an Steuern usw . ist in den
ersten 10 Monaten des Rechnungsjahres 1924 ständig gestiegen . Es
betrug in Millionen in den Monaten :

April Mai Juni Juli Aug . Sept . Okt . Nov . Dez . Jan .
ö24 öl9 472 S8S 593 609 687 672 633 769

Während also im Durchkchnitt der ersten 9 Monate nur 588 Mil¬
lionen M. an Steuern usw . auskamen , betrug das Gesamtauskommen
im Januar 768 Millionen Mark . Damit erhöht sich abermals
der ileberfchuß , den die Reichseinnahmen schon in den ersten
1V Monaten gegenüber dem Boronf - hlag für das Rechnungsjahr
1924 erzielt haben . Während der Voranschlag für all « 12 Monate
ein Gesamtauskommen von nur 5244 Millionen Mark vorsah , beträgt
das tatsächlich « Aufkommen in den ersten 10 Monaten bereits 6081
Millionen Mark .

Aber auch die Ergebnisse des Monats Januar bestätigen erneut ,
daß diese günstige Entwicklung der Reichsfinanzen in allererster
Linie durch das hohe Aufkommen aus der drückenden Belastung der
Mafien durch Lohn - und Umsahsteuer , sowie durch die Verbrauchs -
abgaben hervorgerufen worden ist . Wenn man das Aufkommen der

einzelnen Steuern in den 10 Monaten April bis Januar den

Schätzungen des Voranschlags gegenüberstellt , so findet man , daß der

Voranschlag zwar von fast allen Steuern der Massenbelastung weit

überschritten wird , dagegen nur von wenigen Besitzsteuern . Das
zeigt folgende ilabersicht : wirk icher Erkrag Lchä nag

für vas Rech »
von Zpnl Jan . 1924

Den Voranschlag haben überfchritten in Rill . Reidimalk
Lohnsteuer . . . . . . .1079 720
Um' atztteuer . . . . . . .1 555 1 260
BesörderungSsteuer . . . . . 282 160
Zölle und Verbrauchssteuern . 1248 1 099

Ongezen von Beiitzsteuern nur
Einkommensteuer . . . . . 762 624
Körper schaftSsteuer . . . . . 259 144

Hinter dem Vorarrschlag zurückgo »
blieben sind aber folgende Be -

sitzsteuern :

Vermögenssteuer
Erb ' chaflssteuer . . . . . .
KapilalverkehrSsteuer . . , ,
Grunderwerbssteuer . . , » ,

Kraftsahr , eugsteuer . . , » ,

Wechselsteuer

. . . . . . .
sitzbelastung der Mofsenbelastung gegenüberstellt . Wenn man unter

Massenbelastung die Einnahmen aus Lohnsteuer , Umsatzsteuer , Be¬

förderungssteuer . Zöllen und Verbrauchssteuern zusammenfaßt , ergibt

sich , daß das durchschnittliche Monotsauskommen in den Monaten

April bis Dezember 403 Millionen Mark betrug . Im Januar

dagegen stieg es auf 328 Millionen Mark . Daher betrug auch in

diesem Monat wie im Durchschnitt der vorangegangenen 9 Monate die

Einnahmen aus der Blasienbelastmig 69 Proz . der Gesarnleimrahmtn

des Reiches an Steuern , Zöllen und Verbrauchsabgaben . Das ist

um so bemerkenswerter , als im Monat Januar auch die Einnahmen

aus der sonstigen Einkommensteuer infolge des rege »

Weihnachtsgeschäftes stark gestiegen sind .

Diese Entwicklung zeigt mit unwiderleglicher Deutlichkeit , zu

welchen Ungerechtigkeiten das Steuerprogramm

der neuen Regierung führen muß . Wenn schon jetzt dir

Reichsfinanzen in erfter Linie auf dem hohen Einkommen de:

drückenden Mossenbelastung beruhen , so muß das in Zukunft , wenn

die Besitzbelastung durch die Bürgerblockregierung noch weiter ob

gebaut wird , in noch weit größerem Maße der Fall�sein . Die

weitgehende Ueberschreitung der Voranschläge durch die Steuern der

Massenbelastung müßte jede sozialempfindende Regierung veranlassen .

diese Steuern energisch abzubauen . Die neue Rechtsregierunn

aber tut das G e g e n t e i l. Sic baut die Besitzsteuern ab . lehnt die

Ermäßigung der Massenbelastung ab . Diese Haltung der Regierung

muß in den weitesten Kreisen der ArbeiMehmerschast gerechtsertigtc

Empörung hervorrufen . Nicht nur der sozialdenwkrotische Arbeiter

sieht darin erne Frucht der Bürgerblockpolitik , sondern auch die in

anderem Lager stehenden Arbeitnehmer werden dies Verhallen der

Rechtsregierung verurteilen . Schreibt doch „ Der Deutsche " , das

Blatt des Herrn Stegerwald , unter dem 17. Februar :

„ Ein Etat , der zu 45 v. H. allem auf Umsatzsteuer und Lohn

ftouer gestützt fft , wie das im Jahre 1924 der Fall war . ist

staatspolitisch als Dauererscheinung unmöglich " .

Es wäre zu wünschen , daß die Z en tr um s parte i dieser

Anschauung entsprechend ihren Einfluß dahin ausübte , daß dieser

„stoatspolttische " unhaltbare Zustand beseittgt wird .

Denlzed . HelallarbelUr - lerband
• um Sonntaa . bot IS siebniar ,

oerflatb unfet «ollege , twt Haus -
tajltcrcr

Otto Muller
Mtuzbachufer 17.

ttffce feinatn Sln &catea !
Di - {EtnaMieruna fitiba ata

Dsntterstag , den lS Febtuar . ttaat »
tntllage ä' /j Uhr. tat Äremotrciutn
<Baumi<huIetta >( g ftott .

Cic OtlsoattoalfunB -

Allgemeine Qrtskrankeukaffc
für den Stadtbezirk Cöpenick

Nekaotttmachaag
Iblter Vrzagaahtac mit § 19 der jtassrn -

fafcung hat ber Boriiaab bclchlossrn . bie
©runblöhnc ja erhöhen , inbent beei neue
Lohastuten aufgefegt werben , nnb zwar :
«„■f . Berbieast ffirunbL Bettrag® ' ver Tag atonatl .
Vit ! 6,51 —7,50 V/OO 0. <9 14,70 9R
IX 7. 51—8,50 S,00 0,56 10,80 „
X SSI u mehr 9,00 0,63 18,90 „

Borstehenber Besthtaß tritt an I . Marz
b. Z. in Kraft .

Die durch bie Erhijhaag dex Srunb -
whngrenze sich eroebenbe höher » Leistung |
an Krantcngelb trm 5 Wochen nach bern j
Tage der heutigen Bolannttnnchuag
Kraft .

Um bie durch die Drunblohnerhöhang
(ich ergebenbe Sleueintofung rechizeiiig
- oraehtnea zu tönara , ersuchen wir bie \
Herren Arbeitgeber , umgehend die ertör -
brrlicheu Lohnattberangett oa ans ein
zureichen . Es tnust uns daher ooa allen 1
utrzeit in Stufe VII zahlenbctt Mit - |

gUeber * ber derzeitige Serbien vt enge
geben werben .

Glei »zeina weven wir nachmals bar -
ant hin . tat ! die Einkommeasareaze zur !
Kraateaoerftcheraaasvflicht ab >2. Januar
b. 3 auf 3700 R. fahriiches Einrammen
erhöht ist . Soweit auch hier bie Um-
Meldungen an an » noch nicht erfolgt sind
ersuch rn wir , dies umgehend nachzuholen .

BeWin- Eövemck . den 16. Februar 1925. I
Der Oorflaab 109 16

Otto Nickel Fr. Murcken
Borsitzenber Schriftführer

UELENENWERK G. m. b . H.

Barlin W. 35, Macdeliurger Straß « 6

Ferosprecber Karfürst 6366

DeoliitoitallailieiMEU
Achtung ! gjßjlipflft Achtung

reale . Mittwoch , den 18 . Zedeaar 1
obeabs 7 Ahr . tat Aofenthalcc Hof

Aoseakhaler Striche 11 12 :

BeitiflDßQsmdGnetlOQfetcnj
der Klempner .

OU OetsoectoaUaag .

Ant Teilzahliing

liöbef
zur Ergänzung

Sofas , Bubebetten ,
Schränke , Vertikos ,
Bettsteilen , Matratzen

Waschkommoden ,
Flurgarderoben ,

Metallbettstellen

Glogau
MSbel - Spezi ilhaas

k Rottto Str. 26 / |

&ie rorbedlfvajuuria

ftoJhjK
Ist guter Schlaf 7

im
"

Jfonopoldaunen ech/ ftines . ( gesellgesefrj Sie ideale Vettfüllung , per Pfund M. 8 . 50
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öes vorwärts

Kriegsgewinnler im alten Rom .
von Dr . S . Müller .

Das Gewerbe der Kriegsgewinnler ist wohl so alt , wie der Krieg
Mbst . Sogar aus unglücklichen Kriegen aber wußte diese Sorte
Renschen schon im Altertum reichlichen Vorteil zu ziehen . Als Rom
im zweiten Panischen Kriege ( 218 bis 214 ) am Rande des Abgrunds
licind , bildeten �ich Gesellschaften von Lieferanten , die sich bereit er -
Härte », die in Spanien kämpfenden Söldnerheere mit allem Nötigen
zu versorgen . Sie waren auch bereit , dem Staate die Bezahlung
bis zum tuiedensschlusse zu stunden . Der Staat aber mußte sich —
�ach Lim » ? — verpflichten , die Lieferanten vom Kriegsdienste srei
zu lassen und die Persicherung gegen Seegefahr zu tragen . Wie von
> »derer Seite berichtet wird , sei auch gefordert und zugestanden
n orden , während dreier Jahre keine anderen chceresliefcranten zu -
z ilassen . Das war auf den ersten Bück eine so groß « im Jnleresse
t . s Staates liegende Tat , daß Livius sagt : „ So wurde der Staat
mit privatem Gelde verwaltet ' . Und doch war das Ganze nur ein
Scheinmonooer . Die . Vaterlandsfrcunde ' versicherten nämlich alte ,
mit wertvollen Kriegsgegenständen beladene Schiffe sehr hoch beim
ciaare , ließen sie auf See anbohren und so versenken . Die Per -
sicherung - summ « strichen sie dann ein . denn der Staat muhle ihnen
ten „Peilust " im Nennwert wiedererstatten . Bezeichnender Weise
i ' Nntt�abcr der Staat , als der Betrug endeckt wurde , nicht gegen
diese « chwindler ein , wert er wie ebenfalls Livius berichtet , in dieser
schweren Zeit niemunden kränken wollte . Das Volk dachte anders
über diese betrügerische Handlungsweise , obgleich es freUich rechtlich
von sich aus nichts gegen diese Feind « des Staates unternehmen
konnte .

Nicht viel anders wurde der Römisch « Staat bei seinen öfsent -
lichen Arbeiten über das Ohr aehauen . Rom pflegte sein « ösfent -
iichen Bauten nicht selbst auszuführen , sondern alles auf dem Wege
orr öffentlichen Ausschreibung zu vergeben , cheeresstraßen . Wasser -
ib . aßei, , Bejestigungsorberten , Staatsgebäude , Tempel , Anlegung
ganzer Kolonien , insbesondere der Militärkolonien , wurden auf
l ieseni Wege hergestellt . Dabei kam die Arbeit immer an den
Mindestfordernden . Auch Lieserunge » von Beförderungen von
Lebensmitteln und Waffen für das Heer usw . wurden so an den
Mindestforderndcn vergeben . Da natürlich kleine Kapitalien hier -
i ir nicht in Betracht kamen , so bildeten sich schon damals groß «
Gesellschaften , die ihrerseits über viel Geld und große Arbeitermassen
»erfügten , und so aus den Staatsausirägen die größten Gewinne
ziehen konnte », da sie nur geringe Löhn « zahlten .

Gbenso aber wurden durch den Römischen Staat auch seine
Einnahmen durch öffentlich « Ausschreibungen vergeben . Jnsbeson -
dere gilt dies von den Steuern , deren Einziehung nun aber an den
Pseistbietenden vergeben wurde . So kam es denn auf ganz natür -
l ' chem Wege dazu , daß die Steuerpächter die Provinzen , die sie als
Gebiet der Steuereinziehung erhalten hatten , ganz nach ihrer Willkür
ausbeuten konnten . Sie oerpachteten ihrerseits ihre Dorrechte wieder
an andere Unternehmer , die �nun durch Zölle die Bevölkerung aus -
preßten . Und da für diese Steuererhebung in erster Linie die er -
äderten Provinzen in Frage kamen , so waren die Gewinne der
großen Steuereinziehungsfirmen ganz gewaltig , deni4 Schonung
kannte man nicht . Für die Erhebung der staatlichen Zölle wandte
man das gleiche Verfahren an : Aufträge zu Staatsausgaben also
n irden immer an den Mindessordcrnden , Staatseinnahmen an den
Meistbietenden vergeben .

Damit gab sich der Römische Staat ganz unklar in die Hände
des Privatkapstals . Die Folge war ein ungeheurer Zustroin von
Geld nach Rom . Und damit trat die Verlockung zum Luxus jeder
Art ganz von selbst ein . Dies « Wirtschaftsform war der Anfang vom
bnde Roms . Denn sie führte nicht nur zur Verweichlichung , zur
Verschiebung des Reichtums nach der einen und der Verarmung des
Volkes noch der anderen Seite , sondern sie untergrub auch den Be -
stand des Staats von Grund aus . Da aber zur Befriedigung des
im Ausland hergestellten Luxus das Edelmetall aus dem Lande ge -
fahrt werden mußte , so trat zugleich eine Verarmung ganz Italiens
i n Zur Zeit des Plinius ( 28. bis 79 n. Chr . ) flössen nicht weniger
a ' s nind Iß Millionen Goldmart für Waren ins Ausland , die Hälfte

»ach Indien . Und da man in Italien selbst wegen des aus den er -

äderten Provinzen kommenden , aus Pachten fließenden Geldes wenig

egenstände des Bedarfs herstellte , sondern alles im Auslande

kaufte , so mußt « der Staat allmählich oerarmen . So kam es , daß
man ganz von selbst wieder gezwungen wurde , zur Naturwirtschast
- urückzukehren und Naturalsteuern einzuführen . Daher „ wandelten
s. ch die öffentlichen Kassen in Staatsmagazine " , sogt Brentano .

�eöem das Seme .

unö für Euch , meine Sravea , öea Dank öes vaterlanöes I '

Aber auch die Privatwirtschaft litt unter den Methoden der
Kriegsgewinnler . Denn was der Staat machte , tat der Privatmann
leider ebenfalls . Wie der Staat seine Lieferungen vergab , so taten
es auch die Privatleute . Dies zeigt sich besonders bei den Mieten ,
die infolgedessen eine ganz unglaubliche Steigerung erfuhren . Die
Miete war in Rom ja sehr alt . In der Zest , als diese Kriegs -
gcwinnler sich breit machten , mußte z. B. Sulla ( 37 bis M v. Chr . )
als junger Mann für die von ihm in einem Privalhause bowohnte
Wohnung 4,V) Goldmark zahlen , während ein Freigelasiener 300
Goldmark zu zahlen hatte . Und wenn man sich vergegenwärtigt ,
daß es schon damals fest asters in Rom Mietskasernen gab , so kann
man berechnen , welches der Gewinn dieser Hausbesitzer war .

Die Entwicklung eines isolierten /kffen
Welche Leistunzen sind dem Menschen angeboren , was ist ihm

triebhaft gegeben ? Diese Frag « , die Klarheit schafft über die Be -
dcutung von Anlag « und Umwest für die Entwicklung des Menschen ,
ist trotz ihrer Wichtigkeit außerordentlich schwer zu beantworten ,
weil der Mensch von einigen Aufsehen erregenden Ausnahmen ob -
gesehen , niemals ohne Mitmenschen aufgezogen wird . Hier wie
vielfach muß die Anwendung der vergleichenden Methode , die Hin -
Zuziehung der Crgebniffe der Tierpfnchologie , Kläruno schassen .

Aber auch dos Tier ist von seiner Geburt an allein ohne seines -
gleichen schwer aufzuziehen . Es ist deshalb der Versuch von O s k o r
P f u n g st, einen Asten fern von feinen Artgenossen ssch entwickeln
zu lassen , von weittragender Bedeutung . Ueber die Ergebnisse des
Versuches , insbesondere über die Gebärdensprache des Versuchs -
asten . Lafpar ' berichtet « Pfungst , der seinerzeit durch die Eni -
larvung des „ klugen Hans ' auch in Laienkreisen bekannt wurde , in
der Berliner Phnsiologischen Gefellschaft .

Für die Aufzucht des Affen gewann man eine gut ausgebildete
Säuglingspflegerin . Sie ernährte den Affen , der bei feiner Geburt

400 Gramm wog und kleiner war als ihr « Hand , mit abgezogener
Frauenmilch , der Kuhmilch zugesetzt wurde . Heute ist der Aste ein
vier Kilogramm schwerer gesunder Kerl von vier Iahren mit riesigen
Körperkroften , der vor dem Menschen in keiner Weise Resvekt zeigt .
Im Gegensatz zu feinen Artgenossen lutscht der Asse am Däumchen .
was der Vortragend « aus einem nicht befriedigten Saugtrieb er¬
klärt «. Das in Freiheit aufgezogen « Astenjung « hängt nämlich immer
an der Brust der Mutter , auch wenn es nicht trinkt . Dieser Zustand
war urspünglich jedenfalls auch dem Menschen eigentümlich . Be -
sonders bemerkenswert sind die Aeußerungen der Angst bei dem
Asten , die auf verschiedene Weife hervorgerufen werden können .
Starres Fixieren oder den Anblick von Äugen - ähnlichen Dingen
kann er nicht vertrogen , da kann es noch heut « vorkommen , daß er
am Däumchen lutscht . Bei gesteigerter Ängst legt er sich wie sein «
Arigenossen platt auf den Bauch und stellt sich tat . Auch Wut
äußert sich wie bei den in Freiheit lebenden Tieren , er gähnt mit
weit aufgerissenem Maule und zeigt sein menschenähnliches Gebiß .
Eine Zärtlichkeitsbezeichnung beim Asten ist das „ Laufen " , das
aber kein Absuchen von Ungeziefer bedeutet , denn das besitzt der
Affe nur in seltenen Fällen . Zu lausen versteht . Kaspar " ausge »
zeichnet , aber nicht das Geloustwerden , bei dem die Artgenossen
häufig in Trancezuständ « verfallen . Diese Zustände kommen auch
häufig bei anderen Gelegenheiten bei dem Versnehsafsen vor . müsse »
also als normal bezeichnet werden , während sie beim Menschen
pathologisch sind . Als Höflichkeitsbezeugung legte der Vortragende
das Zeigen des Hinterteils aus , das für die Affen charakteristisch ist .

Besonders interessant war das Gegenüberstellen des 3 Vi jährigen
. Kaspars " mit einem weiblichen Artgenossen , in dem sich «in Trieb

zur Gruppe , ein sozialer Trieb , wie beim Menschen , offenbart «.
Während er ssch zuerst sehr schüchtern zeigte , wurde er um so frecher ,
je zurückhaltender das Weibchen wurde : er trampelt « sogar gewaltig .

Der Versuch zeigt serner einwandfrei , daß all « Äusdrucksbewe -

gungen angeboren sind , und daß die erste Jugend entscheidend ist
für die Entwicklung des Tieres wie des Menschen und zwar um so

mehr , je schneller sie vor ssch geht . e . h .

- Der Roman einer Eht .
-21 Doa Zwan heilbul .

Wir haben uns einmal gesehen — es ist nun mehr als « n Jahr

darüber gegangen . Damals saß ich an « mein Aprilmorgen mit Jack

im Park . Sie nahmen neben mir Platz . An Ihrer Seite war Ihr «

Frau . "
An seinem Ausdruck bemerkt « ich, daß er sich auf den Morgen

noch gut besonn — mich mit dem Hunde hott « er wohl gar nicht

qobtn damals nicht acht auf Ihren Nachbarn . Man sieht

es Ihnen an : Vieles kann an Ihnen vorübergehen , neben Ihnen

s inen Aufenthalt haben — Sie aber bemerken das alles nicht .

Leidcnschoiten sind in Ihnen . Damals bin ich denn Zeuge geworden .

unfreiwillig , wie man zu sogen pflegt . Aber — um mir selber nicht

Unrecht anzutun — : ich hatte kaum bemerkt , daß ich mich m' s Be -

lauschen verloren hatte , als ' ch mich neben Ihnen erhob und ging .

Aver ,n all der Zeit , die zwischen jenem Margen und diesem Abend

l " gt . habe ich weder den Inhalt der damals gehörten Worte , noch

den Au- drnck der neben mir von einer großen Frage bewegten

snngen Menschen vergessen . So kommt es auch , daß ich Sie im

ersten Augenblick dieses Wiedersehens erkennen konnte .

Der Arzt laß mit zusammengebissenen Kiefern da . sein Kopf

. bewegte sich unmerklich , ununterbrochen , als ° d - r Gitterte . Mir

war . als hätte ich dies alles nicht sagen dursen . Und ,ch fuhr fort :

„ Ich habe eine Hochachtung - Sie werden es kaum begre . fen

- ° ° r jedem Schicksal , vor jeder Leidenschaft vor i - der Handlung

U- aus Leidenschaft geschieht , vor jedem Wort , dos von der Warfst

� Gefühl « auf die Lippen getragen wird . Verzeihen Sie . . . ich

weiß selber nicht , warum ich das fage . � , . .

�
Er sah mich für einen Augenblick an und ruckte verlegen auf dem

�tuhl . Damit wußte ich. daß ich ihn nicht beleidigt hatte .

„ Trinken Sie keinen Wein ? " sagte er . „ Vstr könnten miteinander

tnnken . — Kellner , «In Glas ! " —
„- ich heiße ubrlgegs — "

sagte ich und nannte meinen Namen .

„ Ich schenke Ihnen ein wenn Sie erlauben . Ich mochte Ihnen
etwas erzähle ». Ich habe Vertrauen zu Ihnen . Ich habe noch mit
niemandem darüber gesprochen . Trinken Sie . Es wird Ihnen natür -

l ' ch gleichgültig sei », was ich Ihnen erzählen will . Aber es Handell
sich so in diesem Augenblick nur um mich , verstehen Sie . Sie dürfen
mich darum nicht für schamlosen M- mrf . ' en halten . Trinken

Sie doch . Es handelt sich um mich , ich fühle das ganz genau — ob

ich bei Verstände bleiben soll oder nicht . Ich weiß , daß ich es länger
nicht mehr in mir herumzutragen oermag . Nun , wenn ich es heraus -
sagen kann — vielleicht befreie ich mich so davon . Großer Göll . . .
kann sich der Mensch von seinem Herzen befreien ? Aber Kranke

erledigen sich eines Geheimnisse « und sterben ruhig : der Schuldige

verläßt den Beichtstuhl und fühll sich begnadigt . Die alle Sage

erzähll von dem Diener , der sein Geheimnis in ein Loch hineinwirft ,
das er im Wald « gegraben hat . Nun , ich will sogen : Das Reden

befreit den Menschen , jawohl , befreit , befreit . Ich brauche es in

der Seele nicht auszuträumen , wenn ich es aussage vor Gericht .
Warum trinken Sic nicht ? Begreifen Sie doch , daß ich in diesem

Zisttond nicht zu Ihnen sprechen kann , wenn Sie nicht trinken .

Haben Sie damals auch erfahren , wie lang « wir zusammen
lebten — die Frau und ich ? Als ich in diese Stadt kam . um die

letzten Semester auf dieser Universität zu studieren , war mein Ge -

müt von Einsamkeit ( und daraus resullierender Feindseligkell gegen
die Menschen ) auf solche Weise zugerichtet , daß ich damals meinte ,
es könnte an Elend des Herzens kein entsetzlirf ) erer Grad erreicht
werden . Mein Plan , den ich mir jeden Tag erneut ins Gehirn
prägte , war : durch unnachgiebige Arbellewut alles Mitleid mit mir

felber und jene zersetzende Grübelei über das Dasein zu unter -
drücken . Aber , wie ich es zu nennen pflege : Man trägt es drinnen

aus , was man sich fürchtet , herauszulassen , und was man nicht ein -
mal vor ssch selber zu fagcn wagt , das vergiftet einen wie giftiges
Gas . Es weicht überhaupt nicht mehr , es weht in der Atmosphäre
bei Tag und besonders bei Nacht .

Das ist jetzt fünf Jahre her . . Damals also begegnete mir diese

Frau — ich meine Klara . Und zwar war es in einem Augenblick .
als ich im Garten der Universität a » ? meinem Buch in die Höhe sah .
Es ist nichts weiter zu sagen , als daß ich wieder in ' s Buch hineinsah ,
wieder aufsah . . . und grüßt « . . obgleich ich sie noch niemals ge-

sehen halle Und wie es den rfzronilch Traurigen zu geschehe » pflegt .

daß der helle Jubel über sie herstllrzt wie plötzliche Sonne — drehte

ich mich um . schwenkt « mein Buch und rief : „ Oder ist es nicht er¬

laubt , eine Kollegin von der srfönen Fakultät zu grüßen ? " —

„ Bravo , wie fein ! " rief sie. — Da waren wir schon ineinander

verliebt .
Die Stube , wo ich die entsetzlichen Stunden der Leben - unlust ,

auf dem Rücken liegend , zugebracht Halle , war mir zum Grauen

geworden . Don senem Abend an . als Klara mich zum erstenmal

besuchte , wurde es anders . Ich prupvierte die Möbel , die wenigen ,

, die dort standen , in ordentlicher Weise , ich reinigt « selber den Tisch

und bat meine Wirtin , die Lampe zu putzen . Als ich eben dabei war .

einige Bilder , die noch zu unterst im Kaffer gelegen hatten , an die

grüne Tapete zu nageln , klingelt « es . Sie kam . Ich wußte gar kein

Wort zu sagen , ich stand nur da . Klara fragte aber zu allererst .

wie es um meinem Wäschevorrat stünde , ob der in gutem Zustande

sei , was es zu flicken , zu stopfen gäbe . Sie übernahm Aull und

Würden einer kleinen Mama . Dabei konnte sie gut über einer Näh -
arbell sitzen und doch aus jedes Wörtchen achten , das ich sprach .
Mituiller legte sie das Leinen oder den Wollstrumpf in den Schoß .
Dann sah sie mich an — weil ihre Augen müde waren . Sie rieb

die Lider mit der äußeren Hand und gähnte . Wenn sie mich dann

ansah , mußt « ich denken : Könntest du doch die Löcher in meinen

Strümpfen vergessen ! Für wen bewegen sich deine emsigen Hände ?

Für mich . Aber du selber bist nicht bei mir . Dein Blick geht gleich -

sam durch mich hindurch , als wäre ich Glas . In deiner Stimme ist
ein Gesang wie die Sehnsucht nach fernen Ländern . Eine Prin¬

zessin , gefangen , von allen Männern des seindlichen Volkes geliebt .

hat eine Stimme wie du — sie muh immer an ihre Heimat denken .

Nur wenn du Pläne aussprichst , die für die Zukunft bedeutsam sind .
oder Erinnerungen , die in d' e Zuknnst weisen , wird dein Auge

glänzend und weit , und du hebst dein - Stimme . Aber das Wort ist

darum doch nicht an mich noch an sonst einen Menschen gerichtet . Es

ist , als ob du dich mit deinem guten Glück stlbst besprächest . Du

kannst mich wohl leiden . . . ob du mich wohl liebst ?

Sehen Sie . ich stand morgens mit Liedern auf . Abend für
Abend kam sie zu mir . Ihr Studium hatte sie ausgegeben . Sic hatte
es mir mitgeteilt , wie etwas , das sich in diesem Falle von selber ver -
stand . Sic wurde nicht müde , den Obliegenheiten nachzuspüren , die
ein Mcmn so gerne von sich weist . S ! « wußte mir all meine Schwee -

rigkeiten zu entlocken und lochte mir dann mit einem Blick so tief
und fraulich in meine Augen , daß ich dastand wie ein Knabe und

sie doppelt liebte , bewundernd und schmerzhaft erregt von dem Glück

meines Lebens .
Die kleinen Wege ging sie für mich , die längst schon fällig ge -

worden waren . Sie ordnete Bücher und Papiere : verbrannte Briefe ,

die ich nicht anzusehen mich traute . Sie sorgte für Ermunterung

durch Musik und Theater in meinem zurückgezogenen Leben . Sic

war Abend für Abend an meiner Seite , Lernte ich bei der Lamv « .

so saß sie mir gcoenüber und nähte . Wir teilten das Leben . Ge -

nuß und Sorge . Aber immer — wo ick, das Leben ar , ihrer «est «

wie küstOthe Blumen in mich saugte — �gingen ihre Blicke durch mich

hindurch , ihre Stimme sang nach der Ferne

( Schluß falzt . )
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LfMjIdiu IdWtutiti

Od, Imhet KaJ. w,
bor , » Ion *

Setiai . Doo

CariBB- Theatet '
ViftTisjerSh. IT TM. lim
Trotz d. gr. Erfoleei
nur noch kurze Zell
die 5ehiagerrPos *e

QraJ Koks
Vorher dei humor¬
volle bunte Teil mit
Wtnjr Meltaryckl

Sieines Th .
Täg. lch 8 Uhr :

Frau Letwii
m FrMMu nl Inat
Oiseb Wer bezirk

Ofi Habet' . Sdn
»ttkw . ( MbH

Trianon - Th .
Tflgi . 8 Uhr

Einmal
ist keinmal

von Frllz Mick
Banst Arnstddt

Ttttaitiis .

Kaller - Jtome
1 » 2S

TiLUnirilspalast
27. Woche

AlUbendl . gv . Uhr
Die grüßte

Retraa d. Walt t

M WS M

Sonntag nachtn
i ' / . ühf :

Die g a a s a
Vorstellung tu
halbra Preisen

2. Rang I Mai h

Central • Theater
TV, Uhr ; Die

rersunk . Olocke

Deuts Opernhaas
Uhr ; Wenn Ich

K8nlg wtr . , . .
Metrepol - Theiler

TJä ! 7t/ , Uhr

Gräfin Jßartza

Hl an Zoo
tu BMantq sem

»Hbtnlntta Mtkioiai
Prelis u f Uhr :
Prem er e

Muslkkl . Lustspiel

Tiiii
MsHpWsssetr . n

EifraiifeHM
Letzte Wssh —I

Jtae - Tiieäter
TU: Wilhelm TsU

Trs - URANIA Tsfs -
Ton II . blo II . Februr , 7 Dir obtnds ,

nn 10 . Mi II Fthrntr , i Blr nocbmltUgs
und 7 Ohr t &ends

Film Vortrag

COLUMBUS
der » rSkie Dampfer Deutschlands
32354 Br . - Reg . - Tonnen , LSnge 236 m

Norddeutscher Lloyd Bremen

Vortraesredner

Obcring . DRETEBs Hannover
- > v '

K« n « n Vorverkauf ;

Thooierkasse Wertheln . InTalidendani
Näheres siehe such Pakats

OeilidLWMilirtBMt
TS lieh • ,8 Uhr

. Jtlqaette "

Lasteplelhsns
1 Uhr Held, Tkkhd»
D. wshrc Jnkob

Opcrcitenhans
is kbrtftMrdnn

k Unr
Wo nfttwiMt Fi »

Wallner - Tbeat .
8 Uhr

Fttltn uif NiHmiii

Ernst

prledfj
sprich ;

22. Februar , 8 l ' hr. In
d. MArbeiler - Knnstu
■' arechiiisuauc 29

Birdin out
CesjintäT - fiHädits «

ßiOllkll
«oviiäten -

Splelplant
Sonntags P , Uhr

halbe Preise
ftrwrfjw�jgjjtrr .

Thn fa - ThT
TdgL 8 Uhr :

Das tetnidtrllMK
Schubert

jadiowker

Staabattza . Eiche. fiualHStsamft .
Blai - Lcm�chls - t . »Mirtate ftablun «».
taetfe . Berger , Ubmtadicc , Tresckoat .
fttafte 7,

_ _ _ _ _ _ _
_ _ _

*

äSibetoidjcrt , ENasseritiQße 20. Spott '
Biltifl , »til Siefenuatfug . _ _ _

•

äRSbel - chaftmaa «. Neue SdiBnboufcr
Slrafic L ausrrabl i « Btet;
Etagen . Senbeaangebot la Speise -
»Immer , komplett . 350, 480, 850 , 720,
950 bis 1200. Herrenzimmer , komplett .
880. 440, 520. 680. 1400 bis 2100. Schlas .
»immer , komplett . 410, 520. 650 . 750.
950 bis 3200. Rüchen, komplett , 85.
85, 140; 210 bis 350. Solange der Bor .
rat reicht : Büfette , Schränke . Ausiieb -
tisch«. Schreibtisch «, Lederftiible , Klub
möbel . Rubebetten , Standuhren , Rauch -
tisch«. Salon «, Wohnzimmer . Ständig
Selegenheitskäuse in besseren Mädeln .
Speichereien : Lothringer Str . 24 —28 . '

Bollierleller , Hrauislrah « 2. liefert- — - [( ito |
haltbare unitbertiefshar « Cchoii
Safes , Umbaue . "

betten .

» < u » ilett,Ltrutn « nIa

>e«,

Zslägel , Pisnss , 275. -
Ikein Wlln»strah « 10.

an. Raben -

Plaues preismerL
Link Brunnenssrak « 35

Rlauiermacher

Piaae «. prächtig « Inssrumeat «. de-
quem « Rablmeile . Sachter . Oraaien -
buroerürah « 42. _ _ _ _ . , _

Ron»ertplano fiUflgtltonT , Steiametier -
piano ob ffabril . ( . Üadlun-r -erleichte -
nrng . ) Harmonium 245 . —, Salonflvgel
billigst , vranieustrasse 168 III .

Fafterndar

rircv »
» uncl »

Tdxl. l ' ,, Sie «, a. 3U.
Oer große

[irai -Soißlulao
Ein

SportereignlslI
Gastspiel

Kommlssionsrat

Apollo -
8 Uhr Tbcatet 8 Uhr

Revue - Posse

DasladiendeBerlln
lieber ISO HUWITbe
Ganz kleine Eintrittioreise

Parkett 1�0 M.

Aiihtts Lager des Oftens in Rolor -
rädern aller Stärken , neu und g«.
brauch : , als R. G. fliirrdopp mit engl .
Getriebe . Rocv mit Douglas , Elchler .

- jrrmgrrr Beiamo . ssenilb - Vap. Lupus- Getr�ebe.
a - - ön , ~ « 5„®; Ie, ? ln5 » , 4 Bhautam - Getried «. Harra «. Grobe , Sat ,
3*0 0/12» 25 M. ®4IofipIak 4/5. _ Dauermeiftvr , Evans usw. Sämtliches

8! aR«aRa . RIh «a4chiaen kilr Hauige . ZubedSr . als Rahmen . Sättel . Lenker .
�brauch und Gewerbe . r,il »ahlun ». Re» Sttriebe usw. Staunend� aledrige_ _ _ _. _ __ _ _ _ _ _Uj- I
orratut - Wertstan fttt all « Last «««
Emil Haldoeth G m. b. s. . isriedrich -
8 rate 55� Zllerknr 8288. '

I ee »i «Illl »?5»llrdk . Ulsedk I5U . I

ItiitZitäli «. . Btzi�Ät'
» v . xssromennsene

' feOvwbo�
i fiisin hs TtntJih

Komifcfae
vbe Oper Obr

Direktion ! james « ein

Unsere
Revue :

las hat die Welt
coeh nicht geseta
mit Iber III llialrkioden

Ols Sensation des

Berliner Tbeateriebens !

Inicricren
bringt BRPOLOI
? f TTf f TT TT

Sonntag 3' / , Uhr
Dia { roße Revue !
teder Emachs . I Kind frei
tu btlfcen Preisen

7( 0 PL eis « 50 . )

ftmrhnf BRtBtN %rMbci !

Läüüiilios
Jiia äos4 Ä

Sehao der
laneqe - Vtlldtr !
Feenbate knssiaiig .
Toiks flml . Preise

Offene Me
Krsmplsderse
schwcte , schmer -
bs ie Wunden , Ert -
xOnduaseit etc , un -
enrä lichesjucken ,
heilt It taus . Dank .
fa ? nn en ale mflde
un wohlruerdeOr «
llnda Salbt ' ' 1. 1.7.'
U. M 3— . Wolrtlro
arrlenu . Apotheke
nicht e hbltl , durch
Ott « Reichel . asEt 4],

Maazlon ,
Sarottl . Trumpf .
Staat , RerHelll usw .
Stakao . Bonbon , gr.
Auswahl I vsterelsr .
Drogei - Tier , Siong
usw Stotzhanblung
Strecker . Siralaue ,
Str . 3: . am Möllen in.

R e i < n s ha 1 1 e n « Th e a t a r
Ailsbendl 8 U. u. Sanntassnechm . JUbr

Slefflner sanier
Neu ! Spart ' M&ller Neu:

lato . btitaPiiiii , rtlin Ni

Dönhoff • Bratt ' ii
FamUlen - Varietd

Anl. ?>, , U Sonnt §' / , U.

Tbeaier 10 Bettsssiar Ter .
Tag ! 8 Ubr uad

' tonatiHr nseba . 8 Dbr

Eiiie - Sänger .
D t UipM du Humors

Die Boxr der Pandel «
Volkktemltcbs Preis «

SancnnlaM bictB ab JBetkftatt 8. —,
5 —, mit Beltkragen 7. U. , 10. —, 15. —.

lAffenhauttaäateL Pelzkragen Tl . —,
29. —. 39. —. TnAnänttl 7. —, 14 . —,
19. —, 29. —, 83. manschmäntel . Eotur -

Preise . Weift .
ftraft « 25.

Drohe Frankfurter -

L Sc * 3reibmasehlnan

«ieeamp aermlrtet Schreibmaschinen .
Mietsanrechnung bei Kauf . Eb« ' otten -
ftrahe 31. Merkur 540«. '

Ksukgesucke
«attaänteL «leienauewahl Ehorlot
tenstrahe 8611 ( Leipziger Sttnftt ) 8 bis
T Uhr

Kekriibec kauft Linien ftraä « 1t _
*

Oebranchies Plane , noch aut erhalten .
nur rom Priaatbefig zu kaufen gesucht .
Erbitte Preieangobe . Frau Rulbo .

Sp" tlbillige' �
Drohgbridicnftrahe im .

«etteaoettaaf irekt oon Fabrik ! ««u- z�itt . ° ° '
3ett «iI PusftenetbelteaI Fremden - Drokaörlchcnstrak « in

Unterricht

Neue Welt

; IrMH Stolz : Basaheid « 10J 1U

loekirierjesl
T8sUch

in den baprisebsa D? u
SÖN eisenbannstM . ' 8 luellea — n « B8 OekeitüfMBl

» 3 fcsjer . tUd ' l
'

Bnrgtschioll - Beckblnr
CinlaB 6 Unr — Anfang 7 Uhr

Voranzeige
Mareen . Danserstag , 10. Februar :

8r . Scbweinesclilachten |

Lch begreife nicht. Herr Oberwgenimr . wie Sie sich ( St
nicht , und wieder nicht » mit diesen Aachnlchmerzaa abguälen . '

»W; «so denn 7 Wa« soll ich wachen ? Ich bin erst morgen
ZUM Zahnarzt bestellt . "

. Menschenslind V « e II sollen Sie bis bahw nehmtn . -
Kennen Sie dinn da » neu « gahafchmerzmittel Da teil nicht 7-

„Re, wo, ift da »? "
. Sie detommen es In teder Apotheke Ein Seines Fleisch.

chen. Sie IchUtun ein paar Tropfen auf eine ZSatterolle . die
der Packung ichon beiltegt . Und legen sie auf das zahnfleisch .
Zn 5 Minuleu smd Sie ?ht «t > Schmer , log. Berit ist eine
neu « zahnärztlich , Erfindung , die tausendfach erprodt ift Ob
der Schmerz oon Renn oder Wurzelhautenizllubung herrfthri .
gern» «xaL er vergeht sofort — Aach Zahnärzte wenden da,
Mittel bei Ihren Patienten an. bevor sie mit der Behandlung
beginnen . — Uebrigen « ist Berit in jedem Hau ? zn finden
Heia oentflnfl ' . gtr Mensch wird warten , di » er tti der Rächt .
plistilich nom gahitschmerz geguäiL hiljlo » dafteht Man Hot
da » Flischchen Berit im Rächt iistchen, in »er Rommod« , w der
Hausapotheke , oder soastwo ftrhen . "

. Wenn ich da » geahnt hätte I Wo beiomme Ich Perlt 7"

. lieber eü. in jeder Avolhei » — Und wo teure Apathech
ift. schreiben Sie an da » Phormajauttsd » « Cabocalocbuu
Paclt , Halle ( Sani «) , Schrnrarfte 18.

_

Krause -

Pianos
xar

Miete
Ansbacher Str . I,

' du TirftmmttU »

Verkäufe
in, Tafelwagen

nenbettuit
betten ! Rtttderdelteal
Engrospreise ! Brunnenfirafi « 115.

Bettenort kans! Reue »eltenl 13. 501
Z5. 00! Brach toollt 30. 00 ! 40. », ! Spott .
billlgl «eine Lomdardtvarenl Lelhhau , ! Prioetznlchneideschnle Helntich « ou »
«ronnenftrafit 47 "; ter . »leranderplak . Einmina RKnigs -

An» Keeblt ! » ��" « aedinen .
Dam. nschnH .

Stores . Borleaer . Tischdecken . S: epp . d' "«. Bukkurf «.
decken. Nwandecken . Ftdestbettea gnd K»»i »ftabt 383.
Rissen , «it kleinster Anzahlung und z
spielend leichter Wochen - oder Monats ».
rate , liefert bei «röfiter Rulanz und
Rückstckit dei Rrankheit und Ardei ! «-
lafigkeit Mädel - Cohn . im Vit «»; Droh «
Frankfu rterftraO » 58. im Rorben :
Babfirafi « 47143. Riefenauswahl .

Schnittmufter .

greift « nur Bei Soft ,
flFsxstarax &ftC ,

felllchgstsanzfi —. koM- ' - - ' » Fien - ren .
staunenb billig . Rah Go
skoalj« 2V « . srllhei Mulackfiraß «.
Filiale .

Mlbliertes stimme , oder Rochstube im
2771 ' Rorben von Genossin sofort oder spftlerIb.-IetILnu. r. •KDC1,*n 0011 W®IW| | iI \ ( iMVta wec IVVZ. v.

rn ' I ' aB«yiiji . eBjj iu - drluaend gesuckL Offert rn mit Prci -«a *. Raftanleiwn . . 84. ' , � r a Porwärts�rpedttior
i, «nterpaletots . G«. Bckerstrafie 174. 56 »

tion
588h. '

Sache sofort kleine , stimm «, Bezirk
' ö» Rti!«' Rartt Angebote a. 41 Haur ! -

erpehitiou Borwärt ». 503b

Mohe «

! Täglich «er -
nk». »tt

«ichtln fitz . . _ . .
den verkauft : Rleiberschränk ». Bertlkog
18 Bettstellen , komplett 18. Metall -
bettstellen mit Auklegematratten 22
Flurschrante Talchtvlletten 18. Ehatl «.
longoes l3 Rommoden 15. Bücher -
Mitbra . Schreibtisch « 86. Truweau » 28.
Büfetts TS, Tisch« 8 Rllchrneinrichtnngen
48. Speisezimmer Herreniimmer . Schlaf -
»immer 225. Rlubq - rnlturen 175. Leder -
klubsessel 85 RIesenaaswahI .
500 stimmer . Alles tatsächlich

üb«?
fpott -

billig . Stargatdl « Möbel - und Tom-
bardipeicher . Prenzlauer Strabe iech».

Epelsezlmmee 450. Herrenzimmer >75.
Schiasj . mmer 475, Rftchen 75. Zwhe-
bett 38. Standuhren 85. Flurgarderoben
45. Rufibaum - Wohnzimmer billig .

MSö - �au« Ramerl Raftanien .
'

Trilzahlnag . kulant7 ' «öb«i . »ischl «

teilzoblnng , billig Mäb- l - Mis » . »

TeilzaHlana . reell . Mübel - Mis »
Grolle Frankfurt er strafi » 45148. _

•

Arbeltsmarkt

EEmsssam
Ungelernte Arbeiterinnen tum An¬

lernen für Räherei . Beursäa Wäsche »
Znduftrie . RenkSlln , Hrrmannftrab « 257.

QroLe

Mibel d' rckt ab Fabrik , konkurrenzlo « !
billig auf beguemst « Teilzahlung nur
Im Mäbelbaue Humboldt . Butbufrr
Strnh « l«. Strafiendohn : Brunnen -
strab « Ecke Ziüaener Strafte . 8 Mi .
a Ilten vom Bahnhof C «fu ubbrunnen . »

Ber -
Bett .

Selegende « Rleiberschränk 18 . —
tiko 15 . — «aschioilellen 15 . -
stellen komolettt 14 . - Plülchsota 18 -
nUtbtn 24 . — ( DotUiek. Ällskner Ötrct *'
dreizehn .

ftonlnmazlosl Echtes »uftbaum .
Gftfeit . 180 breit , 185. —. neue furniert «
AnNeidefchräni «, 150 breit mit Rristall .
fpieael , Wstschoabtriluna . 32. —, neu «
furnirrie Bettstellen mit Pa »entboben
und Auflagen 52. —, neu « Rufibaum .

fch« mit Marmor 13. —, eichen «
. schränk « 88, - , P' pToraatta 28. —.

neu , Anrichttküche , 128 breit , 110 . —.
Riesenaunwahl in Sne * le - ' n- me- n.
Herrenzimmern Schlafzimmer «, maha »
e- ni poliert , mit Brest ' uflageo . we- nem
Marmor , kamplet : 325. —. Mbelhau ,
GottlZeb , Rügenerftroft » breteehn . Babn -
h- f Gesundbrunnen . Freilieferung «rofi -
Berlin . »

such! einen erfahrenen

rmr - Älil » »
der an sondeca und aaaane
Arbeit gewohnt ift Enarglschar .
tn Akkorb» und Arbetteriragen er-
iahrener Manu , der die Ptobnriiaa
ja ftoicirn versteht , mäge sich
oewetben unier Einsenbung von
stkugntoablchriften . Angab « de«
Einiriltmermin » , Ledeneiauk und
eichtdUd unter p. V. 12 678 an

ia - äaasetzjra . n * Vogler ,
Adln a. » Hein .

a » WB48 » hav < Mi — veaee »

Uttnelemle Arbeiter
25 - 40 Jahre alt , gf ' unb und fräfti , I

finden »el gutem Lohn teste Arbeitst
in der ' g»

SnlBashfifslirlk ZeliIfBd #rl i

S. v . h. A. Crtst - Schönow b. Teltow '

Ruftbaumbütett », Prachtezemplare ,
Riesenauowahl . Schreibtisch «. Bücher -
schränk «. Ankleideschränke Rleiber -
schränk «. Vertiko «. Trumeaus . Aurzieb -
tisch «. Stühle Bettstellen spoitbillia .
Gold mann . Sirausbergerfiraft , 23. am
Strausberger Plaft . _

*

Periänliche Meldungen mit Steuer - ?
Ich stnaalidenkorteu letzter Arbrn «. «

kinigung vorm von 9 —10 Uhe

Patentmatenften . Auflegematrak «;
Melnlbetien , Ehaiselongues . Wall «
Sstv - oarlrrftrnfte achtzehn .

Wir suchen illr unsere «rundirrerei
«in «» Pjjliermeister .

Derselbe muh persettrr Tischler fein
und lang ; ädrig . - Erfahrungen in her
Riavterdranche befigen . — Wohnung
Ist vorhanden .

Qodi ' . Nloodvrf
Planoforlofabrlk A. G.

Luchen walde .

pttiewerl . Auswahl , kpaaner
nicker Straß , nur N Hof. Rein
Rein , Schaufenster - VeName .
wesentlich billiger « Preis «.

KS
h> der CeoaoiUaOaf «

Gewicht « de» . VonrZrt »'
Räpe-

Laden .
dafür

Linolen m. Siuol - umläufei
>bs »3«bimeter , 850 . Linoleum

leaerei . Prinjenftraße
platz 188 88.

!»«.
101. «oritz -

beeondeen »le - zatn

sevrdUW !

Bildiingssekretär
wissenschaftlich rorgebiidet , für das sozia¬
listische Bildungswesen gesucht . Oiferten
mit näheren Angaben sind zu richten an den

SeiduasuduiB für mialistluk MvWW .
Berlin SW. 6S , Lindenstrofie 3.
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